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Mitteldeutschland 


Der  Unmut  wächst 


Nur  noch  33  Prozent  können  das  Bonner  System  akzeptieren 

Nur  gut  sechs  Jahre  nach  dem  Fall  der  Mau-  gleichsam  über  Nacht  bereit  ist,  den  soeben 
er  bekommen  die  etablierten  Parteien  in  Bonn  errungenen  Sieg  mit  der  vagen  Aussicht  auf 
für  ihr  nationalpolitisches  Wirken  ein  wahr-  ein  unbestimmtes  Europäertum  zu  vertau- 
haft  niederschmetterndes  Ergebnis  von  der  sehen.  Die  läppischen  Begriffsbestimmungen 
Bevölkerung  Mitteldeutschlands  präsentiert:  „Ostler"  oder  „Westler",  über  die  große  Um- 
Wie  Infra  test  in  einer  Umfrage  ermittelte,  leh-  Wertungsmaschinerie  Fernsehen  in  Umlauf 
nen  67  Prozent  der  Befragten  das  gegenwärti-  gebracht,  nehmen  die  dem  Problem  zukom- 
ge  gesellschaftliche  System  ab.  Gleichwohl  mende  Wertigkeit  und  vergrößern  zudem  die 
bedeutet  dies  nicht,  daß  die  Rückkehr  zu  einer  Unsicherheit  über  die  Lage  in  Europa. 
Ordnung  ä  la  Honecker  gewünscht  noch  die  Nachdem  Prag,  Preßburg  und  Budapest  da- 

Wiedervereinigung  verworfen  wird.  bei  sind,  ihre  alte  Zugehörigkeit  zur  Mitte  des 

Denn  dem  steht  gegenüber,  daß  34  Prozent  Kontinents  neu  wahrzunehmen,  mußes  nicht 
der  Mitteldeutschen  der  Meinung  sind,  daß  nur  den  Mitteldeutschen  schwerfallen, 
weder  das  alte  Regime  der  SED  noch  das  ge-  Westen  Europa; 

genwärtige  der  Bur.dcr - L':’'  "l -  *  ~ . 

Die  Frage  nach  diesen 


zum 

is  gehören  zu  sollen.  Erst  aus 
der  Sicherheit  und  Geborgenheit  der  eigenen 
Position  heraus  ist  es  anständig  und  würdig, 
zu  Allianzen  von  so  umfassender  Bedeutung 
wie  der  Europäischen  Union  aufzufordem. 

Dies  kann  billigerweise,  wie  im  Fall  der  Preis¬ 
gabe  der  eigenen  Währung,  nur  um  den  Preis 
einer  Volksabstimmung  zu  haben  sein.  Der 
oft  gestreute  Hinweis,  dies  sähe  die  Verfas¬ 
sung  nicht  vor,  zieht  nicht.  Wer  in  Stunden- 
w"  '  1,  um  Diäten  zu 
erhöhen,  müßte  in  Minuten  einem  Volksbe¬ 
gehren  Raum  schaffen  können.  Demokratie, 

Volksherrschaft,  muß  nicht  unbedingt  zu 
Volksgerichten  unseligen  DDR-Angedenkens  ____ 

führen,  doch  wäre  die  Zustimmung  zum  Bon-  |  i  s  hat  lange  gedauert,  die  Nachgebore 
ner  System  gewiß  größer,  wenn  die  dem  Kadi  rH  nen  wissen  es  kaum  mehr,  bis 
vorgeführten  Partei-  oder  MfS-Größen  nicht  1  -<  Ziehungen  zwischen  P 
nahezu  durchweg  exkulpiert  worden  wären,  und  Frankreich  zu  jenem  Grad  vertrauens- 
Dies  schlägt  sich  auch  in  dem  oben  ange-  voller  Nachbarschaft  gediehen  waren,  <" 
führten  Infra-Umfrageergebnis  nieder:  Für  68  wir  heute  als  Normalität  bezeichnen.  Ehe 

bundesdeutsche  Staat  von  Kräften  gestaltet, 

auf  die  die  Bevölkerung  keinen  wirklichen  mußten  praktisch  wie  psyc 
Einfluß  hat.  Daß  das  deutsche  Volk  sich  offen-  Trümmer  des  Krieges  beseitigt 
bar  von  dem  politisch  Verantwortlichen  nicht  der  Versuch  Frankrei 
entschieden  genug  vertreten  fühlt,  schlägt  unter  den  Nagel  zu  reißen,  war  ein  Ausdruck  iens 
sich  auch  in  der  Tatsache  nieder,  daß  59  Pro-  jenes  alten  Denkens,  das  schließlich  erst  unter 
zent  die  größten  Ängste  vor  der  stetig  steigen-  Brandt,  Schmidt  und  Kohl  vollends  überwun¬ 
den  Kriminalität  entwickeln.  Diese  Zahl  ran-  den  worden  ist.  Aus  der  Vergangenheit  1er- 
giert  noch  vor  der  Sorge  um  Arbeitsplätze,  nend,  mußten  sich  beide  Seiten  aufeinander 
„nur"  52  Prozent  aller  Deutschen  sind  deswe-  zubewegen,  um  eine  gemeinsame  europäi- 
gen  in  Sorge.  sehe  Zukunft  zu  gewinnen. 

Insgesamt  ein  unabweisbar  sicheres  Indiz  In  den  Beziehungen  der  Völker  wie  im 
für  die  Volksnähe,  die  seit  dem  Fall  der  Mauer  zwischenstaatlichen  Verkehr  gilt  nun  ein¬ 
erreicht  wurde.  Deutschland  ist  noch  nicht,  es  mal  das  Gesetz  von  der  Unteilbarkeit  der 
muß  erst  noch  werden.  Und  es  wird!  Politik  -  jedenfalls,  wenn  es  sich  nicht  um 

Peter  Fischer  Roßtäuscher  handeln  soll.  Dies  ist  eine  allge¬ 


genwärtige  der  Bundesrepublik  überzeugen. 

Die  Frage  nach  diesen  Gründen  zu  stellen, 
muß  unweigerlich  zu  der  Frage  nach  der  Er- 
w’artungshaltung  der  Mitteldeutschen  füh¬ 
ren.  Der  naheliegende  Verweis  auf  hohe  Ar¬ 
beitslosenzahlen  als  Antwort  wäre  zwar  un¬ 
bedingt  dem  Bereich  der  sträflich  vernachläs¬ 
sigten  sozialen  Komponente  zuzuordnen, 

doch  griffe  er,  allein  angeführt,  zu  kurz  und  _ _  _ _ _ 

w-äre  bloßer  Vordergrund;  der  Mensch  lebt  ^hneUedie  Verf^ssungändert' 
nun  einmal  nicht  vom  Brot  allein.  •  •••  ■■■'-  . 

Mühelos  hätten  nämlich  die  seit  dem  Fall 
der  Mauer  anstehenden  Schwierigkeiten  zu 
bewundernswerter  Opferbereitschaft  und  er¬ 
forderlicher  Disziplin  und  wahrhafter  Soli- 
dargemeinschaft  geführt,  wenn  die  befreien¬ 
de  große  Idee  von  dem  einen  Volk  bewahrt 
und  gehegt  und  in  breiter  Öffentlichkeit  aus¬ 
gebreitet  worden  wäre.  Idealismus  ist  unbe¬ 
siegbar,  um  so  eher,  wenn  hinter  ihm  die 
nackte  Notwendigkeit  steht. 

Nur  aus  der  Anschauung  von  dem,  was 
werden  soll,  kann  aber  ein  Werk  gelingen. 

Diese  Binsenwahrheit  vor  Augen,  können 
erst  die  Versäumnisse  der  politisch  verant¬ 
wortlichen  Kräfte  angezeigt  werden:  Vorne¬ 
an  steht  naturgemäß  die  räumlich-geographi¬ 
sche  Zuordnung  und  Orientierung  des  einzel¬ 
nen  und  des  Volkes.  Wer  etwa  in  Hamburg 
wohnt,  wohnt  spätestens  seit  1989  nicht  mehr 
im  Westen,  sondern  im  Norden  Deutsch¬ 
lands,  wer  in  Rostock  wohnt,  ebenfalls.  Wer  in 
Köln  oder  Bonn  ansässig  ist,  lebt  in  der  Tat  im 
Westen,  der  Münchner  aber  nicht.  Die  von 
Bonn  offenbar  mit  Bedacht  betriebene  Deran- 
gierung  Mitteldeutschlands  zu  Ostdeutsch¬ 
land  führt  kaum  zu  besserer  Orientierung, 
auch  nicht  zur  angestrebten  territorialen  Be¬ 
stätigung  des  Gesamtrahmens,  sie  nährt  nur 
den  Zweifel  über  die  Rechtmäßigkeit. 

Zur  räumlichen  Zuordnung  gehört  zwin¬ 
gend  ein  Zentrum,  eine  Hauptstadt.  Es  wird 
bleibend  von  der  mitteldeutschen  Bevölke¬ 
rung  in  Erinnerung  gehalten  werden,  daß 
Berlin  nur  mit  den  Stimmen  der  SED-Nachfol- 
gepartei  PDS  in  seiner  Hauptstadtfunktion 
bestätigt  worden  ist.  Der  geographische 
Standort,  die  Heimat,  erbringt  erst  die  Identi¬ 
tät.  Glaubt  man  in  Bonn  ernsthaft,  daß  einer 
Bevölkerung,  die  mit  der  Losung  „Wir  sind  ^ 
ein  Volk"  angetreten  ist,  um  den  nahezu  all-  bi( 
mächtigen  und  von  vielen  auswärtigen  Stel-  ^ 
len  gestützten  MfS-Apparat  zu  stürzen,  m, 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


Realistisch  /  Von  HORST  STEIN 


Regel  für  die  Beziehungen  unter 
ie  Be-  Nachbarn,  wie  wir  auch  im  Verhältnis  zu 
Deutschland  Moskau,  Warschau  und  Prag  feststellen  dür- 
>-  fen.  Seit  den  Bemühungen  deutscher  Au- 
die  ßenpolitik,  dem  Ausgleich  im  Westen  eine 
„  „  !  Entsprechung  im  Osten  zu  geben,  ist  vieles 

Prozent  aller  Deutschen  wird  der  heutige  Adenauer  und  de  Gaulle  einander  in  der  schon  erreicht  worden.  Neben  dem  ein- 

Kathedrale  zu  Reims  umarmen  konnten,  drucksvollen  Hin  und  Her  von  Gedanken 

üsch  die  und  Gütern  haben  sich  auch  die  Beziehun¬ 
gen.  Noch  gen  von  Mensch  zu  Mensch  zu  eindrucks- 
'ichs,  sich  das  Saarland  voller  Selbstverständlichkeit  entwickelt.  Po- 

neuer  Staatspräsident  Aleksander 
Kwasniewski  rühmte  eben  erst  das  Ausmaß 
deutsch-polnischer  Normalität;  Prags  ehe¬ 
maliger  Außenminister  Dienstbier  stellte  in 
diesen  Tagen  sogar  fest,  daß  98  Prozent  der 
Beziehungen  zwischen  Tschechen  und 
Deutschen  problemlos  seien.  Aber  Dienst¬ 
bier  kam  auch  um  die  Feststellung  nicht  her¬ 
um,  daß  „die  negativen  Erfahrungen  der 
jüngsten  Vergangenheit"  für  die  beiden 
Nachbarvölker  nicht  länger  „Gegenstand 
ihrer  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Be¬ 
ziehungen"  sein  dürften. 

Also  es  hakt  noch,  und  Prag,  das  in  diesen 
Tagen  bei  der  Präsidentschaft  des  Europäi¬ 
schen  Rats  förmlich  beantragt  hat,  als  Mit¬ 
glied  der  Europäischen  Union  aufgenom- 
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Was  gegenüber  Prag  gilt,  gilt  auch  gegen¬ 
über  der  Warschauer  Regierung. 

Ein  Europa  ä  la  carte  wird  es  für  niemand 

feben,  wenn  die  geplante  Ausdehnung  der 
uropäischen  Union  von  16  auf  27  Mitglie¬ 
der  nicht  mit  der  Zerstörungdes  großen  Ei¬ 
nigungswerkes  enden  soll.  Dazu  gehört  es 
nicht  zuletzt,  die  Hausordnung  für  aas  Haus 
Europa  zu  akzeptieren;  in  unserem  Falle 
heißt  das,  die  Menschenrechts-Konvention 
einschließlich  ihrer  Elemente  wie  Recht  auf 
Heimat,  Recht  auf  Freizügigkeit,  Achtung 
vor  dem  Eigentum  nach  Punkt  und  Komma 
zu  respektieren.  Vertreibung  und  Abschub - 
das  sind  und  bleiben  nun  mal  zwei  Paar  Stie¬ 
fel.  Prag  würde  heute  der  EU-Mitgliedschaft 
wegen  vielleicht  eher  auf  die  Erarbeitung 
einer  Schlußstrich-Erklärung  verzichten, 
dochjetzt  sollte  Bonn  auf  den  entsprechen¬ 
den  Formulierungen  bestehen.  Der  Weg  in 
die  EU  wird  für  die  künftigen  Mitglieder  zu 
einem  mühsamen  Marsch  durch  aie  Instan¬ 
zen,  und  da  sind  Warschau  und  Prag  gut 
beraten,  wenn  sie  sich  Deutschland  als  rur¬ 
sprechergewogen  halten.  E)enn  schon  heute 
ist  klar,  daß  eine  Erweiterung  der  Gemein¬ 
schaft  überhaupt  nur  nach  einer  strukturel¬ 
len  Reform  der  EU  zu  realisieren  ist. 

Deutschland  wird  noch  mehr  zahlen 
müssen  als  bisher  schon,  selbst  wenn 
es  je  gelingen  sollte,  Frankreich  und 
Großbritannien  angemessener  zur  Kasse  zu 
bitten.  Ohnehin  wird  die  Schaffung  von  Mil¬ 
lionen  neuer  mittelständischer  Arbeitsplät¬ 
ze  in  Osteuropa,  darauf  hat  Deutschlands 
Landwirtschaftsminister  Borchert  hinge¬ 
wiesen,  unverzichtbar  sein,  da  Millionen 
kleiner  Bauern  dort  in  einer  Landwirtschaft 
unter  EU-Bedingungen  keine  Arbeit  mehr 
finden.  In  Bonn,  Prag  wie  in  Warschau  sind 
Realisten  gefragt. 


Warschau 


Polen  in  der  Bundesrepublik  entdeckt 


Der  Bericht  des  polnischen  Fernsehens 
befaßte  sich  mit  einer  internationalen  Konfe¬ 
renz  über  die  Lage  der  in  Deutschland  leben¬ 
den  Polen,  die  vom  polnischen  Senat,  der 
zweiten  Kammer  des  polnischen  Parlamen¬ 
tes  organisiert  worden  war. 

Dabei  kritisierten  Vertreter  derpolnischen 
Organisationen  in  Deutschland,  daß  der 
jüngste  deutsch-polnische  Nachbarschafts¬ 
vertrag  den  Polen  in  Deutschland  nicht  den 
entsprechenden  Schutz  seitens  der  deut¬ 
schen  Behörden  garantiere,  wie  er  umge- 


Zuflucht  in  Deutschland 

Zahl  der  ausländischen  Flüchtlinge  in  Millionen  Aufteilung  1994  in  1  000 

1986  1988  1990  1992  1994 


de  facto-Flüchtlinge' 


415  kehrt  den  in  der  Republik  Polen  lebenden 
Deutschen  eingeräumt  werde.  Den  deut¬ 
schen  Behörden  wurde  vorgeworfen,  eine 
350  Assimilierung  der  in  Deutschland  lebenden 
Polen  anzustreben. 

Auch  ein  Angehöriger  der  Europa-Abtei- 
’37  lung  im  polnischen  Außenministerium,  Jer- 
130  zy  Marganski  erklärte,  daß  die  deutsche 
67  Minderheit  in  der  Republik  Polen  sich  „in 

_ 21  einer  erheblich  besseren  Situation  als  die 

polnische  Gruppe  in  Deutschland"  befinde. 

§  Allerdings  wies  er  darauf  hin,  daß  die  Po¬ 
len  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  „in 
13134'  Übereinstimmung  mit  den  in  der  Mehrzahl 
der  europäischen  Staaten  angenommenen 
_  ~  j-  Kriterien"  keine  Minderheit  darstellen.  Da- 
Anteil  nach  würde  eine  Gruppe  von  Ausländem 
nur  dann  als  Minderheit  anerkannt,  wenn 
sie  traditionell  auf  dem  Gebiet  eines  frem¬ 
den  Staates  wohne  und  sich  „zur  Gemein¬ 
schaft  bekennt".  Nach  der  Europäischen 


■Asylbewertoeri 


Bürge  rkriegsflüchtlinge 


Asylberechtigte  und  im-Auslahdlane^rint^Elüchtlihge] 
Familienangehörige  von  Asylberechtigten 


Kontingentiluchtlmge; 


'haben  entweder  Keinen  Asylantrag  gestellt,  oder  ihr  Asylantrag  Ist  abgelehnt  T  Heimatlose  Ausländer 
worden.  Ihre  Abschiebung  wurde  vorübergehend  ausgesetzt,  weil  im  Herkunfts¬ 
land  eine  erhebliche  konkrete  Gefahr  für  Leib.  Leben  oder  Freiheit  besteht  oder  weil  dnngende  humanitäre 
bzw.  persönliche  Gründe  ihre  vorübergehende  weitere  Anwesenheit  im  Bundesgebiet  erforderlich  machen, 
'sind  im  Rahmen  humanitärer  Hilfsaktionen  aufgenommene  Flüchtlinge.  Ihnen  wird  ein  dauerhaftes  Bleibe- 
recht  in  Deutschland  gewährt,  ohne  da  13  sie  sich  zuvor  einem  Anerkennungsverfahren  unterziehen  mußten. 


273  381  polnische  Staatsbürger  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland,  was  einem  / 
von  3,77  Prozent  an  der  Gesamtzahl  von 
6  990  510  zu  diesem  Zeitpunkt  in  Deutsch¬ 
land  lebenden  Ausländern  entspricht. 

Selbst  wenn  man  davon  ausgeht,  daß  es  in  . 

der  Bundesrepublik  Deutschland  eine  Reihe  Minderheitenkonvention  trifft  dies  für  das 
von  deutschen  Staatsbürgern  polnischer  Bundesgebiet  nur  auf  Serben,  Friesen  und 
Nationalität  gibt,  so  erscheint  die  Zahl  von  Dänen  zu. 

zwei  Millionen  in  der  Bundesrepublik  Der  stellvertretende  polnische  Außenmi- 
Deutschland  lebenden  Polen  weit  übertrie-  nister  Wyzner  erklärte,  daß  sich  das  Verhält- 
ben.  Diese  immerhin  vom  staatlichen  polni-  nis  der  Poloma-Organisationen  zum  polni¬ 
schen  Fernsehen  veröffentlichten  Zahlenan-  sehen  Mutterland  nicht  nur  auf  die  Forde¬ 
gaben  können  jedoch  den  Verdacht  aufkom-  rungen  nach  mehr  Geld  beschränken  dürfe, 
men  lassen,  daß  von  polnischen  Stellen  die  Die  im  Ausland  lebenden  Polen  sollten  poli- 
knapp  1 ,5  Millionen  Ostdeutschen,  die  seit  tisch  aktiv  sein,  um  für  ein  besseres  Ansehen 
1950  aus  den  Oder-Neiße-Gebieten,  vor  al-  Polens  in  der  Welt  zu  sorgen  und  die  euro- 
lem  aber  aus  Oberschlesien,  als  Aussiedler  päischen  Integrationsprozesse  zu  fördern, 
in  die  Bundesrepublik  gekommen  sind,  wei-  A.  T.  (DOD) 
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Forum 


Für  die  Balten  kein  Platz? 


Unsere  Freiheit  ist  auch  Eure  Freiheit“ 


Das  Baltikum,  Rußland  und  der  Westen 

Der  litauische  Ex-Präsident  über  die  Gefahren  für  sein  Land 

Von  VYTAUTAS  LANDSBERGIS 


ihrer  Zerstörung  kontrolliert  und  unterdrückt  solche  Interventionen  im  sogenannten  „post-  rungen  stützen  und  jetzt  wie  in  Zukunft  unsere 
wurden,  deklariert  Rußland  als  „nahes  Aus-  sowjetischen  Raum“  fehlen,  wie  die  Genossen  eigenen  Entscheidungen  treffen  müssen.  Wir 
land"oder„nicht  Ausland  im  eigentlichen  Sin-  aus  Rußland  „bedauernd"  feststellen,  habe  haben  bereits  eine  politische  Entscheidung  für 
ne".  Es  war  beabsichtigt,  diese  Struktur  auf-  man  glücklicherweise  die  schon  erwähnte  den  Westen  getroffen.  Wir  haben  den  westli- 
rechtzuerhalten,  und  nun  will  man  sie  auf  die  GUS,  „die  als  regionale  Organisation  nicht  nur  chen  Weg  gewählt  -  aber  braucht  der  Westen 
eine  oder  andere  Weise  wiederherstellen.  die  militärischen  Möglichkeiten,  sondern  auch  uns?  Werden  wir  eigentlich  wirklich  als  Teil 
Rußlands  angebliches  „Recht"  der  Einmi-  den  rechtlichen  Rahmen  zur  Friedenserhal-  Europas,  als  Teil  der  westlichen  Kultur  und 
schung  in  innere  Angelegenheiten  von  Nach-  tung  besitzt".  Zivilisation  betrachtet?  Wenn  ja,  dann  braucht 

barländem  wird  unter  verschiedenen  Vor-  Wenn  man  die  „pragmatischen"  Schlußfol-  der  Westen  uns  nicht  gütig  zu  verteidigen,  son- 
wänden  wieder  geltend  gemacht.  Einer  der  gerungen  militärischer  Strategen  hört,  daß  die  dem  er  verteidigt  sich  selbst,  indem  er  uns  ver- 
Vorwände  ist,  „den  Frieden  zu  erhalten".  Da-  baltischen  Staaten  „militärisch  nicht  zu  vertei-  teidigt.  Aber  vielleicht  werden  wir  als  beson- 
her  ist  es  für  das  nach  Hegemonie  strebende  digen  seien",  dann  ist  dies  nur  richtig,  wenn  derer  Teil  von  Europa  betrachtet,  der  im  Not- 
Rußland  wichtig,  daß  es  in  den  Nachbarstaa-  der  politische  Wille  dazu  fehlt.  Wenn  amerika-  fall  zugunsten  eines  wichtigeren  Zieles  geop- 
ten  zu  innenpolitischen  Konflikten  und  ethni-  nisene  Generäle  erklären  würden,  sie  könnten  fert  wird.  Welche  Moral  abersteht  dann  dahin- 
schen  oder  anderen  militärischen  Auseinan-  Alaska  nicht  verteidigen,  würde  Amerika  ge-  ter? 

SÄÄSÄK  x2SSS8äEZS&£SSSS 

ist,  daß  Rußland  damit  später  direkt  eingreifen  Weißrußland  bereits  ein  autoritäres  Regime  LfeP  rw.mirc.fiP  wirÄ  L.Wn  will 


den  östlichen  Imperialismus  zur  Disziplin  rufen 


Perspektiven 


In  Kürze 


Bald  schon  acht  Millionen  Arbeitslose? 


KGB-Gäste 

Aleksander  Kwasniewski,  Polens  neuer 
Präsident,  der  mit  viel  Aufwand  in  Bonn 
empfangen  wurde,  hat  nunmehr  selbst  Zwei¬ 
fel,  ob  er  die  neueste  schwere  politische  Krise 
übersteht:  Nachdem  bereits  Ministerpräsi¬ 
dent  Jozef  Oleksy  der  Kontakte  mit  dem  ehe¬ 
maligen  sowjetischen  Geheimdienst  KGB 
überführt  worden  ist,  räumt  er  ein,  daß  auch 
Präsident  Kwasniewski  zu  einem  Freundes¬ 
kreis  um  Oberst  Wladimir  Alganow  gehört 
habe.  Der  Oberst  war  der  Vertreter  der  KGB- 
Residentur  in  Polen. 


Es  muß  ein  sozial  verträgliches  Rezept  gegen  die  hohen  Lohnnebenkosten  entwickelt  werden 

■d",  so  Stumpfe  gegen-  sozialen  Unruhen  es  führen  kann,  wenn  eine 
Die  Erkenntnis  der  IG  gewisse  Schmerzgrenze  überschritten  wird, 
i  Zusammenhang  zwi-  Zudem  hat  jeder  Arbeitslose  schließlich  Bei- 
i  Beschäftigung  gibt",  träge  gezahlt  und  hätte  sicher  wenig  Ver- 
als  hundert  ständnis,  wenn  jetzt  die  ihm  zustehende 
daran  liegt,  daß  die  IG  Unterstützung  gekürzt  würde. 

. .  ’  -  ’  •  Natürlich  hat  Henkel  recht.  Die Staatsquo- 

_ _1__  '  ~  '  ’i  nur, 

,  er  dann  nicht  das  eigentliche  Kem- 
>roblem  anspricht,  das  an  der  viel  zu  hohen 
..w . . . . . . . .  „taatsquote  ebenso  schuld  ist  wie  an  der  dre¬ 

ier  Wohnungsbau  leidet  unter  falschen  henden  Zahlungsunfähigkeit  der  Kommu- 
*  ‘  "  i",  klaute  Bauindustrie-  nen.  Liegt  es  an  der  Angst  vor  der  „political 

daß  Henkel  den  Asylmiß- 


„Autos  kaufen  keine  Autos."  An  dieses  noch  bevorstehen  wird",  so  Stur 
Wort  des  Automobilkönigs  Henry  Ford  er-  über  dem  SPIEGEL.  Die  Erkenr 
innerte  nicht  nur  Oskar  Lafontaine  bei  sei-  Metall,  „daß  es  einen  Zusamme 
nemPutschaufdemSPD-ParteitaginMann-  sehen  Lohnhöhe  und  Beschäfti 
heim.  Dieses  Argument  mißbrauchen  seit  kommt  laut  Stumpfe  „um  mehr 
zwanzig  Jahren  auch  sozialistische  Gewerk-  Jahre  zu  spät".  Ob  es  <’  '.Z, 

schaftsbosse,  wenn  sie  Lieschen  Müller  die  Metall  von  den  380  000  Mitgliedern,  die  der  1 - - -  . 

Geheimnisse  der  Wirtschaftspolitik  (v)er-  DGB  1995  verlor,  mit  4,2  Prozent  (neben  der  te  muß  gesenkt  Es  fragt  sicn^ nur, 

ÖTV)  die  höchsten  Verluste  beklagte?  warum  er  < ' 

Krisenzeichen,  wohin  man  blickt.  „1996 
gehen  bei  uns  90  000  Jobs  verloren,  vor  allem 


klären. 

Je  mehr  Geld  sie  haben,  um  so  mehr  kön¬ 
nen  sie  kaufen.  So  begründete  Henry  Ford 

Lohnerhöhungen  seiner  Arbeiter.  Und  diese  _ a 

komme  dann  ja  Weichenstellungen",  klagte  Bauindustrie-  nen.  Liegt 

ite.  Präsident  Christian  Roth  die  Bundesregie-  correctness",  daß  Henkel  den  Asylmiß¬ 
rung  an.  brauch  nicht  erwähnt?  Dieser  kostet  den 

BDI-Präsident  Olaf  Henkel  macht  in  der  deutschen  Steuerzahler  jährlich  rund  40  Mil- 
wie  bis  zum  Jahr  liarden  Mark!  Zum  Vergleich:  Nach  Anga- 

.  ‘ _  '  "  '  '  ■  Oberbürgermeisters 

Gerhard  Seiler  kostet  ein  Kindergartenplatz 
vor,  die  Sozialversiche-  rund  35  000  Mark.  Bei  600  (XXI  fehlenden 
Pro-  Plätzen  ergibt  sich  ein  Fehlbetrag  von 
,Das  21  Milliarden  Mark.  „Woher  sollen  wir  die 
Das  nehmen?"  fragt  Seiler.  Während  Henkel 
überzeugt,  denn  diese  Beiträge  hat>en  in  die-  aber  fordert,  „das  Kindergeld  wieder  vom 
sem  Jahr  erstmals  40  Prozent  der  Bruttoge-  Arbeitsamt,  nicht  von  den  Firmen  auszahlen 

.  zu  lassen",  erwähnt  er  die  Kosten  des  Asyl- 

[ie  Staatsquote  (Sozialbeiträ-  mißbrauchs  mit  keinem  Wort.  „Wir  müssen 

_ ; _ .1 _ i  -  von  50,5  auf  45,8  ein  Zeichen  setzen.  Ein  sehr  anspruchsvolles 

'rezent.  Auch  Arbeitslosenunterstützung  Vorhaben,  aber  absolut  notwendig",  meinte 
Unternehmer  ins  Ausland,  kaufen  nur  noch  und  Sozialhilfe  will  Henkel  senken,  „dann  Henkel  zu  Abschluß  seines  BILD-Beitrages. 
mehr  Deutsche  Importware.  Die  Folge  wä-  würden  Arbeitslose  auch  schlechtere  Jobs  Wie  wahr.  Und  wie  schön,  wenn  er  selbst 
ren  noch  mehr  Arbeitslose.  Arbeitslose  kau-  annehmen".  Dieser  Vorschlag  ist  brisant,  damit  angefangen  hätte,  alle  Mißstände 
fen  aber  selten  Autos,  schon  gar  nicht  teure  Der  Blick  nach  Frankreich  zeigt,  zu  welchen  beim  Namen  zu  nennen  ...  Karl  Busch 
deutsche.  Mehr  Kaufkraft  kann  man  fast  nur 
durch  die  Umwandlung  von  Abgaben  und  Geld: 

Steuern  in  Nettolöhne  erreichen.  Jede  Strei-  - 

£=!ÄXA3  Mehrheit  der  Deutschen  gegen  Euro 

die  Gewerkschaften  „Sozilalabbau".  Und  ”  ” 

das  bei  Sozialausgaben  von  heute  immerhin  Mit  der  EWU  würden  40  Jahre  Stabilitätsgeschichte  der  Mark  enden 
1100  Milliarden  Mark  im  Jahr!  „Retten  Sie  Ihr  Geld  vor  der  Euro-Wäh-  päischen  Weichwährungen  profitierten  da- 

Aber  auch  von  seiten  der  Regierung  ist  au-  rurig",  titelte  das  Wirtschaftsmagazin  „DM"  gegen  von  den  politischen  Beschlüssen, 
ßer  Jammern  wenig  Kostruktives  zu  hören.  jm  Oktober  1995  und  nahm  damit  die  Be-  Kam  der  Zug  zur  EWU  dagegen  ins  Stocken, 
Vergangene  Woche  wurde  die  vorläufige  sorgnis  auf,  die  angesichts  der  näherrücken-  etwa  weil  sich  ein  Volk  per  Abstimmung 
Wirtscnaftsbilanz^der  Regierung  Kohl  pra-  den  Währungsunion  mehr  und  mehr  Deut-  dagegen  sträubte,  stieg  die  Mark  und  der 

sehe  erfaßt:  Geprägt  von  der  Erfahrung  mit  schwache  Partner  sackte  wieder  ab.  Für  die 
zwei  Inflationen  und  Währungsreformen  Zukunft  kann  hieraus  geschlossen  werden, 
legt  die  Mehrheit  der  Bevölkerung  zwischen  daß  die  Mark  um  so  schwächer  wird,  je  nä- 
Rnein  und  Oder  Wert  darauf,  ihre  Geld  wer-  her  der  „Euro"  rückt,  je  wahrscheinlicher  die 
te  in  einer  stabilen  Währung  zu  verwahren.  EWU  wird. 

Mit  der  Europäischen  Währungsunion  Im  Moment  der  Umstellung  haben  die 
enden40JahreStabilitätsgeschichteaer  D-  Deutschen  also  eine  aus  politischen  Grün- 
Mark.  Alle  Umfragen  zeigen,  daß  die  Mehr-  den  schwache,  unterbewertete  Währung  in 
heit  der  Deutschen  befurchtet,  nach  der  der  Tasche,  während  beispielsweise  die  Ita- 
Hochzeit  der  Mark  mit  einer  Reihe  von  wei-  liener  mit  einer  überbewerteten  Lira  an  den 
cheren  Währungen  ein  schwächeres  Zah-  Tresen  der  Zentralbank  treten.  Ein  Italiener, 
lungsmittel  in  der  Tasche  zu  haben.  Es  hat  der  heute  noch  genauso  viel  Geld  hat  wie 
sich  herumgesprochen,  daß  die  Stabilitäts-  sein  deutscher  Geschäftspartner,  wird  nach 
kriterien  des  Maastrichter  Vertrages  für  den  der  Umstellung  also  deutlich  reicher  als  die- 
„Euro"  weitgehend  der  Willkür  politischer  ser  sein. 

Mehrheitsentscheidungen  auf  europäischer  Eine  Anlageempfehlung  mancher  Finanz- 

Ebene  unterliegen  und  überdies  nur  für  die  fachleute  geht  denn  auch  dahin,  die  D-Mark 
Zeit  bis  zur  Einführung  gelten.  vor  der  Währungsunion  in  die  schwächste 

Der  hilflose  Versuch  von  Bundesfinanz-  derjenigen  Währungen  umzutauschen,  die 
minister  Waigel,  durch  Nachverhandlun-  mit  Sicherheit  an  der  Union  teilnimmt.  Es 

fen  zu  verhindern,  daß  nach  Einführung  des  gibt  auch  das  Instrument  der  Verschleie- 
uro  die  Dämme  der  Stabilität  brechen,  do-  rung:  Dem  aufgebrachten  Bürger  wird  si- 
kumentiert  nur  die  Schlampigkeit,  mit  der  gnalisiert,  daß  noch  längere  Zeit  alles  beim 
die  Bonner  den  Vertrag  ausgehandelt  haben,  alten  bleibt,  mithin  also  Beruhigung  ange- 
E>och  nicht  nur  die  Iiülation,  sondern  auch  sagt  ist.  Das  Haus  von  Waigel  laßt  seit  eini- 
r  ..  ,  .  ~  .  eine  massive  Umverteilung  von  Geldern  aus  gerZeitmassivWerbeanzeigenfürBundes- 

aus  der  Hüfte,  mit  denen  er  seinem  Vorsit-  Nicht  nur  der  neuerliche  interne  Streit  oder  Deutschland  in  Länder  mit  schwächerer  schatzbriefe  mit  einer  Laufzeit  von  sechs 
zenden  früher  so  lustvoll  ins  Konzept  fuhr,  die  tendenziell pazifistischen  Vorstellungen  Währung  zeichnet  sich  bei  der  Einführung  bzw.  sieben  Jahren  schalten  Darin  heißt  es 
machen  ihm  nun  selbst  das  Leben  schwer,  des  neuen  Chefs -auch  die  Tatsache,  daRfür  des  Euro  ab:  Beobachter  weisen  darauf  hin,  „Am  Ende  der  Laufzeit  haben  Sie  dann  bei 
Sein  teilentmachteter  Vorgänger  Rudolf  Schröder  nicht  nationale  Sicherheitsinteres-  daß  die  D-Mark  jedesmal  einen  leichten  einer  Anlage  von  1000  DM  stattliche 
Scharping  macht  ihm  dabei  noch  die  gering-  sen,  sondern  allein  das  wirtschaftliche  Schwächeanfall  erlitt,  wenn  auf  politischer  365  DM  an  Zinsen  erhalten  "  Eine  objektiv 
sten  Probleme.  Der  hjhlt  sich  in  seiner  redu-  Wohlergehen  seines  Bundeslandes  im  Mit-  Ebene  wieder  ein  Meilenstein  in  Richtung  irreführende  und  falsche  Aussaee  da  der 
zierten  Position  als  Nur-noch-Frakhonsvor-  telpunkt  stehen.  H.  T.  auf  die  EWU  gesetzt  worden  ist.  Die  eure-  Minister  alles  tut,  um  die  DM"  1999  abzu¬ 
sitzender in  Bonn  sichtlich  wohl  und  läuft,  schaffen!  In  der  freien  Wirtschaft  würden 

^eiU_nCndl:C_hen  der  Parte.nie-  - - ,  sich  Abmahnvereine  um  diese  Form  der 


Ärger  mit  Kohl-Biographie 

Karl  Hugo  Pruys,  früherer  Pressesprecher 
der  CDU,  hat  sich  mit  einer  Kohl-Biographie 
nunmehr  Ärger  seines  früheren  Chefs  einge¬ 
fangen.  An  einer  Stelle  des  Buches  heißt  es:  Der 
Kanzler  sei  vor  allem  Praktiker  und  habe  bis¬ 
her  noch  „keine  Idee  geäußert,  über  die  sich 
länger  als  zwei  Minuten  nachzudenken  lohn- 


Lohnerhohungen  seinei 
„gestiegene  Kaufkraft 
schließlich  auch  dem  Unternehmer  zu 
Warum  schenkt  dann  nicht  jeder  Unter¬ 
nehmer  den  Arbeitern  all  sein  Geld?  Dann 

wäre  die  Kaufkraft  ja  noch  viel  höher.  Was  BILD-Zeitung  Vorschläge,  i - —  - 

hatte  Henry  Ford  davon,  wenn  seine  Arbei-  2000  zwei  Millionen  neue  Arbeitsplätze  ge-  ben.  des^  Karlsruher 
ter  ihre  Lohnerhöhung  für  einen  Urlaub  in  schaffen  werden  könnten. 
derKaribikstattfüreinneuesAutoausgege-  Henkel  schlägt 
ben  haben?  Milchmädchen  rechnen  besser,  rungbeiträge  ab  1997  um  jährlich  einen 
Dennoch  gilt  für  die  Situation  in  Deutsch-  zentpunkt  auf  37  Prozent  zu  senken:  , 
land:DieNettolöhnederdeutschen Arbeiter  erhöht  Nettolöhne  und  Nachfrage." 
sind  nicht  zu  hoch!  Es  sind  die  hohen  Lohn¬ 
nebenkosten,  unter  denen  deutsche  Unter¬ 
nehmer  leiden.  Es  heißt  also,  „aus  Brutto  hälter  überstiegen. 

Netto"  machen.  Das  würde  wirklich  die  Henkel  will 
Kaufkraft  erhöhen.  Erhöht  man  aber  einfach  ge  und  Steuern)  senken 
nur  die  Bruttolöhne,  gehen  nur  noch  mehr 


Wahlergebnisse  in  Ostpreußen 

Die  Ergebnisse  der  letzten  Duma-Wahl  im 
nördlichen  Ostpreußen  liegen  jetzt  vor.  Da¬ 
nach  bekam  die  „Kommunistische  Partei 
Rußlands"  19  Prozent,  die  „Liberal-Demo¬ 
kratische  Partei"  (Schirinowski)  10  Prozent, 
der  „Kongreß  russischer  Gemeinden"  (unter 
General  Lebed)  9  Prozent,  „Unser  Haus  Ruß¬ 
land"  8  Prozent,  „Jabloko"  8  Prozent  sowie 
„Die  Frauen  Rußlands"  4  Prozent 


Zitat  der  Woche 


99  Die  Regionen,  die  einst  vom  Os- 
manisenen  Reich  beherrscht  wur¬ 
den,  wachsen  sich  zum  Herzen 
eines  dritten  amerikanischen  Im- 
periums  aus  •  • 

Jacob  Heilbrunn  und  Michael  Und  in  der  „New  York 
Times" 


Schröder  sorgt  wieder  für  Unruhe 


derungen  ein  wenig  entrückt,  für  seine  Ver¬ 
hältnisse  zur  Hochform  auf. 

Der  seltsam  verblaßte  Lafontaine  muß 
hingegen  mit  ansehen,  wie  ihm  derselbe 
Parteirebell  Zucker  in  denTank  schüttet,  der 
schon  seinen  Vorgänger  letztlich  sturmreif 
gemosert  hatte:  Gerhard  Schröder. 

Jüngster  Streitpunkt  ist  der  „Eurojäger 
2000".  Oskar  Lafontaine,  ohnehin  allem  Mi¬ 
litärischen  grundsätzlich  abgeneigt,  hatte 
erst  im  Dezember  den  ansonsten  unbedeu¬ 
tenden  SPD-Parteirat  zusammengetrom¬ 
melt  und  dort  eine  einstimmige  Ablehnung 
des  Emeuerungsprogramms  der  Luftwaffe 
durchgedrückt.  So  sollte  die  Bundestags¬ 
fraktion  zum  Nachziehen  bewegt  werden. 
Scharping  knickte  auch  prompt  ein  und 
machte  sich  die  Meinung  des  Saarländers  zu 
eigen. 

Schröder  hingegen  will,  ganz  Landesva¬ 
ter,  dem  Projekt  zustimmen,  wenn  ihm  Ver¬ 
teidigungsminister  Rühe  (CDU)  zusagt,  daß 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Es  knistert 


Zeichnung  aus 

Dia  lA/nU" 
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Wien: 


Kommen  nunmehr  italienische  Zustände  auf? 

Einsparungsbedarf  beträgt  1996  rund  66  Mrd.  S  /  Höchste  Arbeitslosenzahl  seit  30  Jahren 


So  hart,  schwierig  und  voraussichtlich 
auch  langwierig  wie  nach  dieser  National¬ 
ratswahl  vom  17.  Dezember  1995  dürften 
sich  Koalitionsverhandlungen  zischen  SPÖ 
und  ÖVP  zur  Bildung  einer  Regierung  noch 
nie  in  der  Geschichte  der  Zweiten  Republik 
gestaltet  haben.  Es  gilt  auch  erstmals  seit 
1986  als  ungewiß,  ob  es  zu  einer  Neuauflage 
der  Zusammenarbeit  von  SPÖ  und  ÖVP 
kommen  wird. 

Bundespräsident  Thomas  Klestil  und 
SPÖ-Chef  Bundeskanzler  Franz  Vranitzky 
ließen  seit  dem  Wahlabend  keinen  Zweifel 
an  ihrer  Präferenz  für  eine  vierte  Auflage  der 
Großen  Koalition.  ÖVP-Chef  Vizekanzler 
Wolfgang  Schüssel  zeigte  sich  zuletzt  zwar 
verhandlungsbereit,  der  Erfolg  der  Gesprä¬ 
che  hängt  für  ihn  aber  ausschließlich  davon 
ab,  wie  weit  die  SPÖ  bereit  ist,  andere  Posi¬ 
tionen  einzunehmen  als  bei  den  Budgetver¬ 
handlungen  im  Oktober  1995.  Keine  realisti¬ 
schen  Chancen  bestehen,  daß  diese  Koaliti¬ 
onsverhandlungen  so  rasch  abgeschlossen 
werden  können,  wie  dies  mit  47Tagen  1994 
der  Fall  war.  Hat  es  doch  nach  der  letzten 
Wahl  drei  Wochen  gedauert,  bis  die  ÖVP 
von  ihrem  Parteivorstand  ein  Gesprächs¬ 
mandat  erhalten  und  ein  achtköpfiges  Ver¬ 
handlungsteam  ernannt  hat.  Die  sieben  Ge¬ 
sprächspartner  der  SPÖ  standen  nach  dem 
erfolgreichen  Abschneiden  der  Sozialdemo¬ 
kratie,  die  von  65  auf  71  Mandate  zulegen 
konnte,  bereits  unmittelbar  nach  dem  Wahl¬ 
sonntag  fest. 

Die  Verfehlung  des  Wahlziels  (plus  ein 
Mandat  anstatt  der  erhofften  realitiven 
Mehrheit)  hat  in  der  ÖVP  jene  Kräfte 
stärkt,  die  einen  Gang  in  die  Opposition 
Vorzügen  würden.  Die  Entscheidung  zu¬ 
gunsten  einer  Aufnahme  der  Verhandlun¬ 
gen  will  Schüssel  daher  nicht  als  Präjudiz 
verstanden  wissen,  denn  „die  Opposition  ist 
immer  möglich".  In  diese  Richtung  geht 
auch  der  Beschluß  des  ÖVP-Parlaments- 
klubs,  für  den  Fall  eines  Ganges  in  die  Oppo¬ 
sition  Schüssel  die  Rolle  des  Klubobmannes 
zuzusichem. 

Verschärfend  kommt  die  schlechte  Bud¬ 
getlage  hinzu,  beträgt  doch  der  Einspa- 
rungsDedarf  für  das  heurige  Jahr  etwa  66 
Milliarden  Schilling  und  für  das  kommende 
Jahr  100  Mrd.  S,  um  das  Defizit  jeweils  unter 
100  Mrd.  S  zu  halten  und  etappenweise  bis 
zur  geplanten  Währungsunion  Anfang  1998 
gemäß  den  Maastricht-Kriterien  das  Netto- 


ßauprojekt: 


defizit  auf  2,7  Prozent  des  Bruttoinlandspro¬ 
dukts  zu  senken.  Außerdem  wurden  in 
Österreich  im  Dezember  fast  300  000  Ar¬ 
beitslose  und  damit  der  höchste  Wert  seit 
mehr  als  30  Jahren  registriert.  Wenngleich 
die  Reformer  in  der  SPÖ  bereits  ihre  Wahl¬ 
versprechen  zu  vergessen  beginnen  und  ei¬ 
nem  ernsthaften  Um  ( Ab-)bau  des  Sozialsy¬ 
stems  das  Wort  zu  reden  beginnen,  steht  die- 


Bedrohliche  Unruhe  im  Wiener  Parla¬ 
mentsgebäude:  Die  Koajitionsverhandlun- 
gen  zwischen  SPÖ  und  ÖVP  sind  vorläufig 
ins  Stocken  geraten.  Damit  läßt  sich  noch 
nicht  absehen,  wann  eine  neue  Regierung 
gebildet  wird 

ser  Gruppe  noch  ein  harter  Kampf  mit  der 
Gewerkschaft  bevor.  Darüber  hinaus  dürfte 
die  ÖVP  -  anders  als  im  Wahlkampf  nicht 
mehr  bereit  sein,  neuerlich  den  Überbringer 
schlechter  (Einsparungs-)Nachrichten  zu 
spielen. 

Die  innenpolitische  Lage  steht  wieder  ein¬ 
mal  im  Zeichen  eines  Lieblingsthemas:  der 
Vergangenheitsbewältigung.  Konkret  geht 
es  um  Aussagen  zur  Waffen-SS,  die  FPÖ- 
Obmann  Haider  bei  einem  Veteranentreffen 
im  Juni  in  Kärnten  im  Rahmen  der  Ulrichs- 
berg-Feiem  gemacht  hat  (haben  soll).  Ein 
Viaeofilm  eines  Teilnehmers  mit  Haiders 


Elbing-Ostsee-Kanal  bereits  geplant 

m  klare  Absage  erteilt.  Wann  die  neue  Regie- 

Region  vom  Nutzen  des  Objekts  überzeugt  /  Warschau  blockiert  rung  gebildet  sein  wird,  läßt  sich  daher  nicht 

'  sehen.  Alfred  v.  Ameth 


Rede  wurde  von  der  ARD  knapp  vor  den 
Wahlen  -  also  sechs  Monate  später  -  ausge¬ 
strahlt.  Die  Aktion  -  offensichtlich  mit  dem 
Ziel  gestartet,  der  ÖVP  eine  Koalition  mit 
der  FPÖ  unmöglich  zu  machen  -  erreichte 
ihr  Ziel  nur  teilweise,  weil  die  Volkspartei 
sich  trotz  alledem  nicht  auf  eine  Koalition 
mit  der  SPÖ  festlegen  ließ.  Dafür  brach  über 
Haider  ein  Sturm  der  Entrüstung  herein. 
Hatte  der  FPÖ-Obmann  doch  für  die  Waf¬ 
fen-SS  eine  Ehrenerklärung  abgegeben  und 
sie  zum  Teil  der  Wehrmacht  erklärt. 

Haiders  Stellungnahme  -  in  ihrer  Pau¬ 
schalierung  nicht  haltbar  -  wurde  vom  poli¬ 
tischen  Gegner  als  NS-Wiederbetätigung 
gewertet,  wobei  die  Waffen-SS  zur  „Mora¬ 
maschine"  Hitlers  gestempelt  wurde.  Diese 
Ansicht  ist  ebenso  unhaltbar. 

Haiders  Aussage  führte  dazu,  daß  sich 
SPÖ,  Grüne  und  Liberales  Forum  weigerten, 
den  FPÖ-Politiker  Haupt  neuerlich  zum 
dritten  Präsidenten  des  Nationalrates  zu 
wählen.  Die  ÖVP  gestand  zwar  schließlich 
der  FPÖ  diese  Funktion  zu,  lehnte  aber  die 
Wahl  Haupts  aus  anderen  Gründen  ab.  Dar¬ 
auf  drohten  die  Freiheitlichen,  in  der  Steier¬ 
mark  nicht  die  ÖVP-Kandidatin  zur  Mini¬ 
sterpräsidentin  zu  wählen.  Im  Parlament 
wurde  schließlich  ein  Kompromiß  zwischen 
FPÖ  und  ÖVP  gefunden,  die  im  Parlament 
über  93  von  18J  Mandaten  verfügen. 

Haupt  erhielt  im  ersten  Wahlgang  nur  47 
Stimmen,  der  FPÖ- Abgeordnete  und  Univ. 
Prof,  für  Rechtsgeschiente,  Willhelm  Braun- 
eder,  dagegen  bereits  48  Stimmen,  womit 
auch  zwei  Mandatare  der  „Ampel-Koaliti¬ 
on"  trotz  allem  für  Haupt  gestimmt  haben 
müssen.  Dieser  zog  darauf  seine  Kandidatur 
zurück  und  Brauneder  wurde  mit  93  Stim¬ 
men  zum  dritten  Präsidenten  des  National¬ 
rates  gewählt.  Über  den  Rechtsgelehrten 
brach  schon  unmittelbar  nach  seiner  Kür  ein 
politischer  Sturm  los,  hatte  doch  Brauneder 
-  wie  manche  andere  Prominente  auch  - 
Beiträge  in  der  Monatszeitschrift  „AULA" 
und  im  Magazin  „Mat"  veröffentlicht,  die  in 
Österreich  als  rechtsextrem  gelten.  Die  FPÖ 
verwies  jedenfalls  mit  Recht  darauf,  daß 
SPÖ  und  ÖVP  nach  1945  um  die  „Ehemali¬ 
gen"  massiv  gebuhlt  haben  und  auch  Ange¬ 
hörige  der  SS  nohe  Ämter  in  diesen  Parteien 
bekleideten.  Doch  wenn  es  um  Läuterung 
geht,  wird  offenbar  mit  zweierlei  Maß  ge¬ 
messen. 

Die  Koalitionsverhandlungen  sind  damit 
jedoch  noch  schwerer  geworden.  Das  Klima 
zwischen  SPÖ  und  ÖVP  ist  noch  belasteter 
geworden.  SPÖ-Vorsitzender  Vranitzky  hat 
denn  auch  bereits  mit  Hinweis  auf  die  Wahl 
Brauneders  dem  von  der  ÖVP  gewünschten 
koalitionsfreien  Raum  im  Parlament  eine 
klare  Absai 


G  inge  es  nach  dem  Bürgermeister  von  Tolke- 
mit,  Ryszard  Wojciak,  wären  die  Bauarbeiten 
für  den  Elbing-Ostsee-Kanal  weit  fortgeschrit¬ 
ten.  Dieser  Kanal  werde  der  gesamten  Region 
nutzen,  sagte  der  Stadtvater  dem  Reporter  des 
Magazins  „  Wprost",  der  in  einer  der  jüngsten 
Ausgaben  dieses  Heftes  über  dieses  Projekt 
berichtete.  Der  Aussage  seines  Kollegen 
schließt  sich  der  Bürgermeister  von  Frauen¬ 
burg,  Witold  Slipiko,  an.  Die  beiden  Kommu¬ 
nalpolitiker  setzen  sich  im  Rahmen  der  „Stif¬ 
tung  Frisches  Haff"  für  den  Bau  des  neuen 
Verkehrsweges  ein.  Dabei  geht  es  um  mehr,  als 
bloß  um  eine  Wasserstraße:  Rund  um  das  Fri¬ 
sche  Haff  ist  jeder  vierte  Erwachsene  arbeitslos 
und  die  wirtschaftlichen  Aussichten  der  Regi¬ 
on  tendieren  momentan  gegen  Null.  Das  könn¬ 
te  sich  mit  der  geographischen  Öffnung  än¬ 
dern. 

In  Warschau,  wo  über  Fördergelder  ent¬ 
schieden  wird,  stößt  die  Initiative  der  Regio¬ 
nalverwaltung  auf  wenig  Zustimmung.  Fi¬ 
nanzminister  Grzegorz  Kolodko  soll  erklärt 
haben,  er  werde  keinen  Groschen  für  den  Bau 
„eines  zweiten  Panamakanals"  ausgeben. 
Möglicherweise  will  die  Regierung  mit  ihrer 
zögerlichen  Haltung  Rücksicht  aut  die  russi¬ 
schen  Nachbarn  nehmen. 

Der  Zugang  zur  Ostsee  ist  für  die  Region 
östlich  des  Frischen  Haffs  einzig  über  das  Pil- 
lauer  Seetief  möglich,  das  die  russische  Seite 
verwaltet.  Ein  1945  von  den  Sowjets  und  Polen 
unterzeichnetes  Abkommen  re] 
Schiffsverkehr.  So  steht  es  auf  dem 
Wirklichkeit  hat  seit  50  Jahren  kaum  ein  polni 
sches  Schiff  dieses  Recht  in  Anspruch  genom- 
men. 

Dafür  gibt  es  zahlreiche  Gründe:  Am  Pillau- 
er  Seetief  bestimmt  die  Baltische  Flotte  de  facto 
über  den  Seeschiffsverkehr.  Jede  Durchfahrt 
muß  genehmigt  werden.  Dafür  wird  eine  Ge¬ 


bühr  von  umgerechnet  1700  Mark  verlangt, 
und  Absagen  ohne  Begründung  gehören  zum 
Geschäft.  Ein  weiteres  Problem  ist  technischer 
Natur:  Derzeit  können  lediglich  kleinere  Schif¬ 
fe  (bis  1,8  Meter  Tiefgang)  das  Pillauer  Seetief 
gefahrlos  passieren.  In  den  moderneren  Häfen 
von  Frauenburg  und  Elbing  sind  die  Becken 
bis  4,5  Meter  tief,  was  sogar  Schiffen  bis  850 
BRT  freie  Fahrt  garantiert. 

Schon  jetzt  ist  Elbing,  nach  Stettin-Swine- 
münde  und  Danzig,  die  drittbedeutendste 
Hafenstadt  im  Machtbereich  Polens.  1 995  wur¬ 
den  dort  670  000 Tonnen  Güter  umgeschlagen, 
im  Jahr  zuvor  haben  weit  über  100  000  Passa- 

g'ere  den  Hafen  benutzt.  Das  sei  erst  der  An- 
ng,  glauben  die  Regionalplaner.  Allein  in  der 
Hauptsaison  könnten  zukünftig  bis  4000  Jacht¬ 
boote  das  Frische  Haff  ansteuem. 

Der  Bürgermeister  von  Tolkemit  will  auch 
ohne  Hilfe  aus  Warschau  den  Bau  des  Kanals 
durchsetzen.  Dafür  müssen  finanzkräftige  In¬ 
vestoren  gefunden  werden,  die  den  Großteil 
der  geplanten  Kosten  in  Höhe  von  rund  56 
Millionen  Mark  übernehmen.  Deutsche,  nie¬ 
derländische,  belgische  und  dänische  Unter¬ 
nehmen  sollen  bereits  ihr  Interesse  bekundet 
haben.  Für  Frauenburg  haben  niederländische 
Architekten  das  Modäl  eines  Jachthafens  mit 
Hotel  und  Promenade  entworfen.  Vergleich¬ 
bares  wird  für  die  anderen  touristisch  attrakti¬ 
ven  Orte  am  Frischen  Haff  erwartet. 

Bis  man  mit  dem  Druck  farbiger  Kataloge 
beginnt,  muß  noch  die  endgültige  Entschei¬ 
dung  über  den  Kanalbau  fallen.  Wenn  dies  bis 
Juni  dieses  Jahres  geschieht,  können  im  Spät¬ 
sommer  die  ersten  Bagger  unweit  des  Badeor¬ 
tes  Kahlberg  an  der  Frischen  Nehrung  anrol¬ 
len.  Gelingt  es  bis  dahin,  das  notwendige  Kapi¬ 
tal  zu  mobilisieren,  könnten  in  zwei  Jahren  die 
ersten  Schiffe  den  neuen  Weg  benutzen. 

arin  Morawietz 


Nicht  mehr  schweigen 

Die  regelmäßige  Lektüre  des  Ostpreußen¬ 
blattes  bietet  mir  nach  langer  Zeit  aie  Mög¬ 
lichkeit,  mein  Wissen  über  Tatsachen  und 
Geschehnisse  in  der  Zeit  während  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  und  danach  zu  vervollstän¬ 
digen. 

Als  ehemaliger  Lehrer  und  langjähriger 
Auslandslehrer  und  Fachberater  gelange  ich 
nunmehr  zu  der  Überzeugung,  daß  es  misch 
ist,  vor  allem  unserer  heutigen  Jugend  die 
vollständige  Wahrheit  über  Kriegsverbre¬ 
cher  und  aeren  Opfer  vorzuenthalten,  be¬ 
sonders,  nachdem  ich  die  Bücher  „Stalins 
Vernichtungskrieg  1941-1945"  (J.  Hoff- 
mann)  und  „Verschwiegene Schuld"  (James 
Baque)  gelesen  habe. 

Warum  güt  nicht  auch  hier  das  so  oft  zitier¬ 
te:  „Wer  schweigt,  macht  sich  schuldig!"? 

Paul  Heitmann,  Lehrer  i.  R.,  Fahrdorf 

Beutegut  in  Krakau 

Wertvolle  Manuskripte  aus  der  Preußi¬ 
schen  Staatsbibliothek  in  Berlin  befinden 
sich  in  Krakau.  Eine  deutsche  Delegation  hat 
bereits  klargestellt,  wie  nachteilig  es  für  die 
Wissenschaft  sei,  wenn  die  Berliner  Manu¬ 
skripte  in  Krakau  lagerten.  Im  übrigen  hand¬ 
le  es  sich  hier  um  deutsches,  nicht  um  polni¬ 
sches  Kulturgut.  Die  polnische  Delegation 
zeigte  für  diesen  Standpunkt  wenig  Ver¬ 
ständnis. 

Gegenstände  aus  der  Preußischen  Staats¬ 
bibliothek  befinden  sich  auch  an  anderen 
Orten  Polens.  Weiterhin  soll  es  deutsche 
Bestände  in  baltischen  Bibliothken  geben. 
Ob  es  sich  dabei  um  Eigentum  der  Preußi¬ 
schen  Staatsbibliothek  in  Berlin  handelt,  ist 
noch  nicht  geklärt.  Otto  May,  Remscheid 

Helft  den  Russen! 

Nach  etlichen  Reisen  in  den  Ural  habe  ich 
mehr  u.  mehr  erkannt,  wie  dringend  die  Völ¬ 
ker  des  Ostens  unsere  Hilfe  benötigen.  Und 
zwar  psychische  Hilfe,  denn  materielle  wür¬ 
de  nichts  ausrichten. 

Eine  Lehrerin  fragt  mich  vor  der  Klasse 
(14jährige  Schüler)  „Sagen  sie,  was  soll  ich 
den  Kindern  erzählen,  bis  vor  wenigen  Jah¬ 
ren  habe  ich  Marxistische  Philosophie  ge¬ 
lehrt?"  -  Man  wartet  auf  neue  Weisungen 
aus  Moskau.  Doch  aus  Moskau  kommt 
nichts:  Ein  geistiger  Zusammenbruch,  ein 
Chaos,  ein  Vakuum. 

„  Lebensinhalt  ist  heute  nur  das  eigene 
Überleben.  Ehrlichkeit  und  Fleiß  werden  als 
Dummheit  gewertet.  Dennoch  dürfen  wir 
unsere  Hilfe  wegen  negativer  Erscheinun¬ 
gen,  wie  Passivität,  Bürokratie  u.  Kriminali¬ 
tät,  nicht  verweigern.  Rußland  ist  auch  unse¬ 
re  Zukunft.  Horst  Feiler,  Hamburg 


Niederlande: 


„Chemie-Tomaten“  will  keiner  mehr 

Image-Probleme  und  EU -Politik  treiben  Landwirte  in  die  Krise 

'  verschrienen  Pro- 


Von  Mitteldeutschland  bis  in  die  Weiten 
Rußlands,  ja  sogar  im  nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen,  sind  niederländische  Bauern  mittler¬ 
weile  auf  der  Suche  nach  Land.  Hintergrund 
ist  nicht  nur  der  Mangel  an  Flächen  in  dem 
dichtbesiedelten  Staat  an  der  Rheinmün¬ 
dung.  Zunehmend  haben  Hollands  Agrar- 

Erodukte  auch  mit  Image-Problemen  zu 
ämpfen,  vor  allem  beim  Hauptabnehmer 
Deutschland.  Um  die  Erträge  in  die  Höhe  zu 
treiben,  so  wird  den  Niederländern  vorge¬ 
worfen,  seien  sie  allzu  rücksichtslos  im 
Umgang  mit  chemischen  Hilfsmitteln.  Dies 
gehe  auf  Kosten  der  Natur  wie  der  Qualität 
niederländischer  Produkte.  Bei  einer  Stich¬ 
probe  in  Hamburg  konnten  sämtliche  Teil¬ 
nehmer  holländische  Tomaten  auf  Anhieb 
am  (fehlenden)  Geschmack  von  solchen  aus 
den  im  Südosten  der  Hansestadt  gelegenen 
Vierlanden  unterscheiden. 

Zu  allem  Ungemach  verdrängen  jetzt  auch 
noch  zunehmend  billigere  Obst-  und  Gemü¬ 
seproduzenten  aus  Südeuropa  die  holländi¬ 
schen  Anbieter.  Nach  Angaben  aus  Den 
Haag  verwenden  diese  zwar  keineswegs 
weniger  chemische  Gifte  als  niederländi¬ 
sche  Landwirte.  Doch  die  Konsumenten  be¬ 
vorzugen  die  sonnengereiften  Waren  aus 
dem  Siiden  statt  der  als  „Retortenfrüchte" 


oder  „bunte  Wasserbälle'' 
dukte  aus  Holland. 

Um  der  enormen  Umweltbelastung  der 
Böden  durch  Überdüngung  Einhalt  zu  ge¬ 
bieten,  verabschiedete  die  niederländische 
Reichsregierung  ein  sogenanntes  „Miste 
setz".  Das  Dilemma  der  Niederländer  ac 
kann  damit  auch  nicht  gelöst  werden.  Die 
Agrarexporte  würden  einbrechen.  Zigtau¬ 
sende  von  Arbeitsplätzen  gerieten  in  Ge¬ 
fahr,  wenn  die  Niederländer  auf  ihren  eng 
begrenzten  Flächen  zu  naturverträgliche¬ 
rem  Anbau  übergingen. 

Besonders  ärgerlich  für  die  erst  1992  zum 
EU-Nettozahler  „aufgestiegenen"  Nieder¬ 
lande  ist,  daß  ausgerechnet  mit  Hilfe  des 
Brüsseler  Strukturfonds  üppige  Subventio¬ 
nen  an  die  südländischen  Agrarkonkurren¬ 
ten  geflossen  sind,  die  diese  erst  zu  einer 
ernsten  Gefahr  für  die  holländischen  Bauern 
hat  werden  lassen,  ln  Den  Haag  wird  daher 
bereits  an  eine  Renationalisierung  der 
Agrarpolitik  in  der  EU  gedacht.  Ein  Vor¬ 
schlag,  der  auch  in  Deutschland  eine  Reihe 
von  Freunden  finden  dürfte  -  geben  doch 
auch  hierzulande  viele  der  EU-Agrarpolitik 
die  Schuld  an  der  Dauermisere  der  Land¬ 
wirtschaft.  Jan  Bremer 
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Frau  und  Familie 


Vom  Werden  und  vom  Vergehen 


Ausstellung  in  der  Kunsthalle  Bielefeld  zeigt  Blumenbilder  aus  vier  Jahrhunderten 

Blumen:  Gerade  in  dieser  grauen,  meist  dem  ostpreußischen  Tapiau,  ist  mit  einem 
düsteren  Jahreszeit  erfreuen  sie  unser  Werk  vertreten:  „Totenkopf  mit  Eichen- 
Herz,  wärmt  ihr  Anblick  unsere  Seele,  laub"  aus  dem  Jahr  1921. 

Ihre  frischen  Blüten  bringen  Farbe  in  unsere  In  seinem  letzten  Lebensabschnitt,  Co- 
Wohnungen  und  lassen  eine  Ahnung  von  rinth  starb  1925,  hat  sich  der  Maler  sehr  häu- 
Frühling  aufkommen.  Träume  von  hellen  fig  der  Darstellung  von  Blumen  und  Früch- 
Tagen,  von  wärmenden  Sonnenstrahlen  las-  ten  zugewandt.  Ohne  Vorstudien  hat  er  die 
sen  Kälte,  Eis  und  Schnee  draußen  schnell  Objekte  mit  dem  Pinsel  festgehalten.  „Ihre 
vergessen.  Blumen  künden  vom  Frühling,  Anfälligkeit  zwang  von  vornherein  zum 
vom  Sommer,  der  ganz  gewiß  wieder  konzentrierten  Arbeiten,  sogar  zum  Ver¬ 
kommt.  Blumen  -  Sinnbild  vom  Werden,  such,  mit  dem  Vorgang  des  Vergehens,  der 
aber  auch  vom  Vergehen.  sich  unter  seinen  Augen  vollzog,  Schritt  zu 

Schon  vor  Jahrhunderten  haben  auch  halten",  erläutert  Hans-Jürgen  Imiela  im 
Künstler  ihren  Reiz  erkannt  und  sie  darge-  Werkverzeichnis  der  Gemälde  (F.  Bruck¬ 
stellt,  üppige  Sträuße,  einzelne  Blüten,  mann  Verlag,  München,  2.  Auflage,  1992). 

Erachtvoll  oder  auch  bescheiden  zierlich.  So  erscheine  das  „dichte  Gewebe  der  Blu- 
•ann  gab  es  Zeiten,  da  wurde  die  Kunst,  men  durchsetzt  von  Schatten,  die  die  einzel- 
Blumen  zu  malen  oder  zu  zeichnen  als  „be-  nen  Blüten  manchmal  inselhaft  isolieren, 
langlose"Kunstabgetan,gara!sKitsch.Eine  dadurch  in  ihrer  Leuchtkraft  steigern.  Zu- 
Ausstellung  in  der  Kunstnalle  Bielefeld  (Ar-  gleich  gerät  die  Erscheinung  ins  Fließen, 
tur-Ladebeck-Straße  5,  33602  Bielefeld)  be-  denn  die  Schwärzen  beginnen  aus  der  Tiefe 
weist  das  Gegenteil.  Unter  dem  Motto  „Blu-  heraus  an  der  lebendigen  Substanz  zu  zeh- 
menstücke  Kunststücke"  werden  bis  zum  ren  und  somit  in  ihrer  Todesbestimmtheit 
25.  Februar  (täglich  außer  montags)  Blu-  begreifbar  zu  machen." 
menbilder  vom  17.  Jahrhundert  bis  in  die  Werden  oder  Vergehen  -  Blumen  und 
Gegenwart  präsentiert  (Katalog,  160  Seiten,  auch  ihre  Darstellung  in  der  Kunst  üben  eine 
mit  Texten  von  Hans-Michael  Herzog,  Nor-  eigenartige  Kraft  auf  den  Menschen  aus. 
bert  Schneider,  Rolf  Sachse  und  Rudolf  Bor-  Rudolf  Borchert,  der  Dichter  aus  Königs- 
chardt).  berg,  hat  in  seinem  Buch  „Der  leidenschaft- 

Aquarelle,  Gemälde,  Collagen,  Fotografi-  liehe  Gärtner"  (Klett-Cotta,  Stuttgart,  1968) 
en  und  Installationen  von  Künstlern  aus  al-  sich  auch  Gedanken  über  die  Blume  und  ihre 
ler  Welt  zeigen  die  Entwicklung  vom  reinen  Kraft  gemacht.  Im  ersten  Kapitel  des  Werks, 

Dekor  über  den  eigenständigen  Bildgegen-  das  in  dem  Katalog  zur  Ausstellung  in  der 
stand  bis  hin  zu  ironisch-satirischen  Zitaten.  Bielefelder  Kunsthalle  zitiert  wird,  schreibt 
Die  Reihe  der  Künstler  reicht  von  den  Nie-  er:  „Lilie,  Rose  und  Nelke,  Levkoje  und 
derländem  Balthasar  van  der  Ast  (1593-  Goldlack  und  Liebstock,  Basilikum  und  Ros- 
1657),  Ambrosius  Bosschaert  d.  Ä.  (1565-  marin  und  Salbei  der  Mittelmeerländer  ge- 
1621)  und  Jan  Davidsz  de  Heem  (1606-1683)  hen  durch  den  Klostergarten  und  den  Kir- 
über  Max  Beckmann  (1884-1950)  und  Karl  chenschmuck  ins  deutsche  Gemüt.  Sie  sind 
Schmidt-Rottluff  (1884-1976)  bis  zu  Joseph  bestürzende  Neuheiten  und  erzeugen  eine 
Beuys  (1921-1986)  und  Andy  Warhol  (1928-  Symbolik,  die  von  der  überall  sinnbildenden 
1987).  Auch  Lovis  Corinth,  der  Meister  aus  Kirche  lehrhaft  einprägsam  unterstützt 

wird.  Noch  kann  es  auf  lange  Zeit  hinaus 
-  keinen  Garten  geben  in  diesen  verdrossen 

Christel  Klawonn  70  Jahre  dS?X^K?ber  KlTSS  ridTihS  «* e*ns der 8chöns*en Gefühle ist 

Am  31.  Januar  kann  Christel  Klawonn,  heimliche  Atmosphäre,  Zauber  nicht  nur  im  Wir  kennen  es  alle:  „Freude,  schöner  Götter- 
Lgeb.  Schneller,  in  Schwanewede  ihren  abergläubischen  Sinne.  Blumen  haben  nun  funken!"  Also  ein  göttlicher  Funken  ist  sie,  ein 
70.  Geburtstag  feiern.  Die  Ostpreußin  aus  eine  Kraft  und  übertragen  sie  .. .  Die  Blume  Funken,  der  alle  unsere  Lebensgeister  anregt. 
Schieden,  Kreis  Schloßberg,  übernahm  von  begeistert  die  Sprache  und  den  Gedanken  Nicht  jeden  Tag 
Frida  Todtenhaupt  das  Amt  der  LO-Landes-  mit  sich  und  fordert  Sinn  und  Hand  auf,  sie  Freude.  Aber  man  darf  ruhig  sagen, 
frauenleiterin  von  Bremen.  Die  ausgebildete  nachbildend  zu  durchdringen  ..."  -  Wie  täglich  kleine  Freuden  auf  uns  warten.  Man 
Krankenschwester  hat  auch  schon  einmal  Künstler  in  den  vergangenen  vier  Jahrhun-  muß  sie  nur  sehen.  Freude  an  der  Natur,  an 
als  Werklehrerin  an  der  Werkwoche  im  derten  dieser  „Aufforderung"  nachgekom-  Sonne,  Wind  und  Blüten,  an  einem  kühlen 
Ostheim  teilgenommen.  Ihre  Fertigkeit,  men  sind,  davon  kann  man  sich  in  der  Biele-  Trunk  in  Sommerhitze,  einem  molligen  Win- 
Handschkes  zu  stricken  war  damals  beson-  felder  Ausstellungaufeindrucksvolle  Weise  terplätzchen,  einer  unerwarteten  Begegnung, 
ders  gefragt.  o-n  überzeugen.  Silke  Osman  einem  freundlichen  Blick  oder  lieben  Wort. 

Der  Mensch  braucht  Freude.  Sie  ist  ein  Vit¬ 
amin  für  die  Seele.  Freude  ist  nicht  unbedingt 

T  T  /*  •  *11*  *  ***  •  1  r~W  *j  mit  Genuß  gleichzusetzen.  Sie  wird  nicht  erö- 

U nfreiwiuiee  Uiat  ui  schwerer  Zeit 


Lovis  Corinth: 

Tulpen  und 
Mandelblüten 
(Öl,  1923) 


Was  ist  eigentlich  Freude?  Das  ist  eben  fünfzig  herrliche  Rosen  schenken  -  und  war- 
so  schwer  zu  definieren  wie  der  Be-  um  nicht  mal  irgendeinem  Bedürftigen  ohne 
griff  Glück,  und  so  wie  Glück  auch  besonderen  Anlaß  hundert  Mark  schenken, 
für  jeden  etwas  anderes.  Wir  wissen  aber,  daß  wenn  man  es  sich  leisten  kann? 

Überhaupt  schenken,  das  macht  Freude. 
Anlässe  gibt  es  genug.  Nicht  nur  an  Geburtsta¬ 
gen  oder  Weihnachten  sondern  vielleicht  an 
einem  trüben  unfreundlichen  Tag  im  Winter, 
begegnet  uns  die  große  an  dem  die  meisten  Menschen  niedergedrückt 
lart  ruhig  sagen,  daß  fast  und  verstimmt  sind,  ein  paar  kleine  Geschenke 

in  einem  Altersheim  verteUen  oder  den  Kolle¬ 
gen  ein  paar  Blumen  mitbringen  oder  einem 
Nachbarn,  dem  es  schlecht  geht  Hilfe  und  Zeit 
widmen.  Das  zaubert  Freude  in  den  Alltag. 

Die  Freude  hat  Flügel,  die  den  Menschen 
über  Sorgen  und  Alltag  hinwegtragen.  Herr¬ 
mann  Hesse  hat  einmal  gesagt:  „Das  ist  das 
Herrliche  an  der  Freude,  daß  sie  unverhofft 
kommt  und  nicht  käuflich  ist." 


Für  Sie  gelesen 

Von  Liebeslust  und  Liebesleid 

Liebe  ist...  Ja,  was  ist  Liebe  eigentlich?  So 
viele  Menschen  es  gibt,  so  viele  Definitio¬ 
nen  von  Liebe  wird  es  wohl  auch  geben.  Ein 
einziges  Wort  für  so  viele  Empfindungen  -  zar¬ 
te  erste  Jugendliebe,  leidenschaftliche  Liebe, 
nicht  erfüllte  Liebe,  bittere  Liebe  ...  Heinrich 
Heine  dichtete  gar:  „Die  Engel,  die  nennen  es 
Himmelsfreud,  die  Teufel,  aie  nennen  es  Höl¬ 
lenleid,  die  Menschen,  die  nennen  es  -  Liebe!" 

Ganze  Generationen  von  Dichtem  und 
Schriftstellern  haben  sich  dem  Thema  Liebe 
gewidmet  -  und  sie  tim  es  noch  heute.  Liebes¬ 
gedichte  und  Liebesgeschichten  lassen  den 
Leser  teilhaben  an  den  Gefühlen  und  Empfin¬ 
dungen  des  Schreibenden.  Und  kaum  ein  Le¬ 
ser  kann  sich  dem  entziehen,  hat  doch  jeder,  in 
welcher  Form  auch  immer,  Empfindungen 
gespürt,  die  Liebe  genannt  werden  oder  zu¬ 
mindest  ihr  gleichen.  Mitglieder  der  Hambur¬ 
ger  Autorenvereinigung  haben  nun  unter  der 
Ägide  ihrer  langjährigen  Vorsitzenden,  Rose¬ 
marie  Fiedler- Winter,  eine  Anthologie  mit  Lie¬ 
besgeschichten  herausgebracht:  „Ach  ja,  die 
Liebe"  (Verlag  Langen  Müller,  München.  224 
Seiten,  Pappband  mit  farbigem  Schutzum¬ 
schlag,  DM  29,80).  So  namhafte  Autoren  wie 
Siegfried  Lenz,  Amo  Surminski,  Walter  Kem- 
powski,  Ulrich  Schacht  und  Gabriel  Laub  sind 
mit  Beiträgen  in  diesem  Band  vertreten.  Auch 
Ruth  Geede  zeigt  wieder  einmal  mit  ihrer  Er¬ 
zählung  „Der  Ring  mit  den  roten  Korallen", 
daß  sie  sich  in  der  Tradition  der  großen  ost¬ 
preußischen  Erzähler  befindet. 

„Ach  ja,  die  Liebe"  -  ein  Buch,  das  so  richtig 
zum  Schmökern  einlädt,  ideal  für  dunkle,  lan¬ 
ge  Abende.  Heiteres  findet  sich  ebenso  wie 
Nachdenkliches,  immer  aber  wird  das  Herz 
des  Lesers  berührt,  und  so  mancher  wird  seuf¬ 
zen:  „Ach  ja,  die  Liebe..."  SiS 


Falsche  Schlagsahne  und  andere  Rezepte  in  Schmalhans-Portionen 

Welch'  ein  kulinarischer  Absturz  er¬ 
eilte  uns  nach  und  nach  im  Laufe 
der  Kriegszeiten.  Was  gab  es  da 
nicht  alles  an  „Köstlichkeiten"!  Königsberger 
Kochklopse  fast  ohne  Fleischgehalt,  in  spärlich 
gewürzter  Mehlwassersauce  und  natürlich 
ohne  Kapern  in  Schmalhans-Portionen!  Wei¬ 
terhin:  „Falsche  Leberwurst",  hergestellt  aus 
Grieß  in  Fleischbrühe-Ersatz,  mit  Majoran  aro¬ 
matisiert.  Alternativ  zu  den  fettbedürftigen 
Kartoffelflinsen  füllte  man  ersatzweise  in  ein 
mittels  Zwiebeln  ausgeriebenes  Backblech  das 
Reibegemisch  roher  und  gekochter  Kartoffeln 
und  Zwiebeln,  um  daraus  ein  sättigendes  Mit¬ 
tagsmahl  zu  backen. 

Wie  ein  Lauffeuer  verbreitete  sich  das  Re¬ 
zept  für  „  falsche  Schlagsahne"!  Sie  gelang  nur, 
wenn  die  dazu  erforderliche  Milch  nicht  das 
kleinste  Lot  Fett  enthielt.  Letzteres  war  aller¬ 
dings  das  geringste  Problem,  denn  nie  gelang 
Molkereien  Magermilch  fettloser  als  zu  jenen 
Kriegszeiten!  Man  kochte  also  Magermilch 
und  etwas  Weizenmehl  zusammen  mit  Vanil¬ 
learoma  und  Süßstoff  auf  (keinesfalls  Zucker), 
um  danach  diese  erkaltete  „Glibberei"  mit  sehr 
großer  Geduld  bis  zu  etwa  dem  Zehnfachen 
ihres  ursprünglichen  Volumens  aufzuplu- 
stem.  Wollte  man  solches  Ergebnis  allerdings 
für  eine  etwas  längere  Zeit  in  dem  mühsam 
erreichten  Zustand  erhalten,  so  mußte  man 
noch  ein  Blatt  Gelatine  dafür  opfern.  Anstelle 
von  Vanille  gaukelte  Zitronenaroma  das  Flair 
einer  Zitronenspeise  vor. 

Das  von  der  Luft  vorübergehend  erzeugte 
Sättigungsgefühl  war  ausschlaggebend,  somit 
also  letztlich  der  Mühen  wert  und  damals  auch 
dem  Schlankerwerden  leider  keineswegs  ab¬ 
träglich.  Manche  neuen  Mittelchen  zur  Ge¬ 
wichtsabnahme  dürften  gegenüber  jener  Krea¬ 
tivität  vor  Neid  erblassen,  zumal  sie  zumeist 
kostspieliger  und  mit  erheblich  weniger  kraft- 


VON  EDITH  ECKELL 

Mein  Arzt  verschrieb  sie  mir  und  daß  ich  das  Gleichgewicht  verlor  und  rück¬ 
redete  mir  gut  zu.  Mein  Zustand  lings  in  einen  kleinen  Graben  mit  Wasser 
an  diesem  Tag  war  offensichtlich  fiel.  Das  Wasser  war  kalt  und  stank.  Bevor 
nicht  der  beste,  wie  er  meinte.  Ich  nahm  der  faulig,  gasige  Gestank  meine  Sinne  voll¬ 
voller  Zuversicht  am  Abend  eine  von  diesen  ends  umnebelte,  zog  ich  an  einer  nahen 
Pillen,  erwachte  nachts  ein  paar  Mal  mit  ei-  Baumwurzel,  die  aus  dem  Wasser  ragte,  um 
nem  ganz  ausgetrockneten  Mund.  Der  Ver-  mich  hochzuziehen.  Auf  halbem  Weg  nach 
such,  das  Wasserglas  an  meinem  Bett  zu  oben  hatte  ich  plötzlich  die  Wurzel  in  der 
erwischen,  scheiterte  daran,  daß  das  Glas  Hand  und  fiel  zurück  in  das  stinkende  Bäch- 
hin  und  her  schwankte. . .  lein. 

Am  Morgen  erwachte  ich  mit  einem  Kopf,  i„u  „,„„i _ _  .  _  .  ,,  ,.  ,  ,  „ 

der  scheinbar  nicht  am  gleichen  Ort  war,  wo  j  '!  ^  m^nem.S<üicksal,  schloß 

er  hingehörte.  Ich  versuchte  in  die  Senk-  W  Ä  .,.'V\  sPurte<  wie  die  Gluckspille 
rechte  zu  kommen,  taumelte  hin  und  her,  da  5™™*  zu  wirken  Nichts  an¬ 

meine  Beine  zitterten  und  ich  das  Gefühl  „pn\'oS£ur  ^ mmremesG *Vc*5j ^B«ee! ligt 
hatte,  mein  Kopf  laufe  vor  mir  her  und  mei-  d,ef*n  Zustand  frei  aller  Sorgen 

ne  Beine  in  die  andere  Richtung.  So  sah  also  Hi  it_m  '  wemg  spurte  ich  wohl  noch 
die  Wirkung  der  Glückspille  aus.  Was  sie  ^  »  WCu„  Lnde  R?cki*,te  mel‘ 

ausgelöst  hatte,  bewirkte  eher  ein  witziges  r.  .  .  ^ers/  a^er  ^eine  Lust,  meinen 
Neben- und  Durcheinander  meiner  Person-  .  ZV  andern..  So  glücklich 

lichkeit.  Sie  sollte  doch  den  totalen  Glücks-  lch  m,ch  selt  Un8«n  nicht  mehr  ge- 

zustand  bewirken,  wo  Probleme  und 

Schmerzen  nicht  mehr  belastend  und  nicht  Plötzlich  lautes  Bellen.  Eine  warme  Zunge 
mehr  spürbar  sein  würden,  da  diese  ja  nur  fährt  mir  übers  Gesicht.  Sehr  angenehm 
Störungen  im  Dasein  und  der  Lebensfreude  danke!  Schritte  kommen  näher,  zwei  Hände 
auslösen.  erfassen  die  meinen  und  stellen  mich  auf  di« 
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Titel  unter  Verwendung  einer  Zeichnung  von  Gerhard  Wydra 


2.  Fortsetzung 

H  as  bisher  geschah:  Auf  dem  Hof  der  Gries¬ 
kamps  macht  sich  der  alte  Matthias  daran,  ein 
krankes  Pferd  auf  seine  Weise  zu  kurieren.  Dazu 
hat  er  ein  wundersames  Pulver  in  der  Stadl  be¬ 
sorgt.  Kurt  und  Bärbelchen,  die  Kinder  der 
Grieskamps,  kommen  dem  alten  Schlawiner  auf 
die  Spur  -  das  W underpulver  ist  nichts  anderes 
als  Puderzucker! 

Der  Bauer  konnte  sich  ein  Schmunzeln 
nicht  verkneifen:  „Du  Kerl,  du  elender!  - 
Und  ich  Ochs,  ich  schicke  dich  für  dieses 
Wundermittel  noch  einen  ganzen  Tag  lang 
in  die  Stadt." 

Am  anderen  Tag  hatte  die  Geschichte  mit 
dem  Wundermittel  ihre  Runde  durch  das 
Dorf  gemacht.  „Wir  haben  es  Ja  gleich  ge¬ 
wußt!"  grienten  die  Dorfleute  hinter 
Matthias  ner,  „es  steckt  nicht  viel  dahinter 
mit  dem  Alten  seiner  Spökenkiekerei!  -  Ein 
Scharlatan  ist  er  nur  ...!"  Der  alte  Knecht 
Matthias  aber  schloß  sich  viele  Tage  lang 
schon  sehr  früh  am  Abend  in  seiner  Kammer 
ein. 

Weihnachten  war  zum  Greifen  nahe  ge¬ 
rückt!  Auf  dem  Hof  ging  vor  Eifer  alles 
drunter  und  drüber.  Das  Schwein,  die  Gän¬ 
se,  die  Enten  und  auch  eine  erquickliche 
Anzahl  von  Hühnern  schrieen,  schnatterten 
und  quiekten  aus  Leibeskräften,  bevor  es 
ihnen  nun  an  den  Kragen  ging.  Und  der 
schwarze  Hofhund  sowie  die  gesamte  Kat¬ 
zenschar  lagen  mit  blutrünstigen  Blicken 
und  nervös  zuckenden  Schwanzspitzen  auf 
der  Lauer,  denn  ein  verlockender  Blutge¬ 
ruch  hatte  in  ihnen  alte  Instinkte  geweckt. 
Aber  auch  bei  den  Menschen  vermehrte  sich 
auf  sonderbarer  Weise  der  Speichelfluß. 
Weihnachten  gierte  nach  Blut  und  Überfluß! 

Langersehnter  Tag 

Heiligabend!  Endlich  nun  war  der  langer¬ 
sehnte  Tag  herangekommen.  Bärbelcnen 
konnte  sich  vor  Ungeduld  kaum  noch  fas¬ 
sen.  Schon  seit  frühester  Morgenstunde  war 
sie  auf  den  Beinen,  stand  den  Erwachsenen 
hier  im  Wege  und  sorgte  auch  dort  für  steti¬ 
ge  Unterbrechungen  in  den  letzten 
Vorbereitungen  zum  Weihnachtsfest.  „Ach 
Kind!"  riefen  die  Erwachsenen,  „was  stehst 
d  u  uns  nur  dauernd  um  die  Füße  herum . . .?" 

Schließlich  wurde  es  auch  der  Bäuerin  zu¬ 
viel.  Sie  packte  Bärbelchen  in  wärmende 
Kleidung  und  hieß  den  alten  Matthias,  mit 
ihr  in  den  Wald  zu  gehen,  um  den  Baum  zu 
schlagen.  Bärbelchen  jubelte  vor  Freude, 


faßte  vertrauensvoll  den  alten  Knecht  an  die 
Hand,  und  gemeinsam  gingen  sie  über  die 
Wiesen  davon.  Als  sie  bereits  ein  Stück  des 
Weges  schweigend  zurückgelegt  hatten, 
hob  Bärbelchen  plötzlich  ihren  Kopf.  „Sag, 
Matthias,  bist  du  eigentlich  noch  Döse  auf 
mich?"  fragte  sie  mit  leiser  Stimme.  Nach 
kurzer  Zeit  des  Nachdenkens  fragte  Matthi¬ 
as  zurück:  „Wegen  was  sollte  icn  dir  denn 
böse  sein,  Bärbelchen?" 

„Na,  Matthias,  du  weißt  doch,  daß  ich  dich 
verraten  habe,  wegen  dem  Wunderpul¬ 
ver  ...!" 

Der  alte  Matthias  fiel  in  schallendes  Ge¬ 
lächter.  Dann  zupfte  er  das  Mädchen 
zärtlich  an  den  Ohren  und  erwiderte:  „Nee, 
nee,  mein  Bärbelchen!  -  Ich  wußte  ja  schon 
immer,  daß  du  eine  kleine  Hexe  bist  ...!" 
Nun  kicherte  auch  Bärbelchen  vergnügt  vor 
sich  hin. 

Kurz  vor  Mittag  erschienen  beide  wieder 
auf  dem  Hof.  Bäroelchens  Gesicht  war  vor 
Eifer  und  Kälte  heftig  gerötet.  „Ich  habe 
Matthias  beim  Tragen  geholfen",  erklärte  sie 
stolz  den  Mägden,  „alleine  hätte  er  es  wohl 
kaum  geschafft."  Eine  der  Mägde  gab  ihr 
scherzhaft  einen  Klaps  auf  ihr  Hinterteil  und 
lachte:  „Aber  ohne  dich  sind  wir  hier  kaum 
fertig  geworden,  Bärbelchen.  -  Du  hast  hier 
sehr  gefehlt!" 

„Wirklich . . .?"  fragte  Bärbelchen  argwöh¬ 
nisch.  Doch  als  sie  das  schallende  Gelachter 


der  übrigen  Mägde  hörte,  rief  sie  ihnen  laut¬ 
hals  zu:  „Ihr  Lügnerinnen!" 

Das  Mittagessen  war  an  diesem  Tage  sehr 
kärglich  ausgefallen.  Die  Knechte  kauten 
mit  „langen  Zahnen".  Und  erst,  als  die  Bäue¬ 
rin  das  kommende  Festmahl  erwähnte, 
erhellten  sich  ihre  Gesichter  wieder.  Nach 
dem  Essen  mußten  Knechte  und  Mägde 
noch  einmal  an  die  Arbeit.  Die  Frauen  und 
Mädchen  erledigten  nun  die  allerletzten 
Vorbereitungen  zum  Fest,  während  die 
Männer  noch  genug  auf  dem  Hof  zu  schaf¬ 
fen  hatten.  Auch  Kurt,  der  älteste,  wurde 
dabei  von  dem  Bauern  nicht  geschont.  Nur 
der  alte  Matthias  hatte  sich,  auf  Weisung  der 
Bäuerin,  in  die  gute  Stube  begeben,  von  in¬ 
nen  die  Tür  zugesperrt  und  öffnete  sie  dann 
nur  noch,  wenn  er  von  außen  das  vereinbar¬ 
te  Zeichen  der  Bäuerin  hörte.  Er  hatte 
nämlich  den  Baum  zu  schmücken. 

Endlich  verkündete  der  Bauer  den  Knech¬ 
ten:  „Nun  gehen  wir  uns  aber  waschen  und 
ziehen  Festtagskleidung  an!"  Auf  dem  Hof 
stellte  sich  sofort  eine  feierliche  und  geheim¬ 
nisvolle  Ruhe  ein.  Langsam  bracn  auch 
schon  die  Dämmerung  nerein.  Auf  dem 
Herd  brodelte  bereits  das  Kaffeewasser, 
wenig  später  zog  der  liebliche  Duft  von  ech¬ 
tem  Bonnenkanee  durch  die  Stuben.  Der 
Tisch  wurde  mit  einer  weißen  Deckegewür- 
digt,  anschließend  auch  das  gute  Geschirr 
aus  den  Schränken  getragen.  Kiesige  Berge 


von  Kuchen  und  anderem  Gebäck  wurde 
von  der  Bäuerin  und  den  Mägden  herange¬ 
schleppt.  Und  aus  dem  Radio  ertönten  die 
ersten  Weihnachtslieder. 

Bärbelchen  hielt  es  vor  Ungeduld  nun  gar 
nicht  mehr  aus.  Immer  öfter  verließ  sie  ihren 
Platz,  eilte  zur  Tür,  die  die  gute  Stube  ver¬ 
sperrte,  hielt  ihr  Ohr  dicht  an  das  Holz,  um 
angestrengt  nach  innen  zu  lauschen.  „Hörst 
du  schon  etwas,  Bärbelchen?"  riefen  ihr  ver¬ 
gnügt  die  Mägde  zu. 

„Nein!"  erwiderte  Bärbelchen  mit  hitzi¬ 
gem  Gesicht,  „das  Christkind  ist  noch  nicht 
gekommen!"  Ihr  Bruder  Kurt  sah  mit  spötti¬ 
schem  Gesicht  dem  Treiben  seiner  kleinen 
Schwester  zu.  Doch  aber  auch  sein  Gesicht 
verriet  schon  deutliche  Ungeduld. 

Endlich!  Endlich  öffnete  sich  die  verhei¬ 
ßungsvolle  Tür!  Am  Christbaum  leuchteten 
bereits  die  Kerzen.  Harziger  Tannenduft 
und  der  Geruch  von  hunderterlei  Süßigkei¬ 
ten  schwebten  in  dem  Raum.  Langsam 
wagte  man  sich  näher.  Jeder  steuerte  auto¬ 
matisch  seinen  Geschenken  zu. 

Am  zweiten  Feiertag  kamen  Verwandte 
aus  anderen  Dörfern  auf  den  Hof.  Die  Män¬ 
ner  saßen  bei  Schnaps  und  Bier  und  rauchten 
rundliche  Zigarren,  sprachen  über  Boden 
und  Vieh,  und  als  der  Schnaps  Wirkung 
zeigte,  sprachen  sie  auch  über  anderes  ... 

Fortsetzung  folgt 
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Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Abonnement-Bestellschein 


juüsetOhrer  ostpreussen 

H.  M.  P  Sy*Kow*kl 

Memelland 


mit  Kurl  scher  Nehrung 


Wer  heute  das 
Memelland  besucht, 
beschränkt  sich  oft  nur 
auf  die  gefällig 
restaurierte  Stadt 
Memel  und  die  immer 
noch  menschenleeren 
Strände  der  Kurischen 
Nehrung.  Dabei  bieten 
sich  zwischen 
Nimmersatt  und 
Schmalleningken 
durchaus  weitere 
landeskundlich 
interessante  Ziele.  Seine 
Erfahrungen  als 
Reiseleiter  ließ  der 
Autor  in  sieben 
Routenvorschläge  für 
Tagesausflüge 
einfließen.  Als  hilfreich 
erweisen  sich  zudem 
Hinweise  zur 
Vorbereitung  und 
Durchführung  einer 
solchen  Fahrt. 


Ich  bestelle  zum _ Si  Ixh  JMipmifirnbluit  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 

Mit  dem  Bezug  des  Ostpreußen  Wattes  werde  ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße/Nr _ 

PLZ/Ort _ 

Das  Bezugsgeid  buchen  Sie  bitte  D  jährlich  □  haltxährlich  □  vierteljährlich') 
von  meinem  Konto  ab:  Inland  138,00  DM  69.00  DM  34,50  DM 

Überweisungscheck:  Ausland  □  178,80  DM  D  89,40  DM  □  44,70  DM 

Luftpost  □  256,80  DM 

Bankleitzahl: _ Konto-Nr.: _ 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postbank) 


Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

P  Memelland  mit  Kurischer  Nehrung  (Reiseführer) 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 

Kleine  Geschichte  Ost-  und  Westpreußens,  von  Fritz  Gause 
Reise  durch  Ostpreußen  (aktuelle,  farbige  Großaufnahmen) 

Ostpreußen  (südliches).  Westpreußen  und  Danzig  (Reiseführer) 

Königsberg  und  das  Königsberger  Gebiet  (Reiseführer) 

□  20,-  DM  (durch  Übetweisungper  Scheck) 


NameA/omame 

Straße/Nr _ 

PLZ/Ort _ 


Datum  Unterschritt  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  etwa  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten 
Bezugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 

txis  £fipttußm6(ail 

4 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 

Für  «chon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Margarete  Gallmeister 


Herbert  Waltmann:  St.-Trinitatis-Kirche  in  Danzig  (Chor-  und  Hallenkirche).  Das  West¬ 
preußische  Landesmuseum  in  Münster-Wolbeck  zeigt  bis  zum  13.  März  eine  Sonderaus¬ 
stellung  mit  Werken  des  1919  in  Danzig  geborenen  Künstlers.  Die  Heimatstadt  Danzig  und 
ihre  engere  Umgebung  stehen  auch  heute  noch  im  Mittelpunkt  des  in  Braunschweig  leben¬ 
den  Malers  und  Graphikers 

Kriegszeit  so  gab:  Blümchenkaffee,  ein  was-  meine  Zeichnung  sehen  könne.  Seltsamer- 
seriges  Eis  oder  ein  Heißgetränk,  von  dem  weise  setzt  da  meine  Erinnerung  aus.  Die 
man  Schluckauf  bekam.  Zwei  Tische  weiter  Spannung  war  vorbei,  ich  hatte  die  Wette 
saßen  einige  Offiziere  in  ihren  schmucken  gewonnen!  Vielleicht  zeigte  ich  ihm  Strich- 
Uniformen.  „Wetten",sagteichzuEva, „daß  männchen,  mehr  konnte  ich  ja  nicht  zu  Pa- 
der,  der  mir  gegenüber  sitzt,  heute  noch  an  pier  bringen;  oder  ich  erzählte  von  der  Wet- 
unseren  Tiscn  kommt?"  te,  ich  weiß  es  nicht  mehr ... 

a  "?Ubii  Dann  kam  der  kalte  Winter  1942.  Es  fehlte 

Antwort.  Aber  Bubi  war  doch  nicht  dumm!  Brennmaterial  auch  fürdie  Kindergärten. 

Ich  zuckte  ein  Notizbuch  und  at,  als  woll-  £  d  ich  ^kamen  eine  Woche  Zwangs- 
te  ich  den  markanten  Kopf  des  Offiziers  skiz-  ur,aub  Danach  trafen  wir  uns  in  einem 

zieren.  Zuerst  bemerkten  die  Herren  nichts.  j  .  LaBiau,  um  am  nächsten  Morgen  in 

hbrWpn  Tn  unsere  Dörfer  zu  fahren.  In  einem  eisLlten 

.TÄ  T  T!n H  .r  hu  Hotelzimmer  hüllten  wir  uns  in  Decken  und 

uns herul^rundnusterten  m.temander- bis  ^mMeidetcn  uns  xlhst  ln  dieser  Stim. 

der,  auf  den  wir  es  abgesehen  hatten,  an  _  .. _ . _ ....  .  „ 

-t- -1  .  .  I»  rfö  i  ,  ,  t  mung  stimmten  wir  das  wohlbekannte 

unseren  Tisch  trat.  Höflich  fragte  er,  ob  er  ,,  .  c.  .  „  .  ,,  .  • _ 

b  Volkslied  von  von  Eichendorff  „In  einem 

kühlen  Grunde,  da  geht  ein  Mühlenrad"  an. 
jr-v  »  V  Y  •  •  Den  Schluß  der  letzten  Strophe  sagen  wir, 

ff*  t  3fit*f*ffSkf%lllff(yPVi  ganz  langsam  und  mit  viel  Schmalz:  „Ich 
f  A/Wl  möhöcht  am  liehiebsten  steherben,  dann 

.  ,  wäris  auf  einmal  still."  Aber  so  weit  kamen 

Schneesturm  ging  ich  in  das  I  ostgebaude  Wjr  gar  nicht.  Gleich  nach  „steherben"  er- 

klang  aus  dem  Nebenzimmer  eine  männli¬ 
che  Stimme:  „Aber  warum  denn?"  Eva  und 
ich  schauten  uns  an,  der  Gesang  verstummte 
-  und  wir  lachten,  lachten  und  lachten! 

Und  wie  unser  Herrgott  einst  im  Garten 
Eden  nach  Adam  rief,  so  frage  ich  heute  noch 
oft:  „Eva,  wo  bist  du?" 


Ursula  Twardy 


Ich  danke  für  die  warme  Hose",  hatte  lei-  In  Vorbereitung  auf  das  letzte  Weih-  ! 

se,  fast  wie  verschämt,  Stefania  beim  Ab-  nachtsfest  habe  ich  dann  ein  Paket  auf  meiner  Heimatstadt,  um  mich  dort  aufzu- 
schied  gesagt,  während  meine  Tochter  den  Weg  gebracht.  „Auf -den-  Weg-brin-  wärmen.  Plötzlich  stand  ein  Mann  vor  mir. 
und  ich  in  die  Ofenhitze  des  Autos  gestiegen  gen-",  fast  1000  km  ostwärts,  scheint  mir  ein  „Sie  haben  uns  ein  Paket  geschickt.  In  den 
waren.  Behäbig  und  tief  hatte  überdemma-  passender  Ausdruck  für  diese  Aktion  zu  Begleitpapieren  haben  Sie  mit  Geheimtinte 
surischen  Himmel  eines  von  den  wolligsten  sein.  Ist  für  mich  mit  manchen  Stolperstein-  gearbeitet.  Wir  werden  den  Fall  untersu- 
Wolkenschafen  -  hatte  es  „bääh"  gerufen?  -  chen  beflastert,  weil  ich  mit  zunehmendem  chen."  Ich  versuchte  zu  schreien:  „Fest  auf- 

fethront ...  So  vieles  ging  mir  in  der  Nacht  Alter  umständlicher  werde.  drücken."  -  Mein  Wecker  klingelte  mir  zu, 

urch  den  Kopf.  Warme  Hose ...  irgendwie  Vor  dem  Schalter  der  Post  stand  eine  lange  daß  ich  nicht  mehr  auf  dem  Postamt  war. 

paradox  in  der  brütenden  Augustnitze  da-  Warteschlange.  Mein  Rücken  schmerzte 
mals.  Oder  doch  nicht?  Liebe  alte  Stefania,  vom  Stehen.  Ich  bekam  eine  Hand  voll  „Pa- 
du  wolltest  mir  zu  verstehen  geben,  wie  pieralien".  Einen  passenden  Karton  fand  ich 
dankbar  du  bist,  wie  nützlich  das  Weih-  im  Keller.  Wie  gut,  andernfalls  hätte  ich  früh 
nachtspaket  gewesen  ist.  Weiß  ich,  wie  aufstehen  müssen  -  eine  unangemessene 
schwierig  es  ist,  warme  Unterwäsche  zu  be-  Zumutung  -,  um  im  Supermarkt  einer  un- 
kommen  -  ganz  abgesehen  von  den  hohen  ausgeschlafenen  Verkäuferin  den  Karton 
Zloty  Preisen?  Damals  war  ich  fest  ent-  vor  dem  Plattmachen  zu  entreißen.  An  je¬ 
schlossen,  kein  Weihnachtsgeschenk  mehr  nem  Morgen  war  Glatteis  gewesen,  daher 
in  die  Heimat  zu  senden.  Ich,  ein  auslaufen-  wagte  ich  es  nicht,  den  unhandlichen  Karton 
des  Modell,  wollte  meine  altersspezifischen  zusammen  mit  der  ein  Meter  langen  Rolle 
Befindlichkeiten  nicht  mehr  mit  den  strapa-  Packpapier  nach  Hause  zu  tragen,  so  bin  ich 
zierenden  Umtrieben  vor  Weihnachten  in  noch  einmal  ins  Dorf  geschlittert. 

Einklang  bringen.  In  meinem  kühlen  Bett  ~  ~ 

unseres  Ferienouartiers  habe  ich  mich  im 

nachhinein  gescnämt.  Mir  war  zum  Bewußt-  blatt  „Zollerklärung", 
sein  gekommen,  daß  auch  ich  mit  den  west-  spalten  sind  klitzeklein 
liehen  Geschäftigkeiten  viel  Unnötiges  ver-  1 
anstalte.  Ich  werde  lieber  meine  Fi 
beschenken,  die  uns  immer  wieder  von  neu-  zu  1 

em  ihre  warmherzige  Gastfreundschaft  ent-  und  Anschrift  des  Absenders"  zu  beschrif- 
gegen  bringen,  beschloß  ich.  ten.  Aber  leider  hatte  ich  diese  erste  Spalte 

mit  der  zweiten  verwechselt  und  den  „Ei 
fänger"  hineingeschrieben  statt  umgekehrt. 

Noch  einmal  zur  Post,  ein  neues  Formular 
holen?  Kam  nicht  in  Frage  bei  dem  Schiet¬ 
wetter.  Bitte  fest  aufdrücken.  Hatte  ich  mit  entdecken,  wo  sie' 

Eifer  gemacht.  Das  hieß,  jetzt  die  oberste  Flitterwochenyerbracht  hatten.  Aber 
Seite  und  die  vier  Durchschläge  mit  Tipp-E: 
zu  bearbeiten. 

Zuerst  aber  mußte  ich  die  angetrocknete  „Wieso  bist  du  heute  so  bärbeißig,  Häns- 
Verschlußkappe  des  Fläschchens  gewalt-  chen?"  fragte  Sophie  vergnügt.  „Freust  du 
sam  öffnen  -  mit  dem  Nußknacker,  ich  pin-  dich  denn  nicht  auch  ein  bißchen?"  Sie 
selte  wie  besessen,  als  gelte  es,  ein  Miniatur-  knuffte  ihn  in  die  Seite.  „Immerhin  warst  du 
Kunstwerk  zu  erstellen.  Die  Häkchen  und  seinerzeit  ziemlich  scharf  auf  mich,  mein 
Strichelchen  der  polnischen  Anschrift  (die  ja  Lieber. " 

aus  der  ersten  Spalte  verschwinden  sollten)  Er  grunzte  etwas  und  tat  so,  als  müsse  er 
blieben  in  dem  aufgerauhten  Papier  hängen,  sich  auf  den  spärlichen  Gegenverkehr  kon- 
Ich  mußte  immer  wieder  aufs  neue  den  Tip  zentrieren. 

auftragen,  bis  es  ex  wurde,  am  besten  mit  Enttäuscht  wandte  sich  Sophie  ab.  Von 
einem  Kaffeefilter  (ohne  Kaffeepulver!)  Hans'  ehemaligem  Temperament  war  nicht 
draufhämmem.  Dennoch  „eierten"  die  neu-  mehr  allzuviel  übrig,  konstatierte  sie  ärger¬ 
en  Buchstaben  wie  auf  Glatteis.  Schließlich  lieh.  Er  saß  nur  da  und  glotzte  unwirsch  auf 
wurde  mein  Werk  leserlich.  die  Fahrbahn. 

Einige  Tage  später  -  es  war  gerade  Voll-  Sophie  beschloß,  ihren  Mann  ein  wenig 
mond  -  hatte  ich  einen  Traum:  Durch  aufzuheitem.  „Ob  dieses  rustikale  Wald- 


^^sen.  Wochenlang  hatte  sie  unbarmher-  te  sie.  „Ich  fand  es  zum  Totlachen,  als  au 
L/  zig  auf  Hans,  ihren  Mann,  eingeredet,  damals  nach  dem  Tanzabend  in  voller  Mon- 
_  bis  er  endlich  nachgab.  tur  in  diesen  Tümpel  gefallen  bist.  Es  war 

Das  Formular-Set  ist  eine  Broschüre  von  5  „Na  meinetwegen",  sagte  er,  als  sie  ihm  einfach  hinreißend." 
in  Worten:  fünf  -  Seiten,  dazu  ein  Extra-  am  Abend  sein  Lieblingsessen,  Hausma-  „Hm,  was  daran  wohl  lustig  war  " 

deren  Eintragungs-  chersülze  mit  Remoulade  und  Bratkartof-  • .  ,  ...  6  .  '  .. 

.-Ich empfehle,  vor-  fein,  vorsetzte,  „wenn  du  darauf  bestehst,  R T  Jn  m  k!  30  dIfT 

,  her  einen  Kalligraphie-Kursus  zu  absolvie-  dann  fahren  wir  eben  mal  nach  Knobelshei-  ,,  ,TT>i£i1*’e  v  .om  Nebentisch  Es  war  schoji 

reunde  ren  und  sich  eine  spitze,  feine  Spezialfeder  de.  Ich  gebe  mich  geschlagen."  Dann  hatte  er  .  ■*  cBsPaLundsiewarmutterseelenal- 

besorgen.- Die  erste  Spalte  ist  mit  „Name  nur  noch  Augen  für  den  riesigen  Teller,  der  L  , '  ■‘-h  hat  dich,  sie  doch  mal  zum  Tanzen 

•  -  --  •  ■■  r'  ■■  •  -  jj.  vor  ihm  stand.  6  aufzufordem,  weil  sie  so  traurig  dasaß ... 

Am  Wochenende  war's  soweit.  Die  Rut-  nickte  er,  „sie  stand  auf  und  war  ei- 

Imp-  ters  stiegen  ins  Auto  und  knatterten  los.  So-  nen  Kopf  größer  als  ich.  Du  wußtest  es!" 
’  '  phie  war  vor  Freude  außer  Rand  und  Band.  Sophie  verbiß  sich  ein  Grinsen. 

Sie  steckte  voller  Forscherdrang,  den  klei-  ..Als  du  beim  Sprung  vom  Dreimeterbrett 
nen,  romantischen  Ort  an  der  Ostsee  neu  zu  die  Badehose  verloren  hattest,  weißt  du  das 
vor  über  zehn  Jahren  ihre  noch?" 

.  '  je  nä-  „Ich  wäre  fast  ertrunken  vor  Scham,  aber 

>x  her  sie  ihrem  Ziel  kamen,  desto  verschlösse-  du  hast  an  der  Promenade  Eis  geleckt." 

„So  schlimm  war's  auch  wieder  nicht", 
fand  Sophie.  „Problematisch  wurde  es  nur, 
als  du  mit  dem  Auto  in  den  Graben  gefahren 


Winter 

VON  GERTRUD  ARNOLD 

Flocken  fallen  weich  und  weiß 
sacht  zur  Erde  nieder, 
schmücken  Zweige,  jedes  Reis, 
Winter  ist  es  wieder. 

Und  die  herbe,  kalte  Pracht 
glitzert  in  der  Sonne, 
hat  den  Zauber  neu  entfacht, 
schenkt  uns  frohe  Wonne. 

Wenn  der  Reif  bläst  seinen  Hauch 
auf  die  Fensterscheiben, 
wachsen  Blumen,  blühen  auch, 
wer  will  sie  vertreiben? 

Jede  Jahreszeit  ist  schön, 
führt  zu  neuen  Wegen, 
laßt  uns  ihre  Vielfalt  sehn 
und  die  Hoffnung  pflegen. 


27.  Januar  1996  -  Folge  4  -  Seite  9 


£fls  Dflpmificnblnii 


Kultur 


Kultumotizen  J 

Haus  des  Deutschen  Ostens  München  -  Ost¬ 
deutsche  Kulturdenkmäler  an  der  Wende  zum 
21.  Jahrhundert.  Vortrag  von  Dr.  Stephan  Kaiser. 
Donnerstag,  1.  Februar,  19  Uhr. 

Die  Malerin  Ute  Brinckmann-Schmolling 
zeigt  zusammen  mit  ihrem  Mann,  dem  Bildhauer 
Helmut  Brinckmann,  neue  Arbeiten.  Galerie 
Horst  Grode,  Am  Löwentor  2, 64287  Darmstadt, 
dienstags  bis  freitags  14  bis  18.30  Uhr,  sonn¬ 
abends  1 1  bis  13  Uhr,  bis  24.  Februar. 

Dem  Regisseur  Leopold  Jessner  aus  Königs¬ 
berg  ist  eine  Ausstellung  im  Deutschen  Theater 
und  Kammerspiele  Berlin,  Schumannstraße  13a, 
gewidmet.  Zu  sehen  sind  Fotodokumente,  Pro¬ 
grammzettel  und  Bühnenbildskizzen  im  Kam- 
merspiele-Foyer  jeweils  eine  Stunde  vor  Vorstel¬ 
lungsbeginn;  bis  18.  Februar. 

Der  Komponist  Hermann  Gustav  Goetz  aus 
Königsberg  schuf  nicht  wie  irrtümlich  in  Folge  1, 
Seite  9,  angegeben  die  Oper  „Die  lustigen  Weiber 
von  Windsor"  (sie  stammt  von  Otto  Nicolai),  son¬ 
dern  die  Shakespeare-Oper  „Der  Widerspensti¬ 
gen  Zähmung". 


Ein  bedeutender  Graphikzyklus 

Martin  Luther  aus  der  Sicht  von  Lovis  Corinth  -  Ausstellung  im  Landesmuseum 


Das  Jahr  1996  bringt  für  die  evangeli¬ 
schen  Christen  einen  Gedenktag 
ganz  besonderer  Art:  am  18.  Februar 
gedenkt  man  des  450.  Todestages  des  Refor¬ 
mators  Martin  Luther. 

1525  wurde  der  geistliche  Ordensstaat 
Preußen  in  ein  weltliches  Herzogtum  umge¬ 
wandelt.  Unter  Mitwirkung  des  Reforma¬ 
tors  entstand  so  das  erste  evangelische  Lan¬ 
desfürstentum  Deutschlands.  Luther,  den 
Johann  Gottfried  Herder,  der  Theologe  und 
Philosoph  aus  Mohrungen,  einmal  einen 
„patriotischen  großen  Mann"  nannte,  hatte 
allerlei  familiäre  Bindungen  zu  Ostpreußen. 
Ein  Schwager  war  Burggraf  in  Memel,  sein 
ältester  Sonn  Hans,  geboren  1526,  studierte 
auf  Kosten  Herzog  Albrechts  an  der  Kö- 


feli-  nigsberger  Universität.  Als  fürstlich  weima- 
tag  rischer  Rat  hielt  sich  Hans  Luther  1575  dann 
wieder  in  Königsberg  auf.  Dort  erkrankte  er 
schwer  und  starb  im  Hause  seines  Freundes 
Stendel  am  28.  Oktober  1575.  Seine  letzte 
Ruhestätte  fand  Hans  Luther  vor  dem  Altar 
der  Altstädtischen  Kirche. 

Auch  Luthers  Tochter  Margarete  fand  ihre 
letzte  Ruhestätte  in  Ostpreußen.  Geboren 
1534  in  Wittenberg,  heiratete  sie  1555  dort 
Georg  von  Kunheim.  Das  Paar  zog  bald  auf 
die  Guter  Kunheims  und  lebte  in  Knauten, 
Kreis  Pr.  Eylau.  Als  Margarete  im  Alter  von 
nur  36  Jahren  starb,  wurde  sie  vor  dem  Altar 
der  Dorfkirche  in  Mühlhausen,  Kreis  Pr. 
Eylau,  beigesetzt. 

Diese  Gedanken  mögen  den  Besuchern 
des  Ostpreußischen  Landesmuseums  in  der 
Lüneburger  Ritterstraße  durch  den  Kopf 
gehen,  betrachten  sie  eine  Ausstellung,  die 
dort  noch  bis  zum  28.  April  (täglich  außer 
montags  von  10  bis  17  Uhr)  zu  sehen  ist: 
„Martin  Luther  aus  der  Sicht  von  Lovis  Co- 


Ein  wertvolles  Nachschlagewerk 

Auch  Band  IV  der  Altpreußischen  Biographie  mit  vielen  Hinweisen 


& 


Lovis  Corinth:  Martin  Luther  (Lithogra¬ 
phie,  1920/21,  Anschnitt) 


Von  Adebar  (Hubertus)  bis  Zimmer-  Biographie  hervor.  Als  Nachfolger  von  Forst-  rinth."  Der  Zyklus  mit  Lithographien  des  beschäftigte.  Lovis  Corinth,  der  vor  allem  als 
mann  (Günter)  reicht  die  stattliche  Zahl  reuter  und  Gause  traten  schließlich  Emst  Bahr  Meisters  aus  lapiau  entstand  1920/21  im  Maler  bekannt  ist,  schuf  auch  eine  Reihe  von 
der  in  der  dritten  und  letzten  Lieferung  und  Gerd  Brausch  an  und  betreuten  die  Liefe-  Auftrag  des  Verlags  Fritz  Gurlitt  und  zählt  Aquarellen,  Radierungen  und  Lithographi- 
des  Bandes  IV  der  Altpreußischen  Biographie  rungen  1  bis  3  des  vierten  Bandes  mit  großem  heute  zu  den  bedeutendsten  im  20.  Jahrhun-  en  -  obwohl  es  ihm,  wie  er  selbst  einmal  be¬ 
vorgestellten  Persönlichkeiten  (Hrsg.  Emst  Engagement,  so  daß  manch  ein  Mitarbeiter  dert  geschaffenen  zum  Leben  des  Reforma-  kannte,  schwerfiel  zu  zeichnen,  „daran  ha- 
Bahr  und  Gerd  Brausch  im  Auftrag  der  Histo-  wertvolle  Ratschläge  und  Hinweise  auch  von  tors.  Gezeigt  wurden  die  39  verschiedenen  perte  es  bei  mir  immer".  Kurt  Glaser  aller¬ 
rischen  Kommission  für  ost-  und  westpreußi-  dieser  Seite  erhielt.  Als  Gerd  Brausch  am  18.  Motive  übrigens  bereits  1988  in  der  Luther-  dings  machte  bereits  1922  darauf  aufmerk- 
sche  Landesforschung.  N.G.  Eiwert  Verlag,  Dezember  vergangenen  Jahres  unerwartet  in  halle  Wittenberg,  so  daß  der  Besucher  der  sam:  „Nur  wer  den  Maler  sieht,  versteht  den 
Marburg/Lahn.  Seiten  1308  bis  1542,  brosch.,  Freiburg/Br.  starb,  verlor  auch  die  Redaktion  Ausstellung  auf  diese  Weise  auch  einen  Ein-  Zeichner  Corinth  ...  Eine  Radierung  ist  je- 
DM  120,  die  entweder  in  Ost-  oder  Westpreu-  des  Ostpreußenblatts  einen  wertvollen  Mitar-  blick  in  die  Arbeit  des  bedeutenden  reforma-  doch  ein  Stück  Malerei  in  Schwarz-Weiß. 
L>en  geboren  wurden  oder  dort  gewirkt  haben,  beiter.  tionsgeschichtlichen  Museums  vor  der  Man  soll  nicht  dem  Zuge  einer  Linie  folgen. 

Sechs  Jahrzehnte  O  smd  mittlerweile  vergan-  EinfürdenBandIVderAltpreußischenBio-  Wende  erhalten  kann.  Zur  Eröffnung  der  ...  Der  Strich  als  solcher  hat  so  wenig  Sinn 
gen,  da  die  erste  Lieferung  des  eisten  Bandes  graphie  erstmals  beigegebenes  Autorenver-  Aussteliung,  zu  der  viele  Gäste  aus  nah  und  und  Eigenbedeutung,  wie  der  isolierte  Farb- 

^m  nach  lüneburg  kamen,  sprach  Dr.  fleck  eines  Gemäldes.  Ein  jeder  erhalt  seinen 

für  ost- und  iSstpräEe  Landesforschung  drei  Lieferungei? des  Bandes  IV  ein  eigenes  f0™/  Kabus'  Direktor  s«iner7Beziehim8.z1u  )ed^  an' 

hatte  Christian  Krollmann  mit  dieser  Aufgabi  Alphabet  habln,  wurde  das  Register,  das  zu-  Landesmuseums;  eine  ausführliche  Einfuh-  deren  und  in  dem  Zusammenklang  aller  zu 
betraut,  und  noch  im  Zweiten  Weltkrieg  konn-  erst  der  2.  Lieferung  des  Bandes  IV  beigegeben  gab  Jutta  Strehle,  Kunsthistorikenn  an  einer  vollen  Bildharmonie.  Werden  Blick 

ten  drei  Lieferungen  für  den  zweiten  Band  vor-  wurde,  zu  einer  nützlichen  Hilfestellung  für  °er  Lutherhalle  Wittenberg.  In  einer  Bro-  auf  das  einzelne  richtet,  mag  an  einer  Yer- 
gelegt  werden.  Dann  allerdings  geschah  das  den  Benutzer.  schüre  (DM  10)  werden  darüber  hinaus  De-  Zeichnung  Anstoß  nehmen.  Wer  das  Ganze 

Unglück:  Krollmann  starb  1944  in  Königsberg;  Mit  der  Vollendung  des  vierten  Bandes,  der  tails  zum  Graphikzyklus  erläutert,  für  des-  sieht,  findet  die  Lösung  in  einer  Bildharmo- 
seine  Unterlagen  gingen  verloren.  mit  Unterstützung  des  Herder-Instituts  Mar-  sen  Gestaltung  sich  Corinth  übrigens  einge-  nie,  die  alle  Dissonanzen  in  sich  aufgehen 

Schwer  war  der  NIeubeginn  im  Westen.  Doch  bürg  und  der  Stiftung  Ostpreußen  gedruckt  hend  mit  Leben  und  Werk  des  Reformators  läßt."  Silke  Osman 

mit  Kurt  Forstreuter  undFritz  Gause  hatte  die  werden  konnte,  ist  die  Arbeit  an  der  AJtpreußi- 
Kommission,  die  1951  ihre  Arbeit  wieder  auf-  sehen  Biographie  nun  keineswegs  abgeschlos- 
nahm,  würdige  Nachfolger  für  Krollmann  ge-  sen.  Vielmehr  ist  auch  dieser  Band  „eine  Auffor-  \ 

funden.  „Es  wurde  geradezu  als  Symbol  der  derung".  So  Arnold,  „über  die  hier  vorgelegten  /lUl,  J  llf  ltl  1  Y  U  tiC» 3  t/oC/WC/vt  r  iU tl 

ungebrochenen  Schaffenskraft  und  Existenz-  Erkenntnisse  hinaus  weiter  zu  forschen,  wie  ins-  <  ° 

Berechtigung  der  Kommission  betrachtet,  daß  gesamt  über  die  Region  Ost- und  Westpreußen.  Eine  Dorfkirche  in  der  Uckermark  lind  der  Architekt  Bruno  Taut 
das  mitten  in  einer  Biographie,  mitten  in  einem  Denn  sie  ist  eine  Brücken- und  Verbindungs-  .  (.  n.  ....  ,  ...  „  ,  ,  , 

Satz  unterbrochene  Wirk  an  genau  dieser  Stel-  landschaft,  deren  bessere  Kenntnis  gerade  heu-  A  Ues,  was  aufderWdt  ist,  muß  irgend«-  der  hergestellt.  Ganz  besonders  besorgt  war 
le  fortfuhr  -  nur  die  Papierfärbung  ließ  später  te,  unter  gewandelten  politischen Grundvor-  /A  ?e  uFarbe  babe£  P'e  Sanze  Natur  ist  [nan1dabf>  für  eine  außerstyoreichtige  Repara- 
diese  Zäsur  noch  erkennen",  hebt  Udo  Arnold,  aussetzungen  im  ostmitteleuropäischen  Raum,  ~  —  ^arb'8'  und  stejbst  das  Grau  des  Stau-  tur  der  alten  Kunstwerke,  bei  der  es  aufs  pein- 
der  jetzige  Vorsitzende  der  Kommission,  im  von  großem  Vorteil  nicht  nur  nir  die  deutsche  b^,  des  Rußes,  selbst  die  dusteren  melancholi-  lichste  vermieden  wurde,  irgendetwas  von 
Vorwort  zum  vierten  Band  der  Altpreußischen  Wissenschaft  und  Öffentlichkeit  ist."  os  sehen  Gegenden  haben  immer  eine  bestimmte  dem  Eindruck  des  Al  seins  wegzunehmen  . 

*  Art  vnn  hArhP  Wo  I  irnf  miiK  nun  pinma  XS  lAhrp  cnAfpr  7aHU  hip  Kirrhp  vnn  Pvhpnpn 


r  beiden  Künstler  ließ  in  und  wenig  Gold  gefaßt.  Die  Omamentmalerei- 
wunderbarer  Symbio-  en  sind  sämtlich  vom  Architekten  selbst  ent- 
se  den  Dialog  zwi-  worfen  und  in  der  Hauptsache  auch  von  ihm 
sehen  Malerei  und  Fo-  selbst  ausgeführt  worden.  Zur  Vervollständi- 
tografie  entstehen,  der  gung  des  Schmuckes  dienen  eine  Reihe  von 
bereichert  und  ver-  neu  angefertigten  Leuchtern;  auch  der  alte 
Foto  Trams  tieft.  Ilse  Rudat  Kronleuchter  und  der  Taufengel  wurden  wie- 


Dorfkirche  in  Nieden:  Blick  in  den  von  Taut 
gestalteten  Innenraum 

Foto  aus  „Bruno  Taut  -  Natur  und  Fantasie" 
Ausstellungskatalog  1995 
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Gesucht  werden 


...  von  Iwan  Alexee- 
witsch  aus  Königsberg 
Kinder  eines  deut¬ 
schen  Kinderheims  in 
Preußisch  Eylau,  wo  er 
nach  dem  Krieg  Ver¬ 
walter  war.  Die  Kinder 
wurden  1947  nach 
Deutschland  übersie¬ 
delt.  Besonders  gut  erinnert  er  sich  an  den 
damals  zwölfjährigen  Kurt,  der  sein  Dol¬ 
metscher  war. 

...  Felix  Balzuweit,  geboren  Anfang  Juni 
1929  in  Königsberg,  wohnhaft  in  Hailenau, 
Kreis  Labiau,  von  seiner  Schwester  Waltraut 
Baron,  die  in  Mitteldeutschland  lebt.  Sie 
schreibt:  „Wir  mußten  im  Januar  1945  von 
Hallenau,  Kreis  Labiau,  von  unserem  Hof 
mit  Wagen  und  Pferden  flüchten.  Es  sollte 
nach  Pillau  gehen,  von  dort  aus  erhofften 
wir,  mit  einem  Schiff  zu  entkommen.  Wir 
erreichten  Pillau  nicht,  denn  auf  Gut  Hortau 
bei  Pillau  fielen  wir  den  Russen  in  die  Hän¬ 
de.  Dieser  Ortsname  muß  nicht  stimmen,  ich 
habe  ihn  als  einzigen  Ort  in  Erinnerung  be¬ 
halten.  Mein  Va  ter  nannte  d  iesen  Namen,  als 
wir  dort  ankamen.  Ich  war  damals  elf  Jahre 
alt.  Da  auf  diesem  Gut  so  unendlich  viele 
Flüchtlinge  lagerten,  erhoffe  ich  mir,  daß 
noch  jemand  von  diesen  Menschen  am  Le¬ 
ben  sein  könnte.  Als  wir  morgens  mit  unse¬ 
rem  Wagen  weiter  wollten,  kamen  die  ersten 
Russen  auf  das  Gut.  Einer  wollte  eine  Uhr, 
,Uri,  Uri',  sagte  er  immerzu.  Ein  Mann  gab 
ihm  eine  Armbanduhr,  mit  der  der  Russe 
nicht  zufrieden  war,  denn  er  verlangte  eine 
Taschenuhr.  Geschlafen  haben  wir  nachts  in 
den  Futterkrippen  der  Tiere.  Alle  Leute  ha¬ 
ben  gemolken,  um  etwas  Milch  als  Nahrung 
zu  sich  zu  nehmen.  Als  die  Schweizer  (Mel¬ 
ker)  kamen,  um  die  Kühe  zu  melken,  waren 
alle  Kühe  ausgemolken,  es  gab  ein  großes 
Geschimpfe.  Das  sind  so  meine  Erinnerun¬ 
gen  bis  dahin,  dann  begann  unser  unsagba¬ 
rer  Leidensweg.  Von  dort  aus  brachen  wir  in 
Richtung  Heimat  auf.  Die  nächste  Nacht 
endete  auf  einem  kleineren  Bauernhof,  wo 
wir  in  einem  Schuppen  lagen.  Dort  nahmen 
uns  Polen  die  Pferde  weg,  so  blieb  unser 
Leiterwagen  auf  dem  Hof  dort  stehen.  Der 
Bauer  hatte  noch  alle  seine  Tiere.  Er  wurde 
verschont,  weil  er  russisch  oder  polnisch 
sprach.  Dann  wurde  mein  Vater  von  den 
Russen  mitgenommen.  Meine  Mutter,  mein 
Bruder  und  ich  zogen  mit  wenig  Habselig¬ 
keiten  zu  Fuß  ohne  Vater  weiter.  Wir  wur¬ 


Industriepionier  des  deutschen  Ostens 

Vor  100  Jahren  starb  der  als  Gründer  von  Schiffswerften  bekannt  gewordene  Ferdinand  Schichau 


Elbing  einst:  Die  Schichau-Werft 

In  den  „Elbinger  Anzeigen"  erschien  im 
Oktober  1837folgende  Annonce:  „Unter¬ 
zeichneter  fertigt  Dampfmaschinen,  so¬ 
wohl  Wattsche  Maschinen  als  Kondensati¬ 
onsmaschinen  mit  Expansion  und  Hoch¬ 
druckmaschinen,  eiserne  Wasserräder  jeder 
Art,  Pferdegöpel,  hydraulische  Pressen, 
Walzwerke,  Apparate  zum  Abdampfen  des 
Zuckers  im  luftleeren  Raum  usw.  Auch  über¬ 
nimmt  derselbe,  ganze  Anlagen  als:  Ölmüh¬ 
len,  Sägemühlen,  Runkelrüben-Zuckerfabri- 
ken  einzurichten  ..." 

Damals  konnte  Ferdinand  Schichau  noch 
nicht  ahnen,  was  aus  diesen  anfänglichen 
Arbeiten  sich  einmal  entwickeln  würde.  Ge¬ 
boren  wurde  er  am  30.  Januar  1814  in  Elbing 
als  Sohn  eines  Maurers  und  späteren  Gelb¬ 
gießermeisters.  Neben  der  Volksschule  hatte 
er  sogar  Klavier-  und  Orgelunterricht.  Dann 
erlernte  er  das  Schlossernandwerk. 

Schon  während  dieser  Ausbildung  fiel  die 
frühzeitige  Begabung  des  Jungen  für  Ma¬ 
schinenbau  auf.  So  besuchte  er  noch  die  La¬ 
tein-  und  die  Gewerbeschule,  bis  er  1832  ein 
Freistudium  am  Königlichen  Gewerbeinsti¬ 
tut  erhielt.  Nach  beendetem  Studium  arbei¬ 
tete  er  noch  eine  kurze  Zeit  in  der  Metall- 


Foto  Lange 

Werkstatt  des  Instituts  und  begab  sich  dann 
auf  Wanderschaft,  die  ihn  vor  allem  nach 
England  führte,  das  damals  führend  im  Ma¬ 
schinenbau  war. 

1837  kehrte  er  in  seine  Heimatstadt  zurück, 
wo  er  am  4.  Oktober  in  der  Altstädtischen 
Wallstraße  10  eine  kleine  Maschinen  Werk¬ 
statt  eröffnete.  Zunächst  führte  er  nur  kleine 
Reparaturarbeiten  aus,  aber  schon  nach  drei 
Jahren  baute  er  die  erste  Dampfmaschine  für 
den  eigenen  Bedarf,  der  bald  weitere  Maschi¬ 
nen  folgten.  In  den  Anfangsjahren  lag  die 
Hauptarbeit  in  der  Herstellung  von  land¬ 
wirtschaftlichen  Arbeitsmascninen,  wie 
Mühlen  und  ganzen  Zuckerfabriken. 

1854  bestand  die  „Maschinenfabrik  und 
Eisengießerei  F.  Schichau"  bereits  aus  Gieße¬ 
rei,  Maschinenhalle,  Schmiede  und  Monta¬ 
gehalle  und  beschäftigte  etwa  70  Arbeiter.  Im 
gleichen  Jahr  übernahm  er  die  Werft  von 
Michael  Mitzlaff,  die  er  sofort  auf  Eisenbau 
umstellte.  Schon  ein  Jahr  später  fand  der  Sta¬ 
pellauf  des  ersten  eisernen  Seeschrauben¬ 
dampfers,  der  „Borussia",  statt,  den  er  im 
Aufträge  der  Reederei  Grunau  gebaut  hatte. 

Weitere  neun  Dampfschiffe  folgten  bald, 
und  danach  baute  er  See-  und  Binnenschiffe 


aller  Art  bis  hin  zu  Dampfbaggem  und  Ei¬ 
senbahnfähren.  Durch  das  Flottenbaupro¬ 
gramm  erhielt  er  den  ersten  Auftrag  der 
deutschen  Marine,  ein  Kanonenboot  mit  142 
PS  zu  erstellen. 

Für  die  Marine  des  Zaren  lieferte  er  1878 
zehn  Toipedoboote,  die  wegen  ihrer  Schnel¬ 
ligkeit  alle  anderen  Boote  in  den  Schatten 
stellten.  Ständig  war  er  um  die  Erhöhung  der 
Antriebsleistung  bemüht,  bis  sie  zu  den 
schnellsten  Schiffen  der  Welt  zählten. 

Für  die  deutsche  Marine  lieferte  er  dann  87 
Stück  und  viele  andere  Nationen  erteilten 
ihm  weitere  Aufträge.  Da  die  Werft  in  Elbing 
nur  eine  geringe  Kapazität  besaß,  beschränk¬ 
te  man  sich  dort  auf  den  Bau  der  Antriebsma¬ 
schinen. 

In  Danzig  ließ  er  1892  eine  Werft  für  Groß¬ 
schiffbau  mit  großen  Werkshallen,  sieben 
Hellingen  und  einem  Schwimmdock  errich¬ 
ten.  In  Pillau  entstand  eine  Reparaturwerk¬ 
statt  für  kleinere  Schiffe,  um  den  Weg  durch 
das  sehr  flache  Frische  Haff  zu  ersparen. 

Aber  auch  im  Lokomotivbau  hat  er  sich 
sehr  zeitig  engagiert.  Schon  1860  lieferte  er 
die  ersten  Lokomotiven  an  die  königliche 
Ostbahn  ab,  und  als  diese  weiter  nach  West¬ 
preußen  vordrang,  baute  er  1869  eine  Loko- 
motivfabrik,  in  der  jährlich  bis  zu  100  Zug¬ 
maschinen  produziert  wurden. 

Stets  war  er  um  die  Verbesserung  der  Ma¬ 
schinen  bemüht,  und  nach  wenigen  Jahren 
hatte  sich  dieser  Industriezweig  soweit  ent¬ 
wickelt,  daß  Schichau  die  größte  Lokomotiv- 
fabrik  im  Nordosten  Deutschlands  betrieb. 

„Schichau  besaß  die  Eigenschaften,  die 
den  echten  Unternehmer  kennzeichnen,  die 
Verbindung  von  Kühnheit  und  Umsicht,  von 
technischer  Meisterschaft  und  ökonomi¬ 
schem  Spürsinn."  Sein  Lebenswerk  enthält 
eine  Fülle  von  Beispielen  für  ein  echtes  und 
wagemutiges  Unternehmertum.  Technische 
Selbstsicherheit  und  kaufmännische  Ent¬ 
schlußkraft  war  von  einer  tief  in  seinem  We¬ 
sen  begründeten  Menschenkenntnis  beglei¬ 
tet. 

Es  entsprach  seiner  Schlichtheit,  daß  ihm 
die  Anrede  mit  einem  Namen  lieber  war  als 
mit  den  ihm  verliehenen  Titeln. 

Sein  soziales  Engagement  (Kranken-  und 
Pensionskasse  sowie  Werkswohnungen)  für 
seine  Beschäftigten  machten  ihn  sehr  bald 
zum  „alten  Schichau",  der  schon  zu  Lebzei¬ 
ten  einen  legendären  Ruhm  besaß. 

Als  er  am  23.  Januar  1896  starb,  führte  sein 
Schwiegersohn  das  Werk  in  Schichaus  Sinn 
weiter.  Jürgen  Lange 


Nach  Kriegsende  etwa  nicht  eingeschmolzen? 

Fotohinweis  spricht  für  eine  Verschleppung  der  bronzenen  Königsberger  Kant-Statue  in  die  UdSSR 


den  jeden  Tag  von  früh  bis  abends  spät  auf 
den  Straßen  in  Trecks  etwa  fünfzig  Kilome¬ 
ter  weitergetrieben.  Die  Namen  der  Orte 
kenne  ich  heute  nicht  mehr.  Ich  weiß  nur 
noch,  daß  Russen  uns  meinen  Bruder  in  ei¬ 
nem  Ort,  wo  mehrere  Gleise  die  Straße 
kreuzten,  entrissen  haben.  Er  wurde  in  ein 
Eisenbahnerhäuschen  gebracht.  Seitdem 
fehlt  jede  Spur  von  ihm." 

...  Charlotte  Endruweit,  Jahrgang  etwa 
1924,  aus  Wirbeln,  Kreis  Insterburg,  von 
Lucie  Behrens,  geb.  Radtke,  die  mit  Charlot¬ 
te  in  Insterburg  in  der  Flottwellstraße  10, 
gewohnt  hat  und  jetzt  in  Mitteldeutschland 
lebt. 


...  Erika  Märzen,  Jahrgang  1934,  aus  Hei¬ 
ligenbeil,  von  Anna  Nikitutschna  Pro¬ 
koschina,  die  in  Heiligenbeil  lebt  und  bis 


Oktober  1948  die  Familie  von  Erika  Märzen 
betreut  hat.  Erika  hatte  vier  Schwestern,  von 
denen  eine  wohl  Hilde  heißt.  Der  Vater  ar¬ 
beitete  im  Wasserwerk  in  Heiligenbeil  als 
Mechaniker.  Im  Oktober  1948  wurde  die 
Familie  Märzen  aus  Ostpreußen  ausgewie¬ 
sen. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 


Bis  zu  unserem  Umzug  in  den  Stadtteil  „Hu¬ 
fen"  Anfang  1938  führte  der  Spaziergang 
von  der  Wohnung  meiner  Eltern  auf  dem 
Steindamm  an  vielen  Tagen  oftmals  zu  dem  nicht 
weit  entfernten,  von  einer  Hecke  und  Sitzfläche 
umgebenen  Kant-Denkmal  auf  dem  Paradeplatz, 
der  in  früherer  Zeit  auch  einmal  „Königsgarten" 
hieß.  Zu  Füßen  des  großen  Philosophen  erfuhr 
ich  also  die  überschaubare  Welt  una  Geborgen¬ 
heit  meiner  ersten  Königsberger  Lebensjahre. 

So  kam  es,  daß  mich  nach  der  Austreibung  aus 
den  vertrauten  Stätten  meiner  Kindheit  und  frü¬ 
hen  Jugend,  in  all  den  Jahren  bohrender  Unge¬ 
wißheit  über  die  Königsberger  Dinge,  nie  die  Fra¬ 
ge  losgelassen  hat,  was  wohl  aus  dem  Kant-Denk- 
mal  geworden  sein  mochte.  Es  kam  das  Jahr  1990 
mit  ersten  Begegnungen  mit  russischen  Men¬ 
schen  im  heutigen  Königsberg. 

Zunächst  staunend  überrascht,  dann  aber  vol¬ 
ler  Genugtuung  erlebten  die  Ostpreußen,  wie 
manche  der  endgültig  verloren  geglaubten  Kul¬ 
turgüter  ihrer  Fleimat  eine  vorurteilsfreie  und 
vorbehaltlose  Vergegenwärtigung  durch  nicht 
wenige  russische  Persönlichkeiten  erfuhren,  die 
hierbei  auf  den  Rat,  die  Wissensvermittlung  und 
die  nachbarschaftliche  Zusammenarbeit  mit  den 
Vertriebenen  den  größten  Wert  legten. 

Einen  wichtigen  Platz  nahm  dabei  auch  die 
Sichtbarmachung  und  Tradierung  des  geistig¬ 
sittlichen  Erbes  von  Immanuel  Kant  in  seiner 
Heimatstadt  ein.  Konnte  dies  besser  veranschau¬ 
licht  werden  als  durch  das  Wiederauffinden  oder 
eine  Neuerrichtung  des  verschollenen  Kant- 
Denkmals  vom  Königsberger  Paradeplatz? 

Marion  Gräfin  Dönhoff  wußte  zu  berichten, 
daß  die  Kant-Statue  vor  den  Kriegswirren  auf 
ihrem  Gut  Friedrichstein  bei  Königsberg  in  Si¬ 
cherheit  gebracht  worden  sei.  Die  Vergeblichkeit 
russischer  Nachsuche  vor  Ort  ließ  Fragen  zur 
„Fluchtgeschichte"  der  Statue  offen.  Sie  veran- 
Laßte  Gräfin  Dönhoff  zu  Spendenaufrufen  für  ein 
neues,  dem  verschollenen  Kant-Denkmal  von 


Christian  Rauch  originalgetreu  nachgebildetes 
Denkmal. 

Zu  den  namhaftesten  Sponsoren  gesellte  sich 
auch  der  Aufsichtsratsvorsitzende  der  Deut¬ 
schen  Bank,  Dr.  Christians.  Es  kam  zur  Aufrich¬ 
tung  des  neu  geschaffenen  Kant-Denkmals  an 
einer  anderen  Stelle  des  früheren  Paradeplatzes 
in  einer  gemeinsamen  Feierstunde  von  Deut¬ 
schen  und  Russen  am  27.  Juni  1992.  Der  inzwi¬ 
schen  verstorbene  russische  Schriftsteller  Jurii 
Iwanow  nannte  das  Ergebnis  verheißungsvoll 
„die  Rückkehr  des  ersten  Königsbergers  nach 
Königsberg". 

Der  Zufall  spielte  mir  vor  nicht  allzu  langer  Zeit 
ein  sowjetisches  Foto  aus  den  frühen  fünfziger 
Jahren  in  die  Hand,  das  neue  Fragen  aufwirft, 
wenn  nicht  gar  Gewißheit  entstehen  läßt.  Es  zeigt 
zwei  Russen  auf  dem  Sockel  des  Kant-Denkmals 
an  seinem  ursprünglichen  Standort,  von  denen 
der  eine  die  deutende  Geste  seines  Bronze-Vor¬ 
bilds  nachzuahmen  versucht. 

Wer  hier  an  Zufall  glaubt,  sollte  sich  den  Sockel 
des  Denkmals  näher  betrachten.  Das  Bild  zeigt 
eindeutig;,  daß  das  Podest  auf  dem  Marmorsockel 
der  Kant-Statue  seitlich  verschoben  ist.  Wie  an¬ 
ders  als  durch  eine  unsachgemäße,  gewaltsame 
Entfernung  der  darauf  befestigten  Statue  wäre 
dies  zu  erklären?  Und  zwar  zur  Sowjetzeit,  nach 
der  Einnahme  Königsbergs  im  April  1945.  Noch¬ 
mals:  Wie  anders  wäre  die  Gebärde  des  den  gro¬ 
ßen  Philosophen  nachahmenden  Russen  zu  er¬ 
klären,  als  daß  er  die  bronzene  Figur  Kants  noch 
in  natura  auf  dem  Marmorsockel  gesehen  haben 
muß. 

Manche  nach  Kriegsende  und  noch  bis  heute 
gestrickte  Fama  wird  möglicherweise  also  auch 
im  vorliegenden  Fall  der  Erkenntnis  weichen 
müssen,  daß  das  echte  Kant-Denkmal  als  geraub¬ 
tes  deutsches  Kulturgut  verschleppt  worden  und 
weiterhin  irgendwo  in  den  Weiten  Rußlands  ver¬ 
borgen  ist.  Dessen  Herausgabe  dürfte  auch  der 
Nachfolgestaat  der  Sowjetunion  ungeachtet  aller 


Beschwörungen  eines  Aufbruchs  zu  einem 
„Rechtsstaat"  europäischer  Prägung  entgegen 
Artikel  56  Haager  Landkriegsordnung  und  Arti¬ 
kel  16  des  Deutsch-Sowjetischen  Partnerschafts¬ 
vertrags  vom  9.  November  1990  ebenso  wie  die 
Herausgabe  zahlloser  anderer  deutscher  Kultur¬ 
güter  von  unschätzbarem  Wert  zum  Nachteil  der 
immer  noch  verbesserungsbedürftigen  und  -fä¬ 
higen  beiderseitigen  Beziehungen  hartnäckig 
verweigern.  Fritjof  Berg 


Königsberg  1954:  Der  zwischenzeitlich  ver¬ 
waiste  Sockel  der  Kant-Statue  mit  verscho¬ 
benem  Podest  Foto  Samlung  Berg 
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Eine  Grenzbestätigung  ist  generell  et¬ 
was  anderes  als  eine  Gebietsabtre¬ 
tung.  Hinter  einer  Grenze  können  ver¬ 
schiedene  Formen  des  Innehabens  von  Ter¬ 
ritorium  stattfinden.  Es  entspricht  der  stän¬ 
digen  Rechtsprechung  des  Internationalen 
Gerichtshofs,  im  Völkerrecht  zwischen 
//Territorialer  Souveränität"  und  „Gebiets¬ 
hoheit"  zu  unterscheiden;  das  erstere  ent¬ 
spricht  dem  Begriff  des  „Eigentums",  das 
letztere  dem  des  „Besitzes"  im  Zivilrecht. 
Der  Besitz  ist  ein  rein  tatsächlicher  Zustand, 
er  kann  rechtmäßig  oder  unrechtmäßig  sein; 
z.  B.  ist  der  Mieter  ein  rechtmäßiger,  der  Dieb 
ein  unrechtmäßiger  Besitzer. 

Im  Potsdamer  Protokoll  wird  der  Sowjet¬ 
union  auf  deren  eigenen  Vorschlag  Nord- 
Ostpreußen  vorläufig  und  aus  deren  verein¬ 
barter  Besatzungszone  das  östlich  von  Oder 
und  Neiße  gelegene  Gebiet  Polen  ebenfalls 
zur  vorläufigen  Verwaltung  übergeben. 
Hierbei  handelt  es  sich  um  eine  Verwal¬ 
tungszession,  deren  Rechtmäßigkeit  bereits 
außerordentlich  fraglich  ist,  da  sie  unter  Ver¬ 
letzung  der  Haager  Landkriegsdordnung 
und  zu  Lasten  des  abwesenden  Deutschen 
Reichs  geschah.  Die  seither  stattgefundene 
tatsächliche  Ausübung  der  Gebietshoheit 
durch  die  Sowjetunion  und  Polen  auf  die¬ 
sem  Territorium  ändert  an  diesem  völker¬ 
rechtlichen  Befund  nichts. 

Wenn  man  z.  B.  mit  Fug  und  Recht  auch 
die  bisherige  völkerrechtliche  Rechtmäßig¬ 
keit  der  tatsächlichen  Verwaltung  Nord- 
Ostpreußens  durch  die  Sowjetunion  und 
jetzt  durch  Rußland  bezweifelt,  dann  könnte 
man  nunmehr  in  der  Regelung  des  „Zwei¬ 
plus- vier- Vertrags"  die  deutsche  Zustim¬ 
mung  zur  Verwaltung  dieses  Gebietes 
durch  die  inzwischen  untergegangene  So¬ 
wjetunion  sehen;  so  wie  die  Türkei  im  Berli¬ 
ner  Vertrag  von  1878  der  Verwaltung  von 
Bosnien  und  Herzegowina  durch  Öster¬ 
reich-Ungarn  zugestimmt  hatte.  Um  wieder 
den  zivilrechtlichen  Vergleich  zu  ziehen, 
könnte  man  hinsichtlich  Ostpreußens  sagen: 
Die  Sowjetunion/Rußland,  Polen  und  Li¬ 
tauen  sind  durch  den  „Zwei-plus-vier-Ver- 
trag"  sozusagen  vom  „Hausbesetzer"  zum 
„Nutzer"  -  allerdings  ohne  Mietzinszah¬ 
lungspflicht  -  avanciert. 

Authentischer  Interpret  der  Rechtslage 
aus  deutscher  Sicht  ist  das  Bundesverfas- 


Das  wissenschaftliche  Werk: 

Schaffensbilder 

Professoren  an  der  Albertina 

Wie  sein  Vor¬ 
gängerband 
steht  auch 
das  Jahrbuch  der  Al- 
bertus-Universität, 
Band  XXIX  (1994) 
noch  ganz  im  Zeichen 
der  Stiftung  der  Kö¬ 
nigsberger  Universi¬ 
tät  vor  rund  450  Jah¬ 
ren.  Unter  den  Her¬ 
ausgebern  Dietrich 
Rauschning  und  Do¬ 
na  ta  v.  Neree  lautet  das  Schwerpunktthema 
„Die  Albertus-Universität  und  ihre  Profes¬ 
soren  " .  Die  geistige  Ausstra hlung  der  Alber¬ 
tus-Universität  auf  den  mittel-  und  ostmit¬ 
teleuropäischen  Raum,  ja  darüber  hinaus,  ist 
heute  selbst  deutschen  Akademikern  oft 
nicht  mehr  bewußt.  Anhand  von  70  Aufsät¬ 
zen  werden  Professoren  aller  Fachbereiche 
und  ihrem  wissenschaftlichen  Streben  in  Er¬ 
innerung  gerufen.  Neben  herausragenden 
Leistungen  in  Forschung  und  Lehre  erwa¬ 
chen  die  Gelehrten  durch  Schilderung  ihres 
Werdegangs  und  menschlicher  Eigenschaf¬ 
ten  zu  neuem  Leben.  Ob  nun  Grundungs- 
rektor  Georg  Sabinus,  der  evangelische 
Theologe  Andreas  Osiander,  der  Philosoph 
Johann  Friedrich  Herbart,  Juristen  wie  Edu¬ 
ard  von  Simson  und  Herbert  Kraus,  der  Hi¬ 
storiker  Hans  Rothfels,  der  Mediziner  Her¬ 
mann  von  Helmholtz  oder  der  Indologe 
Helmuth  von  Glasenapp,  endlich  werden 
sie  und  ihre  Kollegen  aus  dem  Schatten  des 
so  oft  im  Vordergrund  stehenden  Philoso¬ 
phen  Immanuel  Kant  herausgelöst.  Der 
Band  läßt  allen  Fakultäten  Gerechtigkeit 
widerfahren  und  bewahrt  ebenso  lebendig 
wie  verständlich  ein  Stück  (ost-)preu Bischer 
Bildungs-  und  Universitätsgeschichte,  sys 
Jahrbuch  der  Albertus-Universität  XXIX 
(1994).  Herausgeber:  Der  Göttinger  Arbeitskreis. 
Verlag  Duncker  &  Humblot,  Berlin.  860  Seiten, 
Efalin,  98  DM 


Unter  fremder  Verwaltung  (III): 

Zur  Gebietsabtretung  nicht  befugt 

Bemerkungen  zur  völkerrechtlichen  Situation  Ostpreußens/ Von  Rechtsanwalt  Dr.  Hannes  Kaschkat 


sungsgericht  (BVerfG).  Dieses  hat  sich  hier¬ 
zu  bisher  in  drei  Beschlüssen,  und  zwar  von 
1975  zu  den  damaligen  Ostverträgen  und 
von  1992  undl993  zu  dem  jüngsten  deutsch¬ 
polnischen  Vertrag,  geäußert.  Basis  der  völ¬ 
kerrechtlichen  Betrachtung  ist  die  Feststel¬ 
lung  des  BVerfG  im  Urteil  vom  31.  Juli  1973 
zum  Grundlagenvertrag  mit  der  seinerzeiti¬ 
gen  DDR,  daß  in  den  Grenzen  vom  31.  De¬ 
zember  1937  „das  Deutsche  Reich  den  Zu¬ 


sammenbruch  1945  überdauert  (hat)  und 
weder  mit  der  Kapitulation  noch  durch  Aus¬ 
übung  fremder  Staatsgewalt  in  Deutschland 
durch  die  alliierten  Okkupationsmächte 
noch  später  untergegangen  ist." 

Im  Beschluß  des  BVerfG  vom  5.  Juni  1992 
zum  deutsch-polnischen  Grenzbestäti¬ 
gungsvertrag  vom  14.  November  1990  wird 
diese  Rechtsprechung  fortgeführt.  Denjeni¬ 
gen  völkerrechtlichen  Theorien,  die  merk¬ 
würdigerweise  auch  auf  deutscher  Seite  ge¬ 
pflogen  werden,  daß  die  Grenzbestätigung 
einer  Gebietsabtretung  gleichkäme  oder  wir 
uns  zumindest  so  behandeln  lassen  müssen, 
tritt  das  Bundesverfassungsgericht  nicht 
bei. 

Diese  Festlegung  findet  sich  in  der  schlich¬ 
ten,  aber  lapidaren  Formulierung  des 
BVerfG  zum  Grenzbestätigungsvertrag  von 
1990,  daß  „dessen  Inhalt  durch  diesen  Ver¬ 
tragbestimmt  wird",  d.  h.  maßgebend  ist  der 
reine  Wortlaut  des  Vertrags.  Es  darf  aus  ir¬ 
gendwelchen  sonstigen  Umstände  nichts 
zusätzlich  hinein  interpretiert  werden,  ins¬ 
besondere  keine  Gebietsabtretung. 

Völlig  zu  Recht  stellt  das  BVerfG  fest:  „Der 
Vertrag  bestätigt  nur  die  jedenfalls  faktisch 
seit  langem  zwischen  Deutschland  und  Po¬ 
len  bestehende  Grenze.  Darin  liegt  eine  völ¬ 
kerrechtliche  Bestimmung  der  territorialen 
Zuordnung  eines  Gebietes  zu  einem  Staat, 
nicht  dagegen  eine  hoheitliche  Verfügung 
über  privates  Eigentum." 

Ohne  eine  für  diesen  Beschluß  nicht  erfor¬ 
derliche  Feststellung  der  Art  der  territoria¬ 
len  Zuordnung  zu  treffen,  unterscheidet  das 
BVerfG  in  diesem  Beschluß  aber  scharf  zwi¬ 
schen  „territorialer  Souveränität"  (Eigen¬ 
tum)  und  „Gebietshoheit"  (Besitz).  Dem  in¬ 
haltlichen  Zusammenhang  ist  für  den  auf¬ 
merksamen  Leser  des  Beschlusses  zu  ent¬ 
nehmen,  daß  das  BVerfG  die  Enteignungen 
des  deutschen  Vermögens  für  unwirksam 
ansieht.  Eindeutig  klargestellt  wird,  daß  der 
Grenzvertrag  „nicht  mit  rückwirkender 
Kraft  über  die  territoriale  Souveränität  oder 
Gebietshoheit"  in  bezug  auf  die  Oder-Nei- 
ße-Gebiete  „verfügt". 

Um  im  o.  g.  zivilrechtlichen  Vergleichs¬ 
bild  zu  bleiben:  Polen  ist  durch  die  Grenzbe¬ 
stätigung  nachträglich  weder  zum  Eigentü¬ 


mer  noch  zum  rechtmäßigen  Besitzer  deut¬ 
scher  Ostgebiete  aufgestiegen. 

Das  BVerfG  hat  diese  Rechtsprechung  her¬ 
nach  mit  einem  Beschluß  vom  2.  August 
1993  zur  Eigentumsfrage  bekräftigt  und  wie 
folgt  vertieft:  „Der  deutsch-polnische  Nach¬ 
barschafts-  und  Freundschaftsvertrag  be¬ 
einträchtigt  die  Beschwerdeführer  nicht  in 
ihrem  Eigentumsgrundrecht.  Ungeachtet 
der  ersten  Erwägung  seiner  Präambel,  wo¬ 


nach  der  Vertrag  dazu  dienen  soll,  die  leid¬ 
vollen  Kapitel  der  Vergangenheit  abzu¬ 
schließen,  trifft  er  selbst  keinerlei  Regelung 
in  bezug  auf  das  Eigentum  von  aus  den  ehe¬ 
maligen  deutschen  Ostgebieten  vetriebenen 
oder  geflohenen  Personen  und  ihre  Erben. 
Dies  ergibt  sich  aus  dem  im  Zusammenhang 
mit  der  Unterzeichnung  des  Vertrags  erfolg¬ 
ten  Briefwechsel." 

Der  Grenzbestätigungsvertrag  hat  somit 
Wirkung  erst  von  dem  Tag  seines  Inkrafttre¬ 
tens  an.  Welche  sonstigen  völkerrechtlichen 
Wirkungen  dieser  Vertrag  seither  haben 
könnte,  läßt  das  BVerfG  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  offen.  Wegen  der  Feststellung, 
daß  der  Vertragsinhalt  ausschließlich  durch 
den  Vertragswortlaut  bestimmt  wird,  bleibt 
eigentlich  nur  der  o.  g.  logische  Schluß  einer 
geduldeten  Nutzung  offen,  die  eine  Art  von 
Gebietshoheit  darstellt. 

Dieser  Befund  ergibt  eine  völkerrechtlich 
vertretbare  Interpretationsmöglichkeit  für 
die  Rechtswirkung  des  „Zwei-plus-vier- 
Vertrags"  und  des  deutsch-polnischen 
Grenzbestätigungsvertrags  von  1990  dahin¬ 
gehend,  daß  seither  nur  die  Gebietshoheit 
(„Besitz")  in  Ostpreußen  von  der  Sowjetuni¬ 
on  bzw.  der  heutigen  Republik  Rußland  und 
den  Republiken  Polen  und  Litauen  rechtmä¬ 
ßig,  nämlich  mit  Zustimmung  des  deut¬ 
schen  Inhabers  der  territorialen  Souveräni¬ 
tät  („Eigentümer"),  ausgeübt  wird. 

Nach  der  Rechtsprechung  des  Internatio¬ 
nalen  Gerichtshofs  ist  der  verbleibende 
Rechtsrahmen  keine  bloße  Fiktion,  da  diese 
eingeschrumpfte  territoriale  Souveränität 
Deutschlands  automatisch  wieder  zur  vol¬ 
len  Entfaltung  gelangt,  wenn  sich  die  Ver- 
waltungszessionare  von  ihrem  Besitze  zu- 
rückzienen.  Auch  dies  ist  keine  bloße 
Rechtsfiktion,  da  in  der  Präambel  des 
„Zwei-plus-vier-Vertrags"  auch  auf  die 
„Prinzipien  der  in  Helsinki  Unterzeichneten 
Schlußakte  der  Konferenz  über  Sicherheit 
und  Zusammenarbeit  in  Europa"  Bezug  ge¬ 
nommen  wird,  in  denen  es  heißt,  daß  die 
Teilnehmerstaaten  „der  Auffassung  sind, 
daß  ihre  Grenzen,  in  Übereinstimmung  mit 
dem  Völkerrecht,  durch  friedliche  Mittel 
und  durch  Vereinbarung  verändert  werden 
können." 


In  der  einschlägigen  deutschen  juristi¬ 
schen  Literatur  besteht  weitgehend  Über¬ 
einstimmung  hinsichtlich  des  Befunds,  daß 
es  keinen  völkerrechlich  verbindlichen  Er¬ 
werbstitel  für  Rußland,  Polen  und  Litauen 
bezüglich  der  deutschen  Ostgebiete  gibt. 
Über  die  Auswirkungen  des  „Zwei-plus- 
vier-Vertrags"  auf  diese  Rechtslagen  diffe¬ 
rieren  jedoch  die  Ansichten  der  Betrachter. 
Stern  spricht  von  einer  rechlich  nicht  beden¬ 
kenfreien  „Anerkennung  einer  Annektion" 
durch  Deutschland. 

Blumenwitz  meint  unter  Bezugnahme  auf 
die  von  Lerche  in  anderem  Zusammenhang 
entwickelte  „Als-ob-Theorie",  daß  sich  die 
Bundesrepublik  international  so  behandeln 
lassen  müßte,  „als  ob"  sie  mit  dem  Grenzbe¬ 
stätigungsvertrag  die  Ostgebiete  abgetreten 
hätte  (hier  wäre  vielleicht  die  Frage  nach  ei¬ 
ner  „Wie-lange?-Theorie"  auszuschließen). 

„Zwei-plus-vier- Vertrag“ 

Gomig  ist  der  Ansicht,  daß  eine  Abtretung 
von  Gebieten  durch  Deutschland  nicht  er¬ 
folgt  sei,  jedoch  diese  Gebiete,  die  man  der 
deutschen  territorialen  Souveränität  bis 
zum  Abschluß  des  „Zwei-plus-vier- Ver¬ 
trags"  zuzurechnen  hatte,  durch  diesen  für 
eine  „logische  Sekunde  herrenlos"  wurden 
und  dann  den  dort  bereits  die  Gebietshoheit 
ausübenden  Staaten  zufielen. 

Seiffert  stellt  auf  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  der  Völker  ab  und  folgert  aus  dem  Feh¬ 
len  eines  Selbstbestimmungsaktes  den  blo¬ 
ßen  „modus-vivendi-Charakter"  des 
deutsch-polnischen  Grenzbestätigungsver¬ 
trags  und  der  Grenzbeschreibungen  im 
„Zwei-plus-vier-Vertrag".  Für  ihn  besteht 
das  Selbstbestimmungsrecht  der  Deutschen 
bezüglich  der  deutschen  Ostgebiete  fort, 
wobei  er  besonders  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  der  aus  den  Oder-Neiße-Gebieten  ver¬ 
triebenen  Deutschen  und  ihrer  Nachkom¬ 
men  hervorhebt. 

Bracht  hält  den  deutsch-polnischen 
Grenzbestätigungsvertrag  soweit  damit  Ge¬ 
biete  abgetreten  sein  sollten,  für  nichtig,  da 
die  Bundesrepublik  Deutschland  hierzu 
nicht  befugt  sei,  sondern  allenfalls  das  völ¬ 
kerrechtlich  nicht  untergegangene,  aber 
derzeit  handlungsunfähige  Deutsche  Reich. 

Die  Geschichte  ist  natürlich  kein  Amtsge¬ 
richt  und  das  Völkerrecht  kennt  auch  keinen 
Gerichtsvollzieher,  insofern  ist  die  tatsächli¬ 
che  Relevanz  rechtlicher  Ausführungen  be¬ 
grenzt. 

Ein  Viertel  des  Staatsgebiets 

Und  alle  diese  Erklärungsmuster  sind 
auch  nicht  einfach  einzusehen.  Genausowe¬ 
nig  ist  es  aber  einzusehen,  daß  auf  deutscher 
Seite  einem  Gebietsverlust  von  über  einem 
Viertel  des  Staatsgebiets  -  und  damit  auch 
des  dreigeteilten  Ostpreußens  -  das  Wort 
geredet  werden  sollte,  wenn  auch  eine  ande¬ 
re  Interpretationsmöglichkeit  der  Rechtsla¬ 
ge  vertretbar  ist. 

Es  wäre  auch  politisch  verfehlt,  sich  dar¬ 
auf  fixieren  zu  wollen,  daß  die  in  Jalta  und 
Potsdam  verteilten  Gewichte  gerade  im 
deutschen  Osten  und  damit  in  Ostpreußen 
Ewigkeitsbestand  hätten,  während  ringsum 
in  Europa  „alles  steigt  und  fällt"  und  „neu 
gewogen"  wird. 

Angemessen  erscheint  hierzu  die  Bemer¬ 
kung  von  Alexander  Demandt:  „Der  Glaube 
an  irgendwelche  Endgültigkeit  in  der  Welt 
geschichtlicher  Endlichkeit  muß  irgend¬ 
wann  aufgegeben  oder  irgendwie  umge¬ 
deutet  werden.  Verzichten  wir  auf  ihn,  so 
vermeiden  wir  zugleich  die  heute  nahelie¬ 
gende  Wiederholung  desselben  Fehlers, 
nämlich  den,  die  1945  geschaffenen  Verhält¬ 
nisse  als  das  letzte  Wort  der  Geschichte  hin¬ 
zunehmen.  Das  kommende  Jahrtausend 
wird  die  Karte  Europas  ebenso  umzeichnen, 
wie  das  vergangene  es  getan  hat.  Wie 
Deutschland  darin  aussehen  sollte,  wo  seine 
gerechten'  Grenzen  liegen,  mag  jeder  für 
sich  entscheiden,  aber  niemand  sollte  mei¬ 
nen,  daß  dieses  oder  irgendein  anderes  das 
wahre  Deutschland  sei."  Schluß 


Alienstein  heute:  Zentrum  im  südlichen  Ostpreußen  Foto  Archiv 
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Heß,  Fritz,  aus  Königsberg,  jetzt  Ebertstraße  156, 
26382  Wilhelmshaven,  am  1.  Februar 
Jorzik,  Emilie,  aus  Borken,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Anton-Hansen-Straße  11, 66564  Ottweiler,  am 
31.  Januar 

Klaps,  Ella,  geb.  Schwagereit,  aus  A  weiden,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Niderstraße  1,  61118 
Bad  Vilbel,  am  26.  Januar 
Klossek,  Marie,  aus  Wehrberg,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Wittkopsberg  2,  38518  Gifhorn,  am  28. 


Hörfunk  und  Fernsehen 


$0ir  gratulieren 


Sonnabend,  27.  Januar,  17.45  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Vor  vierzig  Jahren.  (Der 
Augenzeuge  Nr.  4  vom  27.  Januar 
1956.  Mit  Anmerkungen  von  Prof. 
Dr.  Reinhard  Brühl.) 

Sonntag,  28.  Januar,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Oben  sehen 
Sie  die  Heilige  Dreifaltigkeit ...  (Die 
Deutschen  in  der  Zips  besinnen  sich 
ihrer  Tradition.) 

Montag,  29.  Januar,  19  Uhr,  BII:  Ost- 
West-Report.  Anschließend  alte  und 
neue  Heimat:  Schloß  Tamsel  in  der 
Neumark. 

Mittwoch,  31.  Januar,  10  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Osteuropa  (2.  Ungarn  - 
Vom  Gulasch  zum  Big  Mac) 

Mittwoch,  31.  Januar,  17.30  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Deutschland  1945  -  Ende 
und  Anfang  (5.  Der  Eiserne  Vor¬ 
hang). 

Donnerstag,  1.  Februar,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 


zum  102.  Geburtstag  Böhm,  Erna,  geb.  Koch,  aus  Lyck,  Danziger  Stra- 

Schreiber,  Olea,  verw.  Rosenbaum,  geb.  Sass,  ße,  jetzt  Diepholzer  Straße  4, 49088  Osnabrück, 

aus  Auer,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Märkische  am  28.  Januar 

Straße  5, 42281  Wuppertal,  am  31.  Januar  Faeth,  Helene,  aus  Heinrichsdorf,  Kreis  Wehlau, 

jetzt  Hofkamp  133,  42103  Wuppertal,  am  20. 
zum  98.  Geburtstag  Januar  . 

Hundrieser,Liesa,geb.  Probst,ausDrusken,Kreis  Faltin,  Grete,  geb.  Laskowslci,  aus  Eheimühlen, 
Ebenrode,  jetzt  Ostlandstraße  13,  24647  Was- 
bek,  am  27.  Januar 

zum  96.  Geburtstag 

Grygo,  Carl,  aus  Klaussen,  Kreis  Lvck,  jetzt  Bruch- 
wiesenstraße  4, 64285  Darmstadt,  am  1 .  Februar 

zum  95.  Geburtstag 

Bialowons,  Friedrich,  aus  Wilhelmshof,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Grammentiener  Weg  66, 1 71 1 1 
Sommersdorf,  am  28.  Januar 


Kreis  Lvck,  jetzt  Auf  dem  Papenstein  18, 21385  Nowak,  Ida,  aus  Höhen  werder,  Kreis  Urtelsburg, 

Amelinghausen,  am  2.  Februar  jetzt  Wiesenstraße  32,  45699  Herten,  am  28. 

Genzowski,  Emilie,  geb.  Molsner,  aus  Groß  Her-  lanuar,  ,  ,  . 

menau,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Rudolfstraße  Pedo,  Frieda,  aus  Upalten,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
25, 49080  Osnabrück,  am  30.  Januar  Friedrich-Castelle-Weg  8, 59227  Ahlen,  am  27. 

Gilgen,  Anna,  geb.  Krumm,  aus  Eichkamp,  Kreis  Januar  ..... 

Ebenrode,  jetzt  Wohrtdrift  8a,  31812  Bad  Pyr-  Romanowski,  Helene,  geb.  von  Nujewski,  aus 
mont,  am  29.  Januar  Prostken,  kreis  Lyck,  jetzt  Hattmger  Straße 

Lempio,  Frieda,  geb.  Neumann,  aus  Ostseebad  285,. 44795  Bochum,  am  2.  Februar 

Cranz,  Damenbadstraße  1,  jetzt  Zum  Hussen-  Schmidt,  Dr.  Heinz,  aus  Patershof,  Kreis  Wehlau, 
stein  5, 78462  Konstanz,  am  14.  Januar  jetzt  Tannenweg  26, 29614  Soltau,  am  1.  Febru- 

Pörschke,  Charlotte,  geb.  Kring,  aus  Königsberg,  ar  . 

Georgstraße  23,  jetzt  Kantstraße  34, 11/2, 19063  Schomburg,  Marga,  geb.  Preuß,  aus  Lotzen,  jetzt 
Schwerin,  sm  9.  jdniuir  Philipps tr3ße  12,  d5ü>43  Bdd  Kreuznach,  3m  2. 

Raschulewski,  Kurt,  aus  Guttstadt,  Kreis  Heils-  Februar 
berg,  jetzt  Triftweg  4,  26386  Wilhelmshaven,  Thiedemann,  Paul,  aus  Treuburg,  Poststraße  19, 
am  27.  Januar  jetzt  Einhamer  Straße  6,  83278  Traunstein,  am 

Rosteck,  Ruth,  geb.  Karau,  aus  Saalfeld,  Kreis  *8.  Januar 
Mohrungen,  jetzt  30951  Lake  Shore  Blvd,  Apt.  Weyer,  Else,  geb.  Sparka,  aus  Nikolaiken  und 
260,  Willowick  Ohio,  44095  USA,  am  30.  Januar  Sensburg,  jetzt  Kreuzstraße  5, 27570  Bremerha- 

Schlomm,  Ida,  geb.  Kelch,  aus  Lisken,  Kreis  Lyck,  ven< am  20.  Januar 

jetzt  Helenenstraße  25, 31 81 2  Bad  Pyrmont,  am 

31.  Januar  zum  86.  Geburtstag  zum  83.  Geburtstag 

Stand  fuß.  Wilhelmine,  geb.  Symanowski,  aus  Bauer,  Herta,  geb.  Mattulat,  aus  Eydtkau,  Kreis  Aschmann,  Margarete,  geb.  Siebert,  aus  Ostsee- 
Saffronken  und  Königsberg,  Pillauer  Straße  1,  Ebenrode,jetztUntererStadtgraben,72458  Alb-  bad  Cranz,  jetzt  Stellbrinkstraße  22, 23566  Lü- 

jetztSchützenstraße5,573l9Bad  Berleburg,am  Stadt,  am  31.  Januar  beck,  am  2.  Februar 

22.  Januar  Buhrke,  Charlotte,  geb.  Bemoteit,  aus  Nalegau,  Auschrat,  Gertrud,  aus  Memel,  jetzt  Maaßen- 

...  .  -  ,  _  .  ...  |  f  **  .  .  ü.  r«  •  <  f  t  •  .<  •  « .  t  K  T »  Pi n  -  1  n  '^r'TAn  t  M _  _ ->0 

Wallis,  Martha  von,  aus  Fnednchshof,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Oerkhaus  7, 40723  Hilden,  am  30. 

Januar 

Zittlau,  Lydia,  geb.  Henkelmann,  aus  Großgarten, 

Kreis  Ängerourg,  jetzt  An  der  Wildbann  62, 

13503  Berlin,  am  2.  Januar 

zum  89.  Geburtstag 

Balzer,  Martha,  aus  Gehlenburg,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Pommemstraße  13,  27749  Delmen¬ 
horst,  am  30.  Januar 

Bark,  Walter,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bu- 
.  „  riger  Weg  18, 12589  Berlin,  am  30.  Januar 

randmann  Albert,  aus  Neidenburg, jetzt  Am  Gradtke,  Maria,  geb.  Deutsch,  aus  I  “ 

Hülsenbusch  34, 44803  Bochum,  am  29.  Januar  dorf,  Kreis  Heihgenbeil,  jetzt  Königsberger  Stra- 

egend,  Lisbeth,  aus  Bredauen,  Kreis  Ebenrode,  ße  6, 21640  Horneburg, - ' 

jetzt  Kaltbachtal  l,56377Nassau,am29.  Januar  Hoffmann,  Lotte,  geb.  E’ 
owalski,  Emma,  aus  Lötzen,  jetzt  LötzenerS^3-  ^  ’  <-• — -  -  *- 

ße  14,  49610  Quakenbrück,  am  27.  Januar 


,  jetzt  UntererStadtgraben,72458  Alb-  bad  Cranz,  jetzt  Stellbrinkstraße  22, 23566  Lü- 

31 .  Januar  beck,  am  2.  Februar 

‘  '  ”  legau,  Auschrat,  Gertrud,  aus  Memel,  jetzt  Maaßen- 

Kreis  Wehlau,  jetzt  Box  115,  Hythe  Alte,  TOH  Nagel-Straße  10, 25709  Marne,  am  28.  Januar 
2CO,  Canada,  am  2.  Februar  '  Dammholz,  Frieda,  aus  Klein  Lasken,  Kreis  Lyck, 

Conrad,  Frieda,  aus  Lötzen,  jetzt  Friedensstraße  jetzt  Liboriusstraße  22,  44807  Bochum,  am  2. 

7, 76855  Annweiler,  am  27.  Januar  Februar 

Flötenmeyer,  Anna,  geb.  Hübner,  aus  Rauhdorf,  Gretzki,  Erna,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Morier  Straße  41,  23556  jetzt  Bochumer  Straße  165, 44866  Bochum,  am 
Lübeck,  am  1.  Februar  28.  Januar 

Kollecker,  Berta, geb.  Pählke,  aus  Nemmersdorf,  Günzel,  Elfriede,  verw.  Kruschewski,  geb.  Melsa, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Im  Linger  21,  59229  aus’ 

Ahlen,  am  28.  Januar 

Politt,  Herbert,  aus  Treuburg,  Wiesenweg  3,  jetzt 
Zimmerstraße 46, 47249  Duisburg,  am  1 .  FeDru- 

_  ar  I  v 

Klein  Röders-  Rezio,  Gertrud,  geb.  Klikut,  aus  Gorlau,  Kreis  Kubandt,  Willi,  aus 
•  ■  ~  i-  Lyck,  jetzt  Schützenstraße  17,  33178  Borchen, 

ße  6, 21640  Horneburg,  am  2.  Februar 

wert,  aus  Rheinswein, 

K  reis  Ortelsbu  rg,  jetzt  Im  W  iesengrund  7, 48 1 55 
Münster,  am  27.  Januar 

Jordan,  Helmut,  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Hauptstraße  5, 76889  Kleinsteinfeld,  am  1. 

Februar 

Wannagat,  Ida,  geb.  Mattejat,  aus  Gudden  und 
Memel,  jetzt  Forstweg  12, 63906  Erlenbach,  am 
1.  Februar 

Weißer,  Georg,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  19,  jetzt 
Mathildenstraße  26,  64285  Darmstadt,  am  26. 

Januar 

zum  88.  Geburtstag 

Ehlert,  Hermann,  aus  Passenheim-Ottilienhof, 

Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Friedrich-Ebert-Platz, 

30989  Gehrden,  am  30.  Januar  bürg,  jetzt  Weserstraße  26,  48268  Grewen,  am 

Fietz,Maria,geb.Springer,ausWundlacken,Kreis  ~  . 

Königsberg-Land,  jetzt  Hessenstraße  16, 46149  Donder,  Erich,  aus  Kalkofen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Oberhausen,  am  2.  Februar  Mozartstraße  21, 30926  Seelze,  am  29.  Januar 

Kerwien,  Margarete,  aus  Waldau,  Kreis  Königs- 
berg-Land,jetzt  Moltkestraße  9,  20253  Ham¬ 
burg,  am  27.  Januar 

Kullinna,  Margarete,  ausTreuburgjSoldauerStra- 
ße  4,  jetzt  Grimmaische  Straße  z3,  04451  Bors¬ 
dorf,  am  15.  Dezember 

Lach,  Margarete j»eb.  Kutz,  aus  Lindenheim,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Friedensstraße  29,  47661  Issum- 
Sevelen,  am  30.  Januar 

Lojewski,  Johanna,  geb.  Ruchatz,  aus  Martins- 
nöhe,  Kreis  Lyck  und  Gehlenburg,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  Hopfenzaun  7, 26441  Jever,  am  1. 

Februar 

Nitschmann-Lotz,  Maria,  aus  Lvck,  Hindenburg-  Januar 

Straße  20,  jetzt  Auf  dem  Quabben  22/1.,  27404  Schmittat,  Elisabeth,  geb.  Conrad,  aus  Budder 
Zeven,  am  29.  Januar  Kreis  Angerburg,  jetzt  Moorweg  33, 24582  Bo 

Redzanowski,  Wilhelm,  aus  Soldau,  Kreis  Nei-  desholm,  am  31.  Januar 
denburg,  jetzt  Ringstraße  25, 33803  Steinhagen,  Schöf  fski,  Elsa,  geb.  Kannapinn,  aus  Königsber 

am  27.  Januar  Barbarastraße  103, jetzt!ltenerStraße63a,3121  _  „  .  (  _ _ 

Salecker,  Anna,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lehrte,  am  25.  Januar  Schwartau,  am  28.  Januar 

Holzstraße  114, 45479  Mülheim,  am  27.  Januar  Wierzoch,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Lötzener  Wischnewski,  Bruno,  aus  Narzvm,  Kreis  Nei' 
Sisum,  Eva,  geb.  Klein,  aus  Königsberg,  jetzt  Straße  14, 49610  Quakenbrück,  am  1.  Februar  denburg,  jetzt  Kortjanweg  23]  26125  Olden' 
Eilensteg  33, 29227  Celle,  am  2.  Februar  bürg,  am  28.  Januar 

Wagner,  Carl,  aus  Steinwalde,  Kreis  Lötzen,  jetzt  zum  84.  Geburtstag 
Danziger  Straße  3a,  59423  Unna,  am  29.  Januar  Bahlo,  Gustav,  aus  Schwarzberge,  Kreis  Lyck,  zum  82.  Geburtstag 
Walpuski,  Auguste,  geb.  Glinka,  aus  Klein  Dank-  jetzt  Kieler  Straße  69,  25474  Hasloh,  am  29.  Bendzko,  Otto,  aus  Lindenhorst,  Kreis  Lötzen 
heim,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Heinhausstraße  Januar  jetzt  Bielefelder  Straße  24,  49176  Hilter,  am  2 

20, 42929  Wermelskirchen,  am  21.  Januar  Frölian,  Max,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  Februar 

Wischnat,  Frieda,  geb.  Jessolat,  aus  Schwanen,  137,  jetzt  Wiesenweg  24,  49661  Cloppenburg,  Bemotat,  Liesbeth,  geb.  Marchand,  aus  Eichkamp 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Seestraße  71, 23879  Mölln,  am  1.  Februar  Kreis  Ebenrode.  jetzt  Am  Holderstrauch  2, 3527; 

am  2.  Februar  Gudat,  Lenchen,  geb.  Berger,  aus  Kattenau,  Kreis  Kirchhain,  am  2.  Februar 

D_  ^  .  .  .  Ebenrode,  jetztlkarusstraße  13,  06217  Merse-  Blaseio,  Horst,  aus  Lyck,  jetzt  Quellenwec  12 

zum  87  Geburtstag  bürg,  am  1.  Februar  31595  Steyerberg,  am  30.  Januar 

David,  Johanna,  geb.  Hartmann,  aus  Damerau,  Hache,  Charlotte,  geb.  Hungerecker,  aus  Tilsit,  Czerwinski,  Erich,  aus  Radegrund,  Kreis  Ortels- 


Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  1 47,  jetzt  Juli¬ 
usstraße  4,  44787  Bochum,  am  26.  Januar 
Kalnowski,  Anna,  geb.  Gudladt,  aus  Schanzen¬ 
ort,  Kreis  Ebenroae,  jetzt  Hermann-Stehr-Stra- 
ße  23, 38226  Salzgitter,  am  30.  Januar 

. _  ’ialheim,  Kreis  Neidenburg, 

itzt  Exerzierplatz  5, 49134  Wallenhorst,  am  29. 
am  1.  Februar  Januar 

Sehmer,  Georg, aus  Karmitten,  jetzt  Brookkoppel  Kuberski,  Paul,  aus  Henneberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
8, 23684  Scharbeutz,  am  12.  Januar  Klaus-Groth-Straße  45,  282/7  Bremen,  am  31. 

Sewzik,  Frieda,  aus  Bergenau,  Kreis  Treuburg,  Januar 
ietztSüdring  48, 24147  Klausdorf,  am  29.  Januar  Lach,  Meta,  geb.  Balzer,  aus  Klein  Gehlfeld,  Kreis 
Weihnacht,  Hedwig,  geb.  Karrasch,  aus  Lyck,  Osterode,  jetzt  Am  Wasserberg  4,  21739  Dol- 
Danziger  Straße  T6a,  jetzt  Schulweg  9,  9i586  lern,  am  31.  Januar 

Lichtenau,  am  27.  Januar  Mast,Otti,geb.Klenzan,ausNeidenburg,Hohen- 

Zielasek,  Auguste,  geb.  Dorra,  aus  Kannwiesen,  steiner  Straße,  jetzt  Kolkhof  8, 30419  Fiannover, 

Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Krückenkrug  62,  24546  am  21.  Januar 

Neumünster,  am  29.  Januar  Monkowius,  Max,  aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau, 

jetzt  Württemberger  Straße  29,  63110  Rodgau, 
zum  85.  Geburtstag  am  28.  Januar 

Czaikowski,  Emma,  aus Skambracken,  Kreis  Til-  Ollech,  Marie,  geb.  Gloddek,  aus  Liebenberg, 
sit-Ragnit,  jetzt LontruperStraße97, 12305 Ber-  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Elbinger  Weg  8,  44625 
lin,  am  30.  Januar  Heme,  am  29.  Januar 

Domnik,  Otto,  aus  Wappendorf,  Kreis  Ortels-  Rohde,  Luise,  geb.  Piontek,  aus  Statzen,  Kreis 
’  •  <■>  '  Lyck,  jetzt  Burgkunstadter  Straße  25,  96260 

30.  Januar  Weismain,  am  30.  Januar 

Schadow,  Martha,  geb.  Seidler,  aus  Angerapp, 
jetzt  Schafstrifft  2, 221 75  Hamburg,  am  7.  Janu- 
Holland,  Ida,  aus  Krubin  und  Wallrode,  jetzt  Am  ar 

Tulpenplatz  1, 99713  Hohenebra,  am  17.  Januar  Scherotzki,  Frieda,  aus  Lengau,  Kreis  Treuburg, 
Naubereit,Martha,ausPreußendorf,KreisGum-  jetzt  Schlehstraße  7,  57223  Kreuztal,  am  2/. 
binnen,  jetzt  Schilfweg  9, 53639  Königswinter,  Januar 

am  28.  Januar  Schruba,  Anna,  aus  Statzen,  Kreis  Lyck,  jetzt 

Niekammer,  Auguste,  geb.  Schäfer,  aus  Amau  Ermlandstraße  25,  30900  Wedemark,  am  31. 
und  Bergau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Feld-  Januar 

Straße  22, 18057  Rostock,  am  19.  Januar  Szech,  Wilhelmine,  aus  Großalbrechtsort,  Kreis 

Raudonus,  Maria,  geb.  Brasseit,  aus  Mauern,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hohes  Feld  45, 45701  Herten, 
Labiau,  jetzt  Gertraudenstift,  Reiferstraße  2,  am  28.  Januar 

17109  Demmin,  am  23.  Januar  Tabel,  Margarete,  aus  Bischofsburg,  jetzt  Berliner 

Reinhard,  Ida,  aus  Schloßbach,  Kreis  Ebenrode,  Straße  26, 23738  Lensahn,  am  2.  Februar 
jetzt  Berlinickestraße  5,  12165  Berlin,  am  31.  Tetzlaff,  Else,  geb.  Weissenborn,  aus  Königsberg, 

Am  Hieß  Iba,  jetzt  August-Kröpke-Weg  29, 
29490  Neu  Darchau,  am  18.  Januar 
ogl,  Lotte,  geb.  Piepereit,  aus  Lvck,  jetzt  Am 
Stadtpark  75, 90409  Nürnberg,  am  26.  Januar 
feiß,  Heinrich,  aus  Mahnsfeld,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Riesebusch  32,  23611  Bad 


Glückwünsche 

Geburtslage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht.  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch  die 
Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmungen  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht  un¬ 
aufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die  Re¬ 
daktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt.  Bedingt  durch  die  Vielzahl  der  Ein¬ 
sendungen  kann  es  aus  Platzmangel  zu  zeitli¬ 
chen  Verzögerungen  hei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Verständnis. 


£as  Eflpnufitnblaii 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerapp  (Darkehmen) 

Kreisvertreten  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98) 
4  14  65,  Bergstraße  44,  28865  Lilienthal 

Bildband  „Stadt  und  Kreis  Darkehmen/An- 
eerapp"  von  1984  -  Der  aufgrund  eines  Verse¬ 
hens  im  Heimatbrief  angebotene  Bildband  „Stadt 
und  Kreis  Darkehmen /Angerapp"  von  1984  ist 
leider  vergriffen  und  wird  vorläufig  nicht  neu 
aufgeigt  werden.  Bitte  keine  Bestellungen  mehr. 
Der  Bildband  von  1980  ist  weiterhin  lieferbar. 

Jahreshaupttreffen  1996  am  18.  und  19.  Mai  - 
Hierzu  lade  ich  alle  Landsleute  aus  Stadt  und 
Kreis  Angerapp  und  Freunde  unserer  Kreisge¬ 
meinschatt  herzlich  in  unsere  Patenstadt  Mett¬ 
mann  ein.  Gleichzeitig  bitte  ich  um  Vorschläge 
für  die  Programmgestaltung  am  Sonnabend 
abend  und  am  Sonntag  nachmittag.  Insbesonde¬ 
re  bitte  ich  um  baldige  Nachricht,  ob  Landsleute 
Videofilme  oder  Dias  von  Reisen  in  die  Heimat 
vorfuhren  möchten.  Bitte  melden  Sie  sich  umge¬ 
hend,  damit  wir  Ihre  Wünsche  bei  den  Planungen 
berücksichtigen  können. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher, Telefon  (0 41  83)  22  74, 
Fax  (0  41  83)  23  68,  Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg. 
Geschäftsstelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon  (040)  53846  40, 
(0  40)  5  38  57  10,  Kulenkamp  6,  22339  Hamburg 

Kirchspiel  Schloßbach  (Pillupönen)-Im  Ein¬ 
vernehmen  mit  dem  gewählten  Kirchspielvertre- 
ter,  Pfarrer  Kurt  Mieike,  ist  Lm.  Horst  Peter,  Bie- 
gemann-Straße  24, 32108  Bad  Salzuflen,  Telefon 
0  52  22/29 11,  mit  der  Wahrnehmung  der  Aufga¬ 
ben  des  Kirchspielvertreters  beauftragt  worden. 
Alle  Heimatbriefbezieher  des  Kirchspiels  Schloß¬ 
bach  (Pillupönen)  werden  gebeten,  aie  Anschrift 
von  Lm.  Horst  Peter  -  einschließlich  Telefon- 
Nummer  auf  Seite  149  des  32.  Heimatbriefes 
handschriftlich  nachzutragen.  Ferner  wird  gebe¬ 
ten,  Lm.  Peter  in  allen  Bereichen  zu  unterstützen. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (Dienstag,  Mittwoch, 
Donnerstag  9-13  Uhr),  Postfach  17  32,  25407  Pinne¬ 
berg 

Treffen  der  Samländer-  Liebe  Landsleute,  wie 
bereits  angekündigt,  treffen  sich  die  früheren 
Bewohner  der  sa inländischen  Kreise  Fischhau¬ 
sen  und  Königsberg- Land  nach  dem  großen  Er¬ 
folg  des  erstmaligen  Treffens  im  neuen  Bundes¬ 
land  Thüringen  vergangenen  Jahres  nun  emeut 
am  18.  und  19.  Mai  in  Erfurt.  Trefflokal  ist  wieder¬ 
um  die  Gaststätte  „Kleiner  Herrenberg",  Scham¬ 
horststraße  64,  99099  Erfurt,  Telefon  03  61/ 

42  03  30.  Für  diejenigen,  die  zum  ersten  Mal  zu 
uns  kommen:  Die  Gaststätte  ist  vom  Erfurter 
Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahnlinie  3,  Rich¬ 
tung  Windischholzhausen  in  zehn  Minuten  zu 
erreichen.  Der  Fahrpreis  Stufe  1  beträgt  1 ,60  DM. 
Sie  steigen  an  der  Haltestelle  „  Blücherstraße"  aus 
und  erreichen  nach  etwa  100  Metern  das  Veran¬ 
staltungslokal.  Für  Pkw-Reisende:  Autobahnab¬ 
fahrt  Erfurt  Ost  bis  zur  Tankstelle  auf  der  linken 
Seite,  dort  links  abbiegen,  dann  die  dritte  Abfahrt 
nach  rechts  benutzen,  nach  der  Fußgängerbrücke 
gleich  rechts.  Parkmöglichkeiten  sind  ausrei¬ 
chend  vorhanden.  Bei  Übernachtungen  in  folgen¬ 
den  Hotels  bekommen  Sie  bei  Buchung  unter 
dem  Stichwort  „Samland-  bzw.  Ostpreußen- 
Treffen"  Sonderkonditionen:  Hotel  Carat,  Hans- 
Grund  ig-Straße  40,  99099  Erfurt,  Telefon  03  61/ 
34  30-0,  sowie  „Sleep  &  Mett  Economy  Hotel",  An 
der  großen  Mühle  4,  Erfurt,  Telefon  03  61/ 

43  83-0.  Buchungen  bitte  bis  30.  April.  Weitere 
Auskünfte  erteilt  die  Stadtverwaltung  Erfurt, 
Fremdenverkehrsamt,  Krämerbrücke  3,  99084 
Erfurt,  Telefon  03  61/5  62  34  36,  sowie  die  Tou¬ 
rist  Information,  Bahnhofstraße  37, 99084  Erfurt. 
Die  Programm-Veröffentlichung  erfolgt  recht¬ 
zeitig  an  dieser  Stelle.  Wir  freuen  uns  auf  Ihren 
Besuch  und  erzählen  Sie  auch  allen  Verwandten 
und  Bekannten,  die  das  Ostpreußenblatt  nicht 
beziehen,  davon,  damit  wir  zusammen  Schab¬ 
bern  können. 

Seminar  -  Vom  19.  bis  21.  April  findet  in  Bad 
Rothenfelde  ein  Seminar  statt  zum  Thema  „Ost¬ 
preußische  Autoren".  Fachliche  Leitung  und 
Durchführung:  Dr.  Bärbel  Beutner,  stellvertre¬ 
tende  Vorsitzende  des  Kreises  Königsberg-Land. 
Anmeldung  bis  14.  April  in  der  Geschäftsstelle  in 
Pinneberg.  Eine  Kostenübemahme  erfolgt  nicht. 

Treffen  der  „Bernsteinanhänger"  -  Wir  wei¬ 
sen  noch  einmal  auf  das  17.  Treffen  der  „Bern¬ 
steinanhänger"  hin.  Es  findet  am  23.  und  24.  April 
im  Kolpinghaus,  Restaurant  Römerturm,  St. 
Apemstraße  32,  Köln,  statt.  Anmeldung:  Hanne¬ 
lore  Domsol,  Telefon  02  1 1  /4  23  08  01 . 

Gerdauen 

Kreisvertreter  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon 
(0  43  31)  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41,  24768  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreten  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52,  22Ö45  Hamburg 

Hilfsaktion  für  den  russischen  Bürger  Andrei 
Miserkewitsch.  lm  Heimatbrief  Nr.  1 6,  Seiten  66/ 
67,  berichteten  wir  bereits  über  die  Hilfen  des 
Patenschaftsträgers  -  des  Kreises  Rendsburg-Ek- 
kemförde  -  und  unserer  Heimatkreisgemein¬ 
schaft.  Andrej  ist  1965  in  Gerdauen  geboren  und 
bei  der  Königsberger  Feuerwehr  als  Captain  be¬ 
schäftigt.  Er  wurde  Ende  des  Jahres  1994  erfolg¬ 
reich  in  der  Kieler  HNO-Klinik  operiert.  Alle  am¬ 


bulanten  Nachuntersuchungen,  auch  die  jetzige 
im  Januar,  waren  positiv,  so  daß  Andrej  M.  sofort 
wieder  die  Bahn-Heimreise  nach  Königsberg  an- 
treten  konnte.  Aufgrund  dieser  letzten  Untersu¬ 
chung  wurde  die  Zeitspanne  bis  zur  nächsten 
Vorstellung  in  der  HNO-Kiel  auf  vier  Monate 
erweitert. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Manfred  Scheurer.  Geschäftsstelle: 
Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  Gumbinnen,  Postfach 
10  01 11,  33501  Bielefeld,  Telefon  05  21/51  69  64  (Frau 
Niemann) 

Veranstaltungen  1996  in  Gumbinnen  —Jährli¬ 
ches  T reffen  der  ehemaligen  Mittelschule/Cecili- 
enschule  mit  den  Schulen  Nr.  1  und  Nr.  2  (ehema¬ 
lige  Ing.-Schule  und  Cecilienschule)  in  Gumbin¬ 
nen:  Flug  vom  18.  bis  25.  Mai;  Bus  vom  21 .  bis  30. 
Mai.  Organisation  und  Anmeldung:  Irmgard 
Kampofski,  Gülserstraße  69,  56073  Koblenz.  - 
Stadtgründungsfest  in  Gumbinnen  vom  25.  Mai 
bis  1.  Juni.  -  Treffen  in  Herzogskirch  und  Bra- 
kupönen:  Flug  vom  25.  Mai  bis  1.  Juni.  Organisa¬ 
tion  und  Anmeldung:  Gertrud  Bischof,  Freiherr- 
vom-Stein-Straße  31,  91126  Schwabach,  Telefon 
0  91  22/7  34  05.  -  Treffen  der  Gerwener  in  Ger- 
wen:  Flug  vom  1.  bis  8.  Juni,  Bus  vom  31.  Mai  bis 
9.  Juni.  Organisation  und  Anmeldung:  Erwin 
Heisrath,  Michaelweg  17,  50999  Köln,  Telefon 
0  22  36/6  57  64.  -Treffen  der  Ohldorfer  in  Gum¬ 
binnen:  am  30.  Juni  in  Ohldorf.  Nähere  Auskunft 
und  Anmeldung:  Elfriede  Baumgartner,  Bondei¬ 
straße  25,  78086  Brigachtal,  Telefon  0  77  21/ 
2  23  06.  -  Fahrt  der  Nemmersdorfer  nach  Gum¬ 
binnen:  Flug  vom  10.  bis  17.  August,  Bus  vom  9. 
bis  18.  August.  Oiganisation  und  Anmeldung: 
Gerda  Nasner,  Graf-Edmundus-Straße  6,  Telefon 
0  22  35/58  68.  -  Fahrt  der  Matzenhauser  nach 
Gumbinnen:  August.  Nähere  Auskünfte  und 
Anmeldung:  Heinz  Urbat,  Auf  der  Rönnecke  11, 
38440  Wolfsburg,  Telefon  0  53  61  /I  56  86.  -  An¬ 
läßlich  des  50jährigen  Bestehens  der  Mittelschule 
1  in  der  Cecilienschule  und  des  Schulbeginns  am 
1.  September  Treffen  der  ehemaligen  Mittel-  und 
Cecilienschüler  in  Gumbinnen:  Flug  vom  26. 
August  bis  2.  September  ab  Berlin,  Flug  vom  31. 
August  bis  7.  September  ab  Hannover,  Bus  vom 
29.  August  bis  7.  September  ab  Hamburg  und 
Hannover.  Organisation  und  Anmeldung:  Irm¬ 
gard  Kampofski,  Gülserstraße  69, 56073  Koblenz. 

Fotos  dringend  gesucht  -  Für  eine  Arbeit  über 
die  im  Mai  1930  im  Kirchenkreis  Gumbinnen 
stattgefundenen  Generalkirchenvisitationen 
werden  dringend  Fotos  gesucht,  die  aus  diesem 
Anlaß  entstanden  sind.  In  unserem  Kreisarchiv 
ibt  es  dazu  leider  kein  Bildmaterial.  Landsleute, 
ie  noch  Fotos  von  diesem  Anlaß  besitzen  (ge¬ 
schmückte  Kirchen,  Visitationsmitglieder,  Visi¬ 
tationsveranstaltungen  u.  ä.)  werden  herzlich 

Sebeten,  uns  diese  zur  Verfügung  zu  stellen.  Von 
iren  Originalfotos  werden  im  Kreisarchiv  Du¬ 
plikate  angefertigt.  Die  Originale  werden  dann 
un verzügl  ich  zurückgesandt.  Bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  danken  wir  noch  einmal  allen  Landsleuten, 
die  uns  bisher  Fotos  aus  früheren  Zeiten  und  von 
ihren  Reisen  in  die  Heimat  geschickt  haben.  Wir 
müssen  aber  leider  beklagen,  daß  unsere  Bildbe¬ 
stände  immer  noch  viele  Lücken  aufweisen  und 
wären  daher  allen  Landsleuten  sehr  dankbar, 
wenn  sie  uns  weitere  Fotos  aus  ihren  Beständen 
zur  Verfügung  stellen  würden.  Alle  Originale 
werden,  nach  Anfertigung  einer  Kopie,  unver¬ 
züglich  wieder  zurückgegeben.  Fotos  über  die 
Kirchen  Visitation  sowie  alle  anderen  Bilder,  sei  es 
aus  der  früheren  Zeit  oder  von  den  Reisen  in  den 
letzten  Jahren,  bitten  wir  direkt  an  das  Kreisar¬ 
chiv  Gumbinnen,  zu  Händen  Dietrich  Goldbeck, 
Rohrteichstraße  19, 33602  Bielefeld,  zu  senden. 

Erwin  Heisrath 


Heiligenbeil 

Kreisvertreler  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13  15,  Papenwisch  11, 22927  Großhansdorf 

Brandenburger  Gemeinschaftsreise  -  An  die¬ 
ser  Stelle  wurde  im  Ostpreußenblatt  im  November 
1 995  bereits  ausführlich  angekündigt,  daß  Arthur 
Rehberg,  Hamelmannstraße  3, 44141  Dortmund, 
als  Ortsvertreter  der  Gemeinde  Brandenburg 
und  als  2.  Vertreter  des  gesamten  Kirchspiels 
Brandenburg  19%  wieder  eine  Reise  nach  Bran¬ 
denburg  durchführt.  Die  Reise  geht  natürlich 
auch  nach  Königsberg  etc.  und  in  den  polnisch 
verwalteten  Teil  Ostpreußens  wie  Frauenburg, 
das  Oberland  und  Masuren.  Alle  Einzelheiten 
wurden  im  November  hier  bekanntgegeben. 
Heute  läßt  Arthur  Rehberg  darauf  hinweisen, 
daß  für  diese  Reise,  die  vom  6.  bis  16.  Juni  stattfin¬ 
det,  noch  einige  wenige  Plätze  frei  sind.  Interes¬ 
senten  bitte  umgehend  schriftlich  bei  Landsmann 
Arthur  Rehberg  anmelden. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066 
Aachen.  Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  47049 
Duisburg,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 
Königsberger  Treffen  -  Am  18.  und  19.  Mai 
wird  den  Königsbeigem  in  Mitteldeutschland 
ein  Heimattreffen  in  Erfurt  geboten.  Veranstalter 
sind  die  drei  Kreisgemeinschaften  Fischhausen, 
Königsberg-Stadt  und  Königsberg-Land.  Treff¬ 
punkt  ist  die  Gaststätte  „Kleiner  Herrenberg". 


Katholischer  Kinderchor  Tilsit  -  In  der  katholischen  Gemeinde  zu  Tilsit  bestand  ein 
gemischter  Kinderchor,  dem  auch  unsere  Leserin  Agnes  Dojan,  geborene  Heyde- 
mann,  angehörte.  Anhand  der  1935  entstandenen  Gemeinschaftsaufnahme  entsinnt 
sie  sich  vieler  Personen  namentlich.  Diese  lauten  von  links  nach  rechts,  von  oben  nach 
unten:  Ruth  Genatowski,  Gertrud  Heydemann,  Ulla  Rieck,  Horst  Werner,  Günther 
Genatowski,  ?,  ?,  Hans  Werner,  Kaplan  Alois  Steinki;  Anna  Kamas,  ?,  Maria  Gerigk, 
Leo  Blaszewski,  Hans-Georg  Kelch,  Anna  Surlak,  Toni  Wehlus,  Thea  Janetzkowski,  ?; 
Helga  Kelch,  Klara  Block,  Agnes  Heydemann,  Gerda  Obremski,  Dieter  Müller,  Mia 
Döhring,  Luzie  Wehlus,  ...  Schulz,  Ursula  Banja;  Wilhelm  Döhring,  Luzie  Rudies, 
Heinz  Werner,  Franz  Janetzkowski,  Andrea  Mertineit,  Horst  Janetzkowski,  Horst 
Mertineit.  Natürlich  würde  sich  Agnes  Dojan  über  Lebenszeichen  aus  dem  Kreis  der 
Jugendgefährten  freuen.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1079"  an 
die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg-Harvestehude, 
werden  an  die  Einsenderin  weitergeleitet.  H,  S. 


Erinnerungsfoto  1079 


Zimmerreservierungen  richten  Sie  bitte  direkt  an 
die  Tourist-Information,  Bahnhofstraße  37, 99084 
Erfurt,  Telefon  03  61  /5  62  62  67. 

Heimatgruppe  Dortmund  -  Zu  ihrem  ersten 
Beisammensein  19%  treffen  sich  die  Königberger 
aus  dem  Großraum  Dortmund /östliches  Ruhr¬ 
gebiet  am  Montag,  12.  Februar,  ab  15  Uhr  im  Rei- 
noldinum,  Sch  wanenwall  34,  sowie  am  Dienstag, 
20.  Februar,  ab  18  Uhr  in  der  Ostdeutschen  Hei¬ 
matstube,  Märkische-/ Ecke  Markgrafenstraße. 
Landsmann  Wemer  Riemann  wird  den  ersten 
Teil  des  Dia-Vortrages  „Königsberg  auch  für 
Nicht-Königsberger  anbieten,  und  es  wird  auch 
über  die  Königsberg- Reise  der  Gruppe  vom  3.  bis 
1 1 .  Mai  gesprochen,  für  die  sich  bereits  30  Lands¬ 
leute  angemeldet  haben.  Bei  dieser  Zusammen¬ 
kunft  werden  auch  die  übrigen  Termine  für  das 
Jahr  angegeben  sowie  der  traditionelle  Jahresta¬ 
gesausflug  erörtert,  der  zum  Hermannsdenkmal 
und  nach  den  Extemsteinen  führen  soll.  Aus¬ 
kunft  bezüglich  Treffen  und  Königsberg-Reise 
bei  Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55,  44309  Dort¬ 
mund,  Telefon  02  31  /25  52  18. 

Listschule  -  Zum  dritten  Mal  trafen  sich  für 
drei  Tage  ehemalige  Schülerinnen,  die  1944  aus 
der  Listschule  entlassen  wurden.  Im  ganzen  wa¬ 
ren  wir  20  muntere  Personen,  für  die  die  Zeit  viel 
zu  schnell  verging.  Aus  diesem  Grund  haben  wir 
beschlossen,  uns  in  diesem  Jahr  vom  23.  bis  26. 
September  wieder  zu  treffen.  Vielleicht  melden 
sien  noch  Ehemalige,  die  ebenfalls  teilnehmen 
möchten.  Wir  würden  uns  sehr  freuen.  Kontakt¬ 
adresse:  Waltraut  Müller,  Gartenstraße  44, 66919 
Hermersberg. 

Vereinigung  ehemaliger  Ponarther  Mittel¬ 
schüler  -  In  der  ersten  T erminangabe  für  das  Jah¬ 
restreffen  19%  in  Bad  Meinberg  wurde  irrtüm¬ 
lich  der  falsche  Monat  für  diese  Zusammenkunft 
angegeben.  Es  muß  statt  November  richtig  Okto¬ 
ber  heißen.  Demnach  findet  diese  Veranstaltung 
statt  vom  11.  bis  13.  Oktober  im  Kurhotel  „Zum 
Stern"  in  gewohnter  Umgebung,  ln  diesem  Jahr 
wird  im  Mittelpunkt  des  Treffens  die  Inbetrieb¬ 
nahme  dieser  Ponarther  Schule  vor  95  Jahren  ste¬ 
hen.  Hingewiesen  wird  ferner  auf  die  be¬ 
schlossene  Ponarth-Reise  in  diesem  Jahr,  die  vom 
7.  bis  zum  15.  Juni  stattfindet,  und  für  die  noch 
einige  Plätze  zur  Verfügung  stehen.  Als  Ziel  in 
Königsberg  ist  das  Hotel  Deima  in  Ponarth  vorge¬ 
sehen.  Auskunft:  Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55, 
44309  Dortmund,  Telefon  02  31  /25  52  18. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  El!emweg7,49525 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  72,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  32423  Minden 

Ortstreffen  Groß  Ottenhagen  -  Das  nächste 
Treffen  für  Ottenhagen  findet  vom  31.  Mai  bis  2. 
Juni  im  Hotel-Restaurant  Johanneshof  in  Wei¬ 
ßenhasel,  Kupferstraße  24, 36214  Nentershausen, 
statt.  Nähere  Auskünfte  erteilt  Alfred  Armgardt, 
Gartenstraße  43,  89160  Domstadt,  Telefon 
0  73  48/2  34  84. 

Ortstreffen  für  Fuchsberg -Bereits  heute  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  für  Fuchsberg  die  näch¬ 
ste  Zusammenkunft  vom  1.  bis  2.  Juni  im  Natur¬ 
freundehaus  in  Löhne-Gohfeld  bei  Bad  Oeyn¬ 
hausen  stattfindet.  Interessierte  aus  der  Umge¬ 
bung  von  Fuchsberg  sind  ebenfalls  herzlich  will¬ 


kommen.  Für  die  Ausrichtung  dieser  Veranstal¬ 
tung  ist  wieder  Klaus  Wulff,  Kulmer  Straße  20a, 
32602  Vlotho,  Telefon  0  52  28/71  83  zuständig. 
Über  das  Programm  und  über  die  Möglichkeiten 
der  Übernachtung  wird  an  dieser  Steile  zu  gege¬ 
bener  Zeit  noch  berichtet. 

Lötzen 

Kreisvertreter  Erhard  Kawlath,  Dorfstraße  48,  24536 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21)  52  90  27 
Widminner  Schultreffen  -  Vom  26.  bis  28. 
April  treffen  sich  alle  Widminner  im  Sporthotel  in 
Bad  Bevensen,  Römstedter  Straße  8.  Am  Sonn¬ 
abend  nachmittag  wird  der  wunderschöne  Ma¬ 
surenfilm  „Paradies  der  Erinnerungen"  gezeigt. 
Sonntag  vormittag  fahren  wir  nach  Lüneburg 
und  besichtigen  dort  das  ostpreußische  Landes¬ 
und  Jagdmuseum.  Um  einen  Überblick  zu  be¬ 
kommen,  bittet  Nora  Kawlath  um  Anmeldun¬ 
gen.  Die  Zimmer  werden  dann  auch  zusammen 
bestellt. 

Busreise  nach  Lötzen,  Hotel  Wodnik-Fürdie 
Busreise  vom  19.  bis  29.  Juni  mit  Zustieg  in  Neu¬ 
münster,  Hamburg  (ZOB)  und  Hannover  (ZOB) 
sind  noch  Plätze  frei.  Weitere  Zusteigemöglich¬ 
keiten  können  abgesprochen  werden.  Zwischen- 
übemachtung  in  Schneidemühl  und  Danzig.  Nä¬ 
heres  erfahren  Sie  bei  Paul  Trinker,  Kleine  Müh¬ 
lenstraße  3, 24589  Nortorf,  Telefon  0  43  92/43  51 . 

Lyck 

Kreisvertreten  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  50374  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  22149  Hamburg 
Heimatliteratur  -  Wegen  der  großen  Nachfra- 

fe  wurde  das  Heimatbuch  „Der  Kreis  Lyck"  von 
einhold  Weber  in  zweiter  Auflage  herausgege¬ 
ben.  Das  Buch  enthält  732  Seiten  und  kostet  ein¬ 
schließlich  Porto  und  Verpackung  65  DM.  ln  die¬ 
sem  Heimatbuch  ist  die  Geschichte  von  Stadt  und 
Kreis  Lyck  übersichtlich  gegliedert  dargestellt. 
Der  Text  wird  durch  Bild-  und  Kartenmaterial 
ergänzt.  Beigefügt  ist  eine  amtliche  Kreiskarte 
von  1939  im  Maßstab  1:100  000.  Dieses  Buch  ist 
auch  als  Geschenk  an  Freunde  und  Verwandte 
sehr  zu  empfehlen.  Bestellungen  richten  Sie  bitte, 
unter  deutlicher  Angabe  Ihrer  Anschrift,  an  unse¬ 
ren  Kassenwart  Reinhard  Bethke,  Westfalenstra¬ 
ße  41, 58135  Hagen.  Den  Betrag  von  65  DM  über¬ 
weisen  Sie  bitte  nach  Erhalt  des  Buches  auf  das 
Konto  der  Kreisgemeinschaft  Lyck  e.  V.,  Nr. 
118  005  723,  bei  der  Sparkasse  Hagen,  Bankleit¬ 
zahl  450  500  01.  Den  geringsten  Verwaltungsauf¬ 
wand  hätten  wir,  wenn  Sie  mit  Ihrer  Bestellung 
einen  Verrechnungsscheck  einsenden  würden. 

Stadtplan  Lyck  und  Landkarte  Kreis  Lyck  - 
Um  altvertraute  Straßen  und  Wege  nicht  aus  dem 
Gedächtnis  schwinden  zu  lassen,  bieten  wir  un¬ 
seren  Landsleuten  einen  Stadtplan  von  Lyck  aus 
der  Vorkriegszeit  für  9  DM  und  eine  amtliche 
Kreiskarte  des  Kreises  Lyck,  Stand  1939,  im  Maß¬ 
stab  1:100  000,  für  8  DM  an.  Beide  Werke  erhalten 
Sie  für  zusammen  15  DM,  einschließlich  Porto 
und  Verpackung  bei  unserem  Landsmann  Ger¬ 
hard  Kilanowski,  Hochstraße  134,  58095  Hagen. 
Bei  Bestellung  bitten  wir  den  Kaufpreis  in  Brief¬ 
marken  ä  1  DM  oder  als  Verrechnungsscheck 
beizufügen.  Ein  Versand  auf  Rechnung  ist  nicht 
möglich. 
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Schaar,  Margarete,  geh.  Lamb,  aus  Fuchshagen,  Koss,  Waltraut, geh.  ^chanas,  aus  Waiden,  Kreis 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Heidlandstraße  6,  32756  Lyck,  jetzt  Schvvabennng  67a,  32427  Minden, 
E)etmold,  am  28.  Januar  am  30.  Januar 

Schipkowski,  Johannes,  aus  Königsberg,  Ponar-  Krüger,  Hermann,  aus  Milken,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
ther  Hofstraße  8  und  Fasanenstraße  7,  jetzt  Über  der  Schanze  4,  36199  Rotenburg,  am  2. 
Schwalbenweg  2, 31618  Liebenau,  am  27.  Janu-  Februar 

ar  Kuhrau,  Martha,  geb.  Benson,  aus  Amalienhof, 

Siebeck,  Ella,  geb.  Will,  aus  Irglacken,  Kreis  Weh-  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Zähringerstraße 

lau,  jetzt  Asser  Ring  18d,  31241  Ilsede,  am  2.  45, 79713  Bad  Säckingen,  am  1.  Februar 

Februar  Lehmann,  Ottilie,  aus  Hamerudau,  Kreis  Ortels- 

Wamecke,  Elisabeth,  geb.  Schultz,  aus  Rausch-  bürg,  jetzt  Runstedter  Straße  26,  38350  Helm- 
ken,  Kreis  Osterode,  jetzt  Zickerickstraße  9b,  stedt,  am  31.  Januar 

38304  Wolfenbüttel,  am  27.  Januar  Moritz  Alfred,  aus  Groß  Schöndamerau,  Kreis 

Wiehert,  Gerda,  geb.  Sauff,  aus  Magotten,  Kreis  Orteisburg  jetzt  Detertsheide  12, 33803 Steinha- 

Wehlau,  jetzt  Osterfeldstraße  l£  31542  Bad  am  2£>nuar 

Nenndorf,  am  30.  Januar  ,  .  w  .  NaglaUki,  Herta,  aus  Willenberg,  Kreis  Ortels- 

W.ttenber^  Hans,  aus  Fuchshugel  Kreis  Weh-  8  Hans-Bredow-Straße4, 24768  Rends- 

lau, jetzt  Am  schwarzen  Berg  29, 23554  Lübeck,  *  *  ,  Februar 


'Bäir  gratulieren 


Sembritzki,  Emst,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  33, 
jetzt GDA-Wohnstift,Österfelddamm  12, 30627  am3o  Januar 

Hannover,  am  26.  Januar  ' 

Wagner,  Martha,  geb.  Blask,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck, jetzt  HolsteinerChaussee201,22457Ham-  zum  75.  Geburtstag 

bürg,  am  29.  Januar  Assmann,  Hedwig,  geb.  Lempio,  aus  Kölmers- 

Zysk,  Anna,  geb.  Deptolla,  aus  Groß  Leschienen,  dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Penzendorfer  Straße  45a, 

Kreis  Orteisburg,  letzt  Minnesangerstraße  70,  91126  Schwabach,  am  28.  Januar 

45279  Essen,  am  29.  Januar  Biematzki,  Arthur,  aus  Allenstein,  Krammstraße 

22, Jetzt  Stubbenweg  9, 27753  Delmenhorst,  am 
r  ,  .  .  2.  Februar 

zum  80.  Geburtstag  .  Bohnhof,CharIotte,geb.Sulimma,ausLvck,SoI- 

B,"‘,ng;  Annel>«f.  geb-  Muhbek  aus  Jap.au,  dtluer  Weg  n,  jetzt  Am  Südhang  4, 58300  Wet- 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Ivo-Beuker-Straße  16, 40237  lor  am  j  februar 

Düsseldorf,  am  29.  Januar  Borkowski,Otto,ausRummau-Ost,KreisOrtels- 

Dank,  Irmgard  geb.  Hofmeister,  aus  Eyd tkau  bu  Krähenberg  1 7, 29225  Celle,  am  3 1 . 

Kreis  Eben  rode,  jetzt  Gorch-Fock-Straße 4, 22880  Januar 

Wedel,  am  31.  Januar  .  Bruderreck,  Edeltraut,  geb.  Syskowski,  aus  Pfaf- 

Dzicran,  Wilhelm,  aus  Stein  taL  Kreis  Lotzen,  jetzt  fendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Opmünder  Weg 
Emst-Montz-Amdt-Straße  56, 24233  Raisdorf,  61  59494  am  18  £nuar 

am  27  Januar  Engelke,  Charlotte,  aus  Orteisburg,  jetzt  Johann- 

Haack  Hedwig,  geb.  Illmann,  aus  Klein  Schlaf-  Lauhof  6<  30165  Hannover,  am  28.  Januar 
ken, Kreis Neidenburg,  jetzt  Leharstra ße 4, 70 1 95  Friedrich,  Irmgard,  geb.  Jörgens,  aus  Lyck,  jetzt 
Stuttgart,  am  28.  januar  Raitelsbergstraße  25, 70188  Stuttgart,  am  2.  Fe- 

Kusch,  Enka,  geb.  Adnan,  aus Stradaunen,  Kreis  bruar 
Lyck,  jetzt  Schulstraße  18,  32052  Herford,  am  Crottschreiber,Geesche,  geb.  Walter,  aus  Lötzen 
29.  Januar  ...  und  Lyck,  jetzt  AmMühlenteich9,21680Stade, 

Laskawy,  Hildegard,  geb.  Amenda,  aus  Hartigs-  am  28.  Januar 
walde,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Im  Beeke  21,  Hansel,  Hildegard,  geb.  Wyzinski,  aus  Groß  Las- 
3/ 07a  Göttingen,  am  29.  Januar  ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ketteierstraße  21,  40667 

Matthee,  Lisbeth,  geb.  Fuchs,  aus  Kickwieden,  Meerbusch  am  27  Januar 
Kreis  Ebenrode  jetzt  Katzbachstraße  4,  81476  Hardel,  Lisbeth,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck,  jetzt  An 
München,  am  30.  Januar  der  Tyllyschanze  12,  38678  Clausthal-Zeller- 

Middler,Johanna,ausAulacken,KreisLyck, jetzt  fcjdj  am  30  Januar 
Dondersring  15, 48151  Münster,  am  2.  Februar  Hausmann,  Hildegard,  aus  Altkirchen,  Kreis  Or- 
Pingel,  Hedwig,  aus  Graiwen,  Kreis  Lötzen,  jetzt  telsburg,  jetzt  Holtstraße  343,  39288  Burg,  am 
Kantstraße  54, 19063  Schwerin,  am  2.  Februar  27.  Januar 


zum  81.  Geburtstag 

Achenbach,  Paul,  aus  Dräwen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Schlierbacher  Straße  55,  37235  Hessisch 
Lichtenau,  am  2.  Februar 
Bannat,  Hans,  aus  Baltupönen,  Kreis  Tilsit-Ra- 
gnit,  jetzt  Heuchelheimer  Straße  1 70, 61 350  Bad 
Homburg,  am  27.  Januar 
Dorka,  Herta,  geb.  Malachowski,  aus  Lyck,  jetzt 
Bahnhofstraße  2,  68766  Hockenheim,  am  26. 
Januar 

Hoffmann,  Emmi,  aus  Eichhaeen,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Fischerstraße  19, 77963  Schwanau,  am 
29.  januar 

Kallweit,  Edith,  geb.  Hasenbein,  aus  Pobethen, 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  Friedensallee  4,  25535 
Elmshorn,  am  28.  Januar 
Pigage,  Helene  von,  geb.  Bäthke,  aus  Rotenkamp, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Mittelstraße  52, 47475 
Kamp-Lintfort,  am  18.  Januar 
Pohl,  Hildegard,  aus  Orteisburg,  jetzt  Syltstraße 
9, 49661  Cloppenburg,  am  30.  Januar " 

Reinert,  Dr.  med.  Margarete,  geb.  Kiehr,  aus  Ost¬ 
seebad  Cranz,  jetzt  Stemtaler  33, 38226  Salzgit¬ 
ter,  am  29.  Januar 


zur  Diamantenen  Hochzeit 
Kasper,  Wilhelm  und  Frau  Anna,  geb.  Dieck,aus 
Seebrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dürener  Straße 
24,  44892  Bochum,  am  21.  Januar 


zur  Goldenen  Hochzeit 
Stryjakowski,  Martin  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Kraska,  ausHolzweizig/ Anhalt  und  Mensguth, 
jetzt  Mecklenburger  Weg  1,  23812  Wahlstedt, 
am  2.  Februar 


Rris*bUro-Busfrl**n 
L*onhjrd»lrjft«  26 
j  42281  Wuppertal 

Tel.  02  02/80  34  13 
Wupptftal  02  02/30  00  77 

Auch  übers  Jahr! 

Tägliche  Omnibusverbindungen 
vom  Rhein-  und  Ruhr-Gebiet  und 
Westfalen  über  Posen,  Bromberg, 
Thom,  Oslerode,  Allenstein,  Bi¬ 
schofsburg,  Sensburg,  Lyck,  Kö¬ 
nigsberg,  Memelland  und  Pom¬ 
mern. 

8  Tg.  HP  Ebenrode/Trakehnen 

8  Tg.  HP  KAnigsberg/Kauschen 

898,-/Pers.  im  DZ 

9  Tg  Ebenrode,  Rauschen,  Danzig 

958,-/HP/Pers.  im  DZ 
27. 4.-5.  5.  % 

Visaservice  Litauen  und  Rußland 


/iPCamping  +  Pkw- Reisen  '96 

Königsberg  -  Sl.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  jalla 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  5.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeid-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Urlaub  In  Kmttinnen/Masuren.  Fe.- 
Haus,  Fe.-Wo.,  Zi.  u.  Camping¬ 
platz  v.  priv.  zu  vermieten,  Info 
0  70  22/4  45  68  ab  19  Uhr 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


BUSSEMEIER 

REISEN 

Masuren  500,- 

Könlgsberg  750,- 

Memel  650,- 

Danzlg  730,- 

Welmar  500,- 

Inci.  Fahrt.  Hotel.  Halbponsion 
Prospekte  -  Beratung  -  Anmeldung 

Rotthauaar  Str  3. 45879  Oalaanklrchen 
Telefon  02  09/1  78  17  54 


Urlaub/Reisen 


Laigebu-Tour 


Ihr  Spezialist  für  Reisen  nach  Nordostpreußen 
und  ins  Memelland. 

Flüge  ab  Berlin  -  Hamburg  -  Hannover  -  Münster 
nach  Polangen  wöchentlich  ab  995,-  OM. 
Schiffsreisen  ab  Kiel  nach  Memel  wöchentlich  1200,-  OM. 
Wir  erfüllen  ihnen  wie  bisher  Ihre  individuellen  Wünsche. 

Wir  garantieren  Ihnen  den  Besuch  Ihres  Heimatortes 
und  Ihrer  Geburtsstätte  und  einen  guten  Ferienaufenthalt 
in  Nidden  auf  der  Kurischen  Nehrung 
sowie  im  Seehotel  Naumiestis  (Heydekrug). 
Fordern  Sie  unseren  Reisekatalog  für  1996  an. 

Tiefe  Straße  IS  •  39108  Braunschweig 
Tel.  0  53  09/54  I»  -  Fas  0  53  09/54  99 


Försterhaus,  Mas.  Seen,  Zimmer  mit 
Frühstück  oder  Camping,  Telefon 
0211/70  98  87 


Drost-Reisen 

mit  Busbetrieb  Fenske 
Königsberg  -  Alienstein 
Sensburg  -  Nikolaiken 
Danzig  -  Bromberg  -  Thom 
Kolberg  -  Breslau  -  Hirschberg 
Baltikum  -  St.  Petersburg 
Günther  Drost 
29649  Wietzendorf  bei  Soltau 
Telefon  0  51  96/12  85  und  4  62 


Königsberg  u.  Umgebung 

Bahn  -  Bus  -  Flugzeug  -  Pkw 
ab  571  /  610  /  10  Tg.  /  962  /  349  DM 

Auskunft: 

Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhorn straßu  8.  50735  Köln 
Tel.  u.  Fax  02  21/71  42  02 


Bad  Lauterberg  im  Sudharz 

Machen  Sie  Urlaub  Dei  uns.  Cut  ein¬ 
gerichtete  Ferien  wohn  ungen,  Son¬ 
nen  terrasse  mit  Waldbiickin  ruhiger 
zentraler  Lage  finden  Sie  im  HAUS 
ZUR  LINDtTFam.  Han»-G.  Kumetat 
in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Jeden  Samstag  vom 
18.05.-07.09.96  nach  Ostpreußen 


ab  Düsseldorf 
ab  Frankfurt 
ab  Hannover 
ab  Stuttgart 


DNV 


dorf  DM  745,-  ab  Düsseldorf*  DM  745,- 

irt  DM  695,-  ab  Frankfurt*  DM  745,- 

/er  DM  695,-  ab  Hamburg  DM  695,- 

rt  DM  745,-  ab  Hannover  DM  695,- 

ab  Stuttgart*  DM  745,- 

*  mit  Zwischenlandung  In  Hannover  bzw.  Ortelsburq 


ONV- Touristik  GmbH.  Mav-Planck-Str.  10. 
70797  Kornwestheim. 

Tel  (07154)  13  18  30.  Fax:  18  29  24 


Touristisch  geführte 

Pkw-Konvois 

ab  Oder  in  alle  drei  Teile  Ost¬ 
preußens  (PL,  RUS,  LT)  und  zu¬ 
rück.  Quartiere  mit  Autover¬ 
wahrung.  Visabeschaffung. 

H.  Zerrath,  Breitscheidstraße  42, 
22880  Wedel,  Telefon  +  Fax 
0  41  03/8  28  67  tgl.  bis  20  Uhr 


0pnora^g 


«UGCNTUR  nj*  OC| 
S«Nm.AT7t 
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I  FiMWäulli  FiMnONMictiflRiOiifR  Noini. 
V«U«rti,  P90M  irBU4M«.F9«M90TOURf  ■ 
Deufichtprochrge  Betreuung  w  ( offen 

I  GfrtskjUlo?  TH  075046690  •  fii  02504  65W  I 


Lux.  Ferienhaus  in  Masuren/ 
Ostpreußen  v.  priv.  jederzeit  an 
Familien,  Angler,  Jäger  u.  sonst. 
Romantiker  zu  vermieten.  R. 
Rubin,  0  41  39/75  72  ab  20  Uhr 


Direktflüge  nach 

Masuren 
Königsberg 

Schöne  Busreisen  nach 

Rauschen, 
Cranz,  Masuren, 
Ermland 

.Rad- und  Wandet r»t»«n- 
.  Spezielle  Gmppenangebote  - 


kataio« 

|  Oetermann  &  Kreienkamp  I 

Oslm.rki.tr  uo  4S14S  Münster  | 
*  0251  U70SS  Fi.  37 59 13 


Lötzen 

l-Familien-Haus  in  Garten 
mit  7  Betten,  DU/ WC  extra, 
Zentralheizung, 
für  Urlaub  zu  vermieten, 

DM  100,-/Tag. 

Tel.  0  89/8  64  16  78 

Masurenrundfahrt 

9  Tage,  Standort  SENSBURG 

HP  825  DM,  Pension  am  See 
Ausfahrten  GÖRLITZ.  LOTZEN, 
ALLENSTEIN,  HEILIGELINDE 

4.  bis  12. 5.96 

auch  anderv  Termine  und  Ziele 

FAHRDIENST  K.  STEIN 
F.-Reuler-Str.  22.  19205  Cadebusch 
Tel.  0  38  86/71  13  50,  Fax  71  21  75 

exclusiv  hei 

KULTURREISEN  Hotel  Kaiserhof  in  Gumbinnen 
Mayer  Sc  Keil  GmbH  Hotel  Werberta  in  Haselberg 


Bismarckplatz  13, 84034  Landshut.  Telefon  08  7 1/2  19  IO,Kax2  1880 

Königsberg  -  Rauschen  -  Nidden  -  Masuren 

Flugreisen  ab:  Hamburg,  Hannover,  Berlin,  Düsseldorf 
Busreisen  ab:  Hann.,  Hamb.  -  Bahnreisen  ab:  Berlin  -  Pkw-Reisen 


Besuchen  Sie 
Ihre  Heimat 


OSTR 

Nauwerckstraße  1 
Telefon  u.Telefai 


Saisoneröffnungsfahrten 

Königsberg  1 1 .  04.-1 8.  04.  96  DM  699,- 

P'Hau  11.  04.-1 8.  04.  96  DM  735,- 

Nützen  Sie  unsere  Frühbucherprelse  bis  31 . 01 . 96. 
FORDERN  SIE  UNSEREN  KOSTENLOSEN  OST¬ 
REISENKATALOG  AN! 


£os  CApnufimblaii 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 
Kriegsgräberfahrt  -  Vom  3.  bis  14.  August 
führt  die  JLO  im  südlichen  Ostpreußen  eine 
Kriegsgräberfahrt  durch.  Interessenten  melden 
sich  bitte  bei  Cord  Meyer,  Schlagebecker  Weg  10, 
21640  Horneburg. 

Fachtagung  -  Unter  dem  Thema  „Wirtschafts¬ 
region  Ostsee:  Die  Investitionsherausforderung 
in  Zentral-  und  Osteuropa"  findet  am  9.  und  10. 
März  in  Fulda /Zentrum  eine  Fachtagung  für  alle 
ökonomisch  und  familiengeschichtlich  Interes¬ 
sierten  statt.  Es  werden  Fachreferate  zu  Eigen¬ 
tumsfragen  und  Investitionspraktiken  gehalten. 
Des  weiteren  werden  spezielle  Arbeitskreise  (Re¬ 
publik  Litauen,  Republik  Polen  und  Rußland) 
mit  Botschafts-  und  Konsulatsvertretem  der  je¬ 
weiligen  Staaten  gebildet.  Vorabinformationen 
bei  der  JLO-Geschäftsstelle,  Telefon  0  40/ 
41  40  08  38,  Fax  0  40/41  40  08  50. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (03  37  01)  5  76  56, 
Habichtweg  8, 14979  Großbeeren,  Geschäftsführung: 
Telefon  (0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 

Sbd.,  10.  Februar,  Osterode,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin 
Sbd.,  10.  Februar,  Neidenburg,  15  Uhr,  „Kegler¬ 
heim",  Gustav-Freytag- /Ecke  Gutzkowstraße 
90, 10827  Berlin 

So.,  11.  Februar,  Rastenburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  208 

So.,  11.  Februar,  Pillkallen/Stallupönen,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 10963 
Berlin,  Raum  210 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  22889  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Harburg-Wilhelmsburg  -  Montag,  29.  Ja- 
nunar,  1 7  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  zur  grü¬ 
nen  Tanne,  Bremer  Straße  307,  Harburg 


re  1730/31  aus  dem  Salzburger  Land  vertriebe¬ 
nen  Protestanten  errichtete  Kirche  war  bei 
Kriegsende  in  der  Substanz  noch  erhalten.  Sie 
wurde  durch  Einsatz  des  Salzburger  Vereins, 
unter  finanzieller  Mithilfe  der  Bundesregierung 
und  der  Landesregierung  Salzburg  wieder  her¬ 
gestellt  und  im  Oktober  1995  eingeweiht  und  der 
Gemeinde  übergeben.  Die  dortige  evangelische 
Gemeinde  rekrutiert  sich  aus  Rußlanddeutschen, 
die  jetzt  im  Gumbinner  Gebiet  seßhaft  geworden 
sind.  Möglich  geworden  ist  die  Errichtung  der 
Kirche  durch  gute  Zusammenarbeit  mit  den  rus¬ 
sischen  Behörden  in  Gumbinnen.  Nach  diesem 
hochinteressanten  Videofilm  wurde  noch  ein 
weiterer  Film  über  das  „Bemsteinzimmer"  ge¬ 
zeigt.  Leider  mußte  Erna  Pranz  noch  das  Ableben 
von  Else  Vogel  bekanntgeben,  ln  einer  Schweige¬ 
minute  wurde  der  Verstorbenen  gedacht. 

Ingolstadt -Sonntag,  11.  Februar,  15  Uhr,  Fa¬ 
schingsfeier  im  Restaurant  „Dampflok"  im 
Hauptbahnhof,  Ingolstadt.  Humor  und  gute  Lau¬ 
ne  bitte  mitbringen.  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men.  -  Im  Mittelpunkt  des  gut  besuchten  Heimat¬ 
nachmittags  der  Gruppe  stand  das  Thema  „Die 
Fischerei  in  Ostpreußen".  Kreisvorsitzender  Al¬ 
fred  Kofsky  erinnerte  an  den  großen  Fischreich¬ 
tum  in  den  ostpreußischen  Seen  und  in  der  Ostsee 
vor  der  samländischen  Küste.  Kulturwart  Wolf¬ 
gang  Willer  gab  seinen  Bericht  über  das  „Fische¬ 
reiinstitut  der  Universität  Königsberg.  Sein  Vater 
war  in  der  Versuchsteichwirtschaft  Perteltnik- 
ken/Samland  und  in  der  Seefischereistation 
Neukuhren  tätig.  Alle  diese  Institutionen  haben 
beträchtlich  zur  Hebung  der  Fischwirtschaft  in 
Ostpreußen  beigetragen.  Viele  Fischer  haben 
nach  1945  einen  neuen  Anfang  machen  können, 
vor  allem  an  der  schleswig-holsteinischen  Ost¬ 
seeküste. 

Kempten  -  Sonnabend,  27.  Januar,  15  Uhr,  Fa¬ 
schingsnachmittag  im  Hotel  Pederhof.  Zu  Gast 
ist  eine  junge  Ballettänzerin.  -  Der  Dia-Vortrag 
von  Pfarrer  Wolf  über  die  Notkirche  Sonthofen, 
die  in  Königsberg  aufgebaut  wurde,  fiel  wegen 
Wasserschaden  im  Hotel  aus,  wird  aber  nachge¬ 
holt. 

Memmingen  -  Sonnabend,  10.  Februar,  14 
Uhr,  Faschingsfeier  mit  dem  Bayernbund  im 
Hotel  „Weißes  Roß". 


HEIMATKREISGRUPPEN 

I  nsterburg-  Freitag,  2.  Februar,  1 5Uhr,  Treffen 
in  dem  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer  Land¬ 
straße  208,  221 1 1  Hamburg.  Zu  erreichen  mit  dem 
Bus  31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bauerbergweg, 
Bus  116  Wandsbek-Markt  bis  Bauerbergweg,  mit 
der  U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Ausgang  Go- 
genboom. 

Königsberg  -  Sonntag,  3.  März,  14.30  Uhr, 
Fleckessen  im  Restaurant  Krohn,  Fuhlsbütteler 
Straße  759;  U-  und  S-Bahn-Station  Ohlsdorf,  Bus¬ 
linien  1 72  und  1 79,  Schnellbus  38.  Voraussichtlich 
werden  Dias  von  dem  im  Januar  durchgeführten 
Hilfstransport  nach  Königsberg  gezeigt.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen.  Anmeldungen  bitte 
schriftlich  bis  zum  23.  Februar  an  Ursula  Zim¬ 
mermann,  Klärchenstraße  21,  22299  Hamburg. 

Sensburg  -  Sonnabend,  27.  Januar,  16  Uhr, 
Versammlung  im  Polizeisportheim,  Stemschan- 
ze  4, 20357  Hamburg 

FRAUENCRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  1.  Februar,  17  Uhr, 
Treffen  im  Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hin¬ 
term  Stern  14.  Bitte  Kappen  und  gute  Laune  mit¬ 
bringen. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  SchloßstTaße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

VS-Schwenningen  -  Sonnabend,  10.  Februar, 
18  Uhr,  Treffen  der  Landsleute  beim  traditionel¬ 
len  Faschingsball  der  Donauschwaben  in  der 
Gaststätte  „Wildpark". 

Wendlingen  -Mittwoch,  7.  Februar,  14.30  Uhr, 
Monatsversammlung  im  TIK,  früher  Bahnhotel 
Keim  in  Wendlingen.  Nach  der  Kaffeetafel  Vor¬ 
trag  und  Gespräch  mit  Brigitte  Gronowski,  Stutt¬ 
gart,  über  die  Deutschen  Freundeskreise  in  Ost¬ 
preußen. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Böld,  Telefon  (0  89) 
3  15  25 13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Landesgeschäftsstelle: 
Ferdinand-Schulz-Allee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Bayreuth  -  Im  Rahmen  der  vergangenen  Ver¬ 
anstaltung  im  Hotel  Goldener  Hirsch  wurde  Ek¬ 
kehard  Goewe,  der  im  Juli  seinen  Vorsitz  an  Erika 
Höh  übergeben  hatte,  in  Absprache  mit  dem  Vor¬ 
stand  zum  Ehrenvorsitzenden  ernannt.  Helmut 
Starosta,  Hof,  nahm  die  Ehrung  vor  und  über¬ 
reichte  eine  Urkunde. 

Bad  Reichenhall  -  Das  erste  Monatstreffen  des 
Jahres  stand  unter  dem  bemerkenswerten  Ereig¬ 
nis  der  Einweihung  der  wiederhergestellten  Salz¬ 
burger  Kirche  in  Gumbinnen.  Die  von  den  im  Jah¬ 


Landesgruppe  Brandenburg 

Landesvorsitzender.  Horst  Haut,  Oranienburger 
Chaussee  7,  16515  Schmachtenhagen,  Telefon  und 
Fax  (0  33  01)  80  35  27.  Ehrenvorsitzenden  Georg  Vö- 
gerl,  Buggestraße  6,  12163  Berlin,  Telefon  (0  30) 
8  21  20  96,  Fax  (0  30)  8  21  20  99 

Rathenow  -  Freitag,  9.  Februar,  1 5  Uhr,  T reffen 
der  LO  in  der  Volkssolidarität  Friedrich-Engels- 
Straße  4, 14712  Rathenow.  Es  findet  ein  Filmvor¬ 
trag  „Heimkehr  ins  verbotene  Land  -Ostpreußen 
zwischen  Nehrung,  Eichwald  und  Rominten" 
statt. 

Potsdam  -  Sonntag,  11.  Februar,  14.30  Uhr, 
Treffen  beim  „Laubenpiper"  am  Pfingstberg  25, 
14469  Potsdam. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  Dillenburg 

Frankfurt/Main  -  Dienstag,  6.  Februar,  14  Uhr, 
„Närrischer  Spielnachmittag"  mit  Skat,  Rommö, 
Scrabble,  Brettspiele  im  Haus  Dornbusch,  Club¬ 
raum  1,  Eschersheimer  Landstraße  248.  Fa¬ 
schings-Kostümierung  erwünscht.  Gäste  und 
Kiebitze  sind  herzlich  willkommen.  Die  Leitung 
hat  Hermann  Neuwald,  Telefon  0  69/52  20  72.  - 
Die  Karten-  und  Brettspieler  innerhalb  der  Kreis¬ 
gruppe  bilden  zwar  keine  zweite  Gruppe,  doch 
gestalten  sie  mit  dem  Spielnachmittag  eine  zwei¬ 
te  Veranstaltung  im  Monat.  So  kamen  in  der  Vor¬ 
weihnachtszeit  wieder  etwa  50  Spieler  gutge¬ 
launt  zum  Preisspielen  zusammen.  Neben  dem 
Reiz  des  Spielens  lockten  als  Preise  Marzipan  und 
andere  ostpreußische  Spezialitäten.  Auch  im 
neuen  Jahr  kamen  wiederum  viele  zusammen, 
um  ihr  Glück  mit  den  Karten  zu  versuchen.  -  ln 
einer  Gemeinschaftsveranstaltung  wurde  die 
Hengstparade  des  hessischen  Gestüts  Dillenburg 
als  Dia-Vortrag  gezeigt.  Wenn  von  Pferden  die 
Rede  ist,  fällt  auch  der  Name  Tempelhüter,  jener 
legendäre  Hengst  aus  Trakehnen.  Alte  Bilder, 
auch  von  der  nachgebildeten  Skulptur,  wurden 
gezeigt,  dazu  erinnernde  Worte.  Auch  Bilder  von 
Menschen  mit  „Pferdeverstand",  deren  Wiege  in 
Ostpreußen  stand,  denen  die  Gruppe  in  deut¬ 
schen  Landen  begegnete,  waren  dabei.  Die  Silve¬ 
sterreise  nach  Flandern  und  ein  altes  Konfirmati¬ 
onsbild  (1935)  von  Christel  Hoffmann,  aus  einer 
ostpreußischen  Försterfamilie,  bildeten  den  Ab¬ 
schluß. 

Kassel  -  Dienstag,  6.  Februar,  15  Uhr,  heimatli¬ 
ches  Treffen  und  Jahreshauptversammlung  im 
Restaurant  „Alt-Süsterfeld".  Tagesordnung:  Be¬ 
grüßung;  Totenehrung;  Tätigkeitsbericht  des 
Vorstands;  Kassenbericht;  Bericht  der  Kassen¬ 
prüfer;  Entlastung  des  Vorstands;  Neuwahl  des 
Vorstands;  Ehrungen. 


Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05  11)  71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Delmenhorst  -  Sonnabend,  10.  Februar,  18.30 
bis  24  Uhr,  „Eisbeinessen"  im  Hotel  Thomsen, 
Bremer  Straße,  Menüauswahl:  Eisbein,  Puten¬ 
schnitzel  und  Kasseler.  Preis  pro  Essen  25  DM.  Es 
spielen  die  „Vareler  Jungs"  zum  Tanz  auf,  weite¬ 
re  Unterhaltung  wird  aus  den  Reihen  der  Mitglie¬ 
der  geboten.  Anmeldungen  ab  sofort  bei  L.  Dietz, 
Telefon  0  42  21  /5  14  95.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  -  Für  die  Fahrt  nach  Berlin,  die  vom  29. 
Mai  bis  2.  Juni  stattfindet,  bittet  die  1 .  Vorsitzende 
L.  Dietz  um  sofortige  Anmeldung  unter  Telefon 
0  42  21/5  14  95.  Die  Abfahrt  ist  am  Mittwoch,  29. 
Mai,  um  6  Uhr  ab  Delmenhorster  Wasserturm, 
die  Rückfahrt  am  2.  Juni  um  14  Uhr.  Für  Fahrt, 
Unterkunft  mit  Halbpension  und  Programm  be¬ 
tragen  die  Kosten  pro  Teilnehmer  559  DM,  Ein¬ 
zelzimmeraufschlag  150  DM. 

Hildesheim  -  Donnerstag,  8.  Februar,  16  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Vereinslokal,  Hük- 
kedahl  6,  Hildesheim.  Tagesordnung:  Kassenbe¬ 
richt,  Kassenprüfbericht.  Nach  Ablauf  des  Pro¬ 
gramms  findet  ein  gemeinsames  Abendessen 
statt.  Anmeldungen  bitte  bei:  R.  Lankowski,  Tele¬ 
fon  5  63  87.  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 

Osnabrück  -  Freitag,  9.  Februar,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  im  Cafö  „Gertrudenberg", 
Osnabrück. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäftsstelle:  Tel. 
(02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 

Bad  Godesberg -Sonntag,  4.  Februar,  15.1 5  bis 
16  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im  kleinen 
Saal  derStadthalle  Bad  Godesberg.  Anschließend 
von  16  bis  18  Uhr  Karneval  und  Fastnacht  unter 
dem  Motto  „Vom  Rhein  bis  an  die  Memel".  Der 
Eintritt  ist  frei.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Bochum  -  Donnerstag,  8.  Februar,  14.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  der  Frauengruppe  mit 
Neuwahl  des  Vorstands  in  der  Ostdeutschen 
Heimatstube,  Neustraße  5,  Bochum.  -  Sonn¬ 
abend,  10.  Februar,  15  Uhr,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  und  Neuwahl  des  Vorstands  in  der 
Ostdeutschen  Heimatstube,  Neustraße  5,  Bo¬ 
chum.  Anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  im  Zeichen  der  Fastnacht.  Für  Kaffee  und 
Kuchen  sowie  musikalische  Unterhaltung  ist  ge¬ 
sorgt.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Bonn  -  Sonnabend,  27.  Januar,  20  Uhr,  Winter¬ 
fest  unter  dem  Motto  „Ostpreußen  ist  immer  eine 
Reise  wert"  im  Brückenforum,  An  der  Kennedy¬ 
brücke,  Bonn-Breuel.  Eintritt  für  Erwachsene  25 
DM,  für  Schüler  und  Studenten  10  DM.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen.  -  Montag,  5.  Februar, 
19  Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit  Königs- 
berger-Klops-Essen  im  „Haus  am  Rhein",  Elsa- 
Brandström-Straße  74,  Bonn-Breuel. 

Düsseldorf  -  Mittwoch,  7.  Februar,  15  Uhr, 
„Ostdeutsche  Stickerei"  mit  Helga  Lehmann  und 
Christel  Knackstädt  im  Zwischengeschoß,  Ger- 
hart-Hauptmann-Haus,  Bismarckstraße  90,  Düs¬ 
seldorf.  -Freitag, 9.  Februar,  18 Uhr, Stammtisch 
unter  Leitung  von  Heinz  Scherenberger  im  Re¬ 
staurant  „Rübezahl",  GHH,  Bismarckstraße  90, 
Düsseldorf. 

Euskirchen  -  Sonnabend,  10.  Februar,  20  Uhr, 
großes  Kostüm-  und  Kappenfest  unter  dem  Mot¬ 
to  „Lorbaß  und  Marjellcnen  beim  Scherbein"  in 
der  Schützenhalle,  Alte  Gerberstraße  in  Euskir¬ 
chen.  Es  tanzt  der  Tanzkreis  des  ökumenischen 
Senioren-Clubs.  Es  wird  seine  Tollität  Prinz 
Georg  I.  empfangen.  Die  originellsten  Kostüme 
werden  prämiert.  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 

Gummersbach  -  Sonnabend,  10.  Februar,  19 
Uhr,  Kamevalsfeier  im  katholischen  Jugend¬ 
heim,  Am  Wehrenbeul  in  Gummersbach.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 

Haltern  -  Sonntag,  28.  Januar,  17  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Neuwahl  des  Vorstands 
in  der  Gaststätte  „Sportlerklause".  Lm.  von 
Kopp-Colomb  wird  ein  Kurzreferat  über  die  ge¬ 
schichtliche  Entwicklung  des  Johanniter-Ordens 
halten.  Im  Anschluß  an  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  findet  das  traditionelle  Abendessen 
mit  einem  heimatlichen  Gericht  statt.  Bitte  das 
ausgefüllte  Frage-  und  Antwortspiel  mitbringen; 
es  werden  wieder  einige  Preise  verlost. 

Köln -Dienstag,  6.  Februar,  14  Uhr,Treffender 
Frauengruppe  im  Kolpinghaus  International,  St.- 
Apem-Straße  in  Köln.  Das  Kölner  Dreigestim  hat 
sein  Erscheinen  angesagt.  Kostümierung  ist  er¬ 
wünscht,  gute  Laune  Pflicht.  Flotte  Unterhal¬ 
tungsmusik  ist  garantiert.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Neuss  -  Sonntag,  11.  Februar,  15  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Kardinal-Frings-Haus, 
Münsterplatz  16,  Neuss.  Nach  der  Jahresüber¬ 
sicht  und  dem  Kassenbericht  wird  zum  gemütli¬ 
chen  Teil  übergegangen.  Kamevalistiscne  Vor¬ 
träge  und  Lieder  weiden  geboten,  für  das  leibli¬ 
che  Wohl  gibt  es  Kaffee  und  Kuchen  und  an¬ 
schließend  Grützwurst  mit  Kumst.  Alle  Lands¬ 
leute,  Freunde  und  Bekannte  sind  herzlich  einge¬ 
laden. 

Siegburg  -  Die  Kreisgruppe  widmete  diesmal 
den  Heimatabend  dem  Thema  „Verhütung  von 
Verbrechen".  Der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe, 


Leo  Severin,  hatte  zu  diesem  Thema  einen  Fach¬ 
mann  aus  dem  Kriminalkommissariat  eingela¬ 
den.  Nach  einer  kurzen  Einführung  durch  einen 
Videofilm  hielt  Kriminalhauptkommissar  Fried¬ 
mann  Geisler  einen  hervorragenden  Vortrag.  Er 
befaßte  sich  hauptsächlich  mit  der  Seniorenbera¬ 
tung.  Dazu  gehört  die  Information  über  sichere 
Türschlösser  ebenso  wie  das  richtige  Verhalten 
beim  Geldabheben.  Es  entwickelte  sich  eine  leb¬ 
hafte  Diskussion  und  die  Fragen  der  Teilnehmer 
fanden  kein  Ende.  Aufgrund  der  fortgeschritte¬ 
nen  Zeit  mußte  der  Vorsitzende  die  Diskussion 
beenden,  um  die  restlichen  Tagesordnungspunk¬ 
te  zu  besprechen. 

Solingen  -  Sonnabend,  10.  Februar,  19  Uhr, 
Kappen-  und  Kostümfest  im  Stadtsaal,  Friedrich- 
Ebert-Straße,  Solingen-Wald.  Kartenvorverkauf 
bei  den  Vorständen  der  landsmannschaftlichen 
Gruppen  und  bei  Else  Fleischer,  Telefon  31  29  75. 

Wuppertal  -  Sonnabend,  3.  Februar,  20  Uhr, 
„Großer  Ostpreußen-Ball"  zum  39.  Mal  mit  Ol- 
die-Live-Band  „Back  in  Time"  in  den  Zoo-Sälen, 
Hubertusallee  30,  Wuppertal.  Weiterhin  wirken 
u.  a.  eine  Show-Garde  sowie  der  Ostdeutsche 
Heimatchor  mit.  Kartenvorbestellungen  bitte 
unter  Telefon  02  02/73  16  84  oder  72  1 1  51  bzw. 
46  12  35.  Die  Fax-Nummer  lautet  02  02/73  14  95. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 55276 
Oppenheim 

Mainz -Sonnabend,  3.  Februar,  15  Uhr,  „Klei¬ 
ne  musikalisch-literarische  Reise  nach  Königs¬ 
berg".  Klassische  Konzertgitarre:  Igor  Miag- 
tchenko,  Philharmonie  Königsberg.  Lesung: 
Hannelore  Loos-Dietrich  aus  Königsberg,  jetzt 
Mainz.  -  Sonntag,  4.  Februar,  14.30  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Blindenzentrum,  Untere 
Zahlbacher  Straße  68,  Mainz.  Tagesordnung:  Be- 
rüßung;  Totenehrung;  Bericht  des  1.  Vorsitzen- 
en;  Bericht  des  Schatzmeisters;  Bericht  der  Kas¬ 
senprüfung;  Bericht  der  Frauenreferentin;  Ver¬ 
schiedenes  -  Aussprache;  Wahl  des  Wahlleiters 
und  Entlastung  des  Vorstands;  Neuwahl  des 
Vorstands.  Anschließend  gemütliches  Beisam¬ 
mensein  mit  Kreppeikaffee.  Anmeldung  für  die 
Kreppelbei  Frau  Jakowski, Telefon 67  12  83, oder 
bei  Frau  Biniakowski,  Telefon  67  73  95.  -  Mitt¬ 
woch,  7.  Februar,  18.30  Uhr,  Videofilm-Vorfüh- 
rung  „Hinter  der  Bemsteinküste"  im  Haus  der 
Heimat,  Am  Kronberger  Hof  6,  Mainz. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Amt.  Werner  Stoppke,  Postfach  135,  09001 
Chemnitz,  Telefon  (03  71)  22  18  05 

Chemnitz  -  Freitag,  9.  Februar,  14  Uhr,  Arzt¬ 
vortrag  „Vorbeugen  ist  besser  als  Heilen"  zur 
Gesundheit  im  Frühjahr  im  Seniorenclub  am 
Rembrandteck.  Die  Veranstaltung  wird  von  Ger¬ 
trud  Altermann  geleitet.  -  Sprechstunden  des 
Kreisvorstands  finden  jeden  ersten  und  dritten 
Donnerstag  im  Monat  von  14  bis  17  Uhr  in  der 
Geschäftsstelle  der  Kreisgruppe,  Nauwerckstra- 
ße  1,  Telefon  85  81  22,  statt.  Hier  besteht  die  Mög¬ 
lichkeit  der  Ausleihe  von  Ostpreußen-Büchern. 

Dresden  -  Dienstag,  6.  Februar,  15  Uhr,  Fa¬ 
schingfeier  der  Frauengruppe  in  den  Räumen  des 
BdV,  Augsburger  Straße  86,  Dresden.  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 

Leipzig  -  Montag,  5.  Februar,  13.30  Uhr,  Probe 
des  Bdv-Chores  in  der  BdV-Geschäftsstelle, 
Goldschmidtstraße  24,  Leipzig.  Der  Chor  probt 
jeden  ersten  und  dritten  Montag  im  Monat.  - 
Mittwoch,  7.  Februar,  14  Uhr,  Vorstandssitzung 
der  LO-Gruppe  in  der  Geschäftsstelle  des  BdV, 
Goldschmidtstraße  24,  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 

Landesgruppe  Sachsen-Anhalt 

Vors.:  Bruno  Trimkowski,  Hans-Löscher-Straße  28, 
39108  Magdeburg,  Telefon  (03  91)  7  33  11  29 

Aschersleben  -  Donnerstag,  8.  Februar,  14 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit  Rechen¬ 
schaftslegung  im  Haus  der  Volkssolidarität,  Be- 
stehomstraße  4,  Aschersleben. 

Dessau  -  Montag,  29.  Januar,  14.30  Uhr,  T reffen 
der  Singegruppe  in  der  Begegnungsstätte  Knarr- 
berg.  -  Mittwoch,  31.  Januar,  14.30  Uhr,  Plachan- 
demachmittag  in  der  Begegnungsstätte  Knarr- 
berg.  -  Montag,  5.  Februar,  14.30  Uhr,  Treffen  der 
Singegruppe  in  der  Begegnungsstätte  Knarrberg. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 24103  Kiel 

Bad  Schwartau  -  Sonnabend,  10.  Februar,  20 
Uhr,  Winterfest  mit  Tombola  im  Waldhotel  Rie¬ 
sebusch  in  Bad  Schwartau. 

Burg  -  Beim  1.  Monatstreff  im  neuen  Jahr  im 
„Haus  im  Stadtpark"  zeigte  Brigitte  Christensen 
Dias  von  ihren  Reisen  nach  Asien  sowie  von  der 
Insel  Sri  Lanka. 

Malente  -  Vorankündigung:  Donnerstag,  29. 
Februar,  18  Uhr,  traditionelles  Fleckessen  im 
Hotel  „Deutsches  Haus",  Bahnhofstraße  71,  Ma¬ 
lente.  Es  soll  nach  alter  ostpreußischer  Art  ein  ge¬ 
mütlicher  Abend  werden.  Jeder  einzelne  kann 
zur  Unterhaltung  etwas  beitragen.  Freunde  und 
Bekannte  können  gerne  mitgebracht  werden. 
Kurgäste  sind  auch  herzlich  eingeladen.  Wer 
Fleck  nicht  kennt,  kann  auch  Königsberger  Klops 
oder  ein  Gericht  nach  der  Karte  essen.  Um  An¬ 
meldung  wird  bis  zum  23.  Februar,  18  Uhr,  gebe¬ 
ten  im  Blumenhaus  Frank/Gem,  Bahnhofsstra¬ 
ße,  Malente.  Teilnehmer  außerhalb  von  Malente 
können  sich  unter  der  Telefon-Nummer  0  45  23/ 
26  59  (Schützler)  anmelden.  Eine  Portion  Fleck 
kostet  12,50  DM,  Königsberger  Klops  12,50  DM. 
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47.  Jahrgang 


mobil  mit  C*fix  -  im  eigenen  Rollstuhl ! 


Treppauf,  treppab... 
...im  eigenen  Rollstuhl 

•  paßt  an  viele  Rollstuhlfabrikate 

•  schafft  auch  Wendeitreppen 

•  bremst  automatisch 

•  paßt  in  Jeden  Kofferraum  r* 

•  20  kg  leicht 

•  Kosten  übernimmt  meist  f  ."yÖj 

die  Krankenkasse 


•  Ihr  eigener  Rollstuhl 
wird  mit  «-fix 

zum  perfekten  ElektroRollstuhl 
•  extrem  wendig,  flink,  leicht 
•  fährt  ausdauernd 
bis  20  km  wett. 

mit  Kalomobil 

auch  über  Treppen 
•  paßt  ln  jeden  Kofferraum 


Rufen  Sie  uns  an.  Wir  führen 
kostenlos  bei  Ihnen  vor. 


Rufen  Sie  uns  an.  Wir  führen 
kostenlos  bei  Ihnen  vor. 


H  c*flx 

Ulrich  Alber  GmbH  •  Ebingen  •  Schmlechastraße  40  -  56  •  D-72458  Albstadt  •  Telefon  0  74  31  /  90  96  -  0 


vermitteln  Ihnen  eine  private  und  angenehme  Atmosphä 
für  Naturfreunde  und  für  die,  die  sich  sportlich  betätiger 
eignet  sich  diese  herrliche  Landschaft  zum  Wandern,  Kai 


J  24  Jahre  Manthey  Exklusivreisen  | 

fl  Direktflüge  ab  Hannover,  Jj 

•  Düsseldorf,  Hamburg,  Berlin  g 

|  nach  Königsberg,  Insterburg,  Tilsit  | 

fe  Direktflüge  ab  Hamburg,  Hannover,  ! 

*  Frankfurt,  Berlin  * 

ii!  nach  Polangen,  Memel  >j 

3  Busreisen  ' 

|  Do.  u.  Fr.  über  Sthneidemühl-Elbing  g 
S  nach  Königsberg  » 

J,  Königsberg-Expreß  J 

5  Jeden  Freitag  ab  Berlin  ^ 

g  Insterburg -Übernachten  Sie  in 
$  unserem  neu  renovierten  1 

p  »Hotel  /um  Bären" 

g  Rauschen.  Cranz,  T  ilsit.  Kagnit.  Gumbin- 1 
g  neu,  Haselberg,  Großbaum,  Allenstein,  ! 
fl  Sensburg,  Nikolaiken,  Lötzen,  Lyck  * 

j  Studienreisen 

5  Pommern,  Danzig,  Masuren,  Schlesien,  5 
ö  Memel  -  Baltikum  ^ 

fl  Reiaekatalog-Berahing-Buchung-Visum  V 

I  Greif  Reben  ^  A.Monfhey  GmbHg 


Traumhafte  Reisen  warten  auf  Sie! 

Unsere  Erfahrung,  Ihr  Vorteil,  sei  es  Einzel -  oder  Gmppentouristik. 
Wem  Gott  will  rechte  Gunst  erweisen,  den  schickt  er  los  mit  Langer- Reisen. 

Bei  Langer  steht  für  alle  Fälle,  stets  der  bucht  an  erster  Stelle. 

Die  neuen  Programme  ’96  in  die  deutschen  Ostgebiete  und  Osten, 
von  einem  Fachmann,  sollten  Sie  kostenlos  anfordem! 

Pommern,  West-Ostpreußen,  Danzig,  Posen,  Schlesien, 
Böhmen,  Mähren,  Hohe  Tatra,  Polen 

Reisebüro  Langer,  37434  Renshausen  bei  Göttingen 
Telefon  0  55  07/8  25,  Telefax  0  55  07/73  58. 


Segeln  in  Ostpreußen  (MASURISCHE  SEEN) 

Segelurlaub  auf  7,80-m-Charter-Yacht  (Tango  Famili)  für  6  Pers. 
Zentrale  Ausgangslage  für  ausgedehnte  Segeltouren  in  der  Nähe  von  Lötzen 
Telefon/Fax  (ab  19  Uhr):  0  53  61/5  29  29 


REISESAISON  1996 


8tögige  Schiffsreisen  mit  der  bewährten  Akodemilt  Sergey  Vavilav  noch  Königsberg  und  Pillau  von  Mai  bis 
September  schon  ab  DM  1 140,-  pro  Person 

NEU!  11  tägige  Pfingstreise  mit  7  Tagen  Aufenthalt  in  Königsberg 

Termin:  1 7.  bis  27.  Mai  1 996  schon  ab  DM  1 650,-  pro  Person 

NEUI  1 2tägige  Reise  zu  den  .Weißen  Nächten'  nach  Königsberg  -  St  Petersburg  -  Riga 

Termin:  17.  bis  28.  Juni  1996  ob  DM  1915,-  pro  Person 

Unterbringung  jeweils  in  Doppelkabinen  außen  mit  Vollpension 


Achtung  Instcrburgcr! 


Mit  Bahn  -  Bus  -  Flugzeug 
nach  Insterburg  ab  nur  629  DM 
Unterkunft  in  gemütlicher  Pension 
Auskunft  ft  Betreuung  (auch  vorOrt) 
Ihre  Reisevermittlung 
Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  •  50735  Köln 
Tel.  &  Fax-Nr.  02  21  /71  42  02 


Relax  in  Sunny  Florida 

.First  Class"-Motel.  Beste  Lage 
zw.  Fort  Lauderdale  und  Palm 
Beach.  1 00  m  vom  Atlantik.  Herr¬ 
licher  Strand  und  Pool.  WIR 
SPRECHEN  DEUTSCH' 

S6&re  ad  'Jkk 

460  South  AIA 
Deerfield  Beach 
Florida  33441  USA 
Tel.  0  01  (3  05)  4  27-88  20 
Fax  0  01  (3  05)  4  27-48  81 


Busreisen  19%  nach  Ostpreußen 

01. 06.-10. 06.  %  Kreis  Ncldenburg 

10  Tage  950,00  DM 

Hotel  Kormoran  Mörfcen/Hohenstein 

mit  Zwischenübemachtung 

24. 06.-03. 07. 96  Deutsch  Eytau 

10  Tage  850,00  DM 

Hotel  Osrodek  in  Deutsch  Eylau  mit 

Zwischenübemachtung 

09. 07.-21. 07.  %  Kreis  Orlelsburg 

13  Tage  1180,00  DM 

Hotel  Lesna  in  Orteisburg  ohne  Zwi- 

schenubemachtung 

05.  07.-14.  07.  96  jugendgruppe  Nei- 

denburg  850,00  DM 

Hotel  Kormoran  Mbrken/Hohenstein 

ohne  Zwischenübemachtung 

26. 07.-10. 08.  %  Ostseebad  Kolberg 

15  Tage  976,00  DM 

Hotel  Arka  Kolberg,  Strandnahe,  ohne 

Zwischenübemachtung 

28. 07.-06. 08. 96  KreisOslerode 

10  Tage  950,00  DM 

Hotel  Milomlyn  Liebemuhl  mit  Zwi¬ 
schenübemachtung 

15.  08.-25. 08.  %  Kreis  Neidenburg 

11  Tage  1050,00  DM 

Hotel  Kormoran  M orken /Hohenstein 
mit  Zwischenübemachtung 

Preisangaben  pro  Pers.  HP  im  DZ 
alle  Zimmer  mit  Bad/WC 
Ausführliche  Reiseprogramme  ■ 
Information  •  Anmeldung 

PLEWKA-REISEDIENST 
West-Ost-Reiseservice 
45699  Herten  •  Schützenstrjüc  91 
Telefon  0  23  66/3  56  51 


SCHOLZ-REISEN 

59329 Wadersloh  Boschstr  1  Tel  02523/1077  Fas  02523/1079 


KÖNIGSBERG 

03. 05.-1 2. 05.  /  23. 06.-30. 06.  /  04. 08.-11 . 08.  /  26. 09.-03. 1 0. 

7  x  HP,  Ausflüge,  Reiseieitung . 7 65,— 

MASUREN 

1 1 . 06.-1 7.  06.  /  23.  07.-29.  07.  /  03.  09.-09.  09. 

6  x  HP,  Ausflüge,  Reiseleitung . 775,— 

ELBING 

02.  07.-07.  07.  /  20.  08.-25.  08. 

5  x  HP,  Ausflüge,  Reiseieitung  . . 695,“ 

DANZIG 

02  07.-07.  07.  /  20.  08.-25.  08. 

5  x  HP,  Ausflüge,  Reisekrihing . . . 695,- 


SCHLESIEN 


FLUGREISEN  GANZJÄHRIG 

ab  vielen  deutschen  Flughäfen  mil  Linienmaschinen,  Unterbringung  jeweils  in 
Königsberg,  Rauschen,  Cranz,  Insterburg,  Tilsit  und  vielen  anderen  Orten. 

KURISCHE  NEHRUNG  GANZJÄHRIG 

über  Hamburg  nach  Polangen,  Unterbringung  in  Memel,  Jugnaten,  Schwarzort  und  Nidden. 

Individuell  ausgearbeitete  Gruppen-  und  Einzelreisen,  Ihren  persönlichen  Wünschen  entsprechend, 

zu  Sonderkonditionen! 

Fordern  Sie  noch  heute  unseren  ausführlichen  Farbprospekt  on! 


H  MS.-r'ir.vti  :3c;  lurimnti.-nr  Jl 

Bitte  fordern  Sie  irostenloi  den  Katalog  V6  an' 


Nord-Ostpreußen,  Masuren-Flugreisen 

von  Hannover,  Hamburg,  Düsseldorf  und  Stuttgart 
nach  Orteisburg 

Bus-  und  Schiffsreisen  nach  Süd-Norwegen 
Reisekatalog  anfordem 


Friedrich  von  Below 

Omnibusreisen  in  den  deutschen  Osten 


Lünzheide  72, 29693  Hodenhagen,  Telefon  (0  51  64)  6  21.  Fax  (0  51  64)  4  07 


Rauschen  -  Königsberg 

9tagige  Busreisen  vom  25. 5.  bis  2. 6.  % 
und  10.  bis  18.  8.  96.  Preis  898,-  DM 
inkJusiv  Nehrungsfahrt  nach  Litauen, 
reichhaltigem  Programm  und  HP.  Der 
dort  ortskundige  und  bewährte  Reise¬ 
leiter  Herbert  Laubstein-Schaaksvitte 
begleitet  Sie.  Prospektanforderung. 
Reisedienst  Kühn,  Stubenstraße  4/ 
31 785  Hameln,  Tel.  0  51  51  /2  67  94 


Privat-Zimmer  in  Königsberg,  Rau-  I  WIK  h»'«'  Sie  direkt  vor  Ihrer 
sehen, Fischhausen, PUlau,  Rossit-  !  “m*  wo  ta 

ten,  Doppelzimmer  pro  Pers. /Tag  I  11  an 

DM  30,-  Einzelzimmer  DM  40,-  |  Neue  Saison- Neuer  Bus 

m  Priikct  Rv/tn  lA/r  ®  9  r  n 


p  Kleinbusreisen  -| 

Spezialist  für  ; 
Ostpreußen-Reisen  . 
und  Baltikum 

fl  IHRE  individuelle  Reise  für  Gruj>  | 

■  pen,  Familien  und  Vereine  ■ 

■  WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt-  I 

I  lichkeit  und  Individualität  \\ 

J  SIE  bestimmen  Zielort,  Termin,  J 
",  Ablauf  der  Reise  ; 

I  WIR  sorgen  für  Hotel.  Vcrpfle-  - 
L  gung,  Visa  und  Dolmetscherin  | 

■  WIR  holen  Sie  direkt  vor  Ihrer  ■ 

Haustür  ab,  egal  wo  in  I 
Deutschland  | 


m.  Frühst.,  Bad  u.  WC,deutschs| 


Komfort-Kleinbus  für  max.  1 5  Pers. 


Betreuung.  Anfragen  unter  Tele-  |  mit  Klimaanlage,  m-oße  getönte 
fbn  04  31/55  45  12  (Tamara)  oder  I  Panoramaschetben, Kühlbox, grofle, 
0  29  61/42  74  ■  ™ktr.  Einstiegstür,  15  verstellbare 


Altes  Gutshaus  in  Masuren 

Auf  einem  Areal  von  50  000  qm,  umgeben  von  uralten  Bäumen, 
direkt  an  einem  der  vielen  Seen,  erwartet  Sie  ein  liebevoll  restau¬ 
riertes  ehemaliges  Herrenhaus  mit  Dependancen.  Nett  einge¬ 
richtete  Zimmer.  Appartements  und  Dachhauser  -  alle  mit  Du¬ 
sche  und  WC  -  ein  großer  Salon  und  gemütliches  Restaurant 


dektr  Emstiegstür,  15  verstellbare 
Schlafsessel 

SIE  haben  Pläne  für  eine  ganz  In¬ 
dividuelle  Reise  m  der  Saison 
1996? 

SIE  möchten  „Ihren"  Bus  für 
„Ihre"  Reise  buchen! 

Dann  rufen  Sie  uns  an  oder 
schreiben  Sie 

Reiseservice  Andreas  Groß 

Kneeser  Straße  1 
19205  Roggendorf 
Telefon  und  Fax  03  88  76/2  02  19 


0BALTIC 

Tours 


Osterspaziergang 

in  der  Frühlingssonne 
an  der  Ostsee 

Nützen  Sie  unser  Osterangebot 
(gültig  vom  1.  bis  11. 4. 19%) 

4  Übernachtungen  pro  Person 
DM  200,-  (EZ-Zuschlag  DM  100,-) 
7  Übernachtungen  pro  Person 
DM  300,-  (EZ-Zuschlag  DM  175,-) 
Alle  Appartements  haben  eine 
Küche,  Duschbad  und  Balkon. 
Fcmsehraum,  Sauna  und 
Schwimmbad  im  Haus. 

Pommern-Zentrum 

Ostseestraße  2 
23570  Travemünde 
Tel.  0  45  02/80  31  40  oder  80  32  04 


Masuren 

14  km  v.  Orteisburg,  sehr  schö. 
Fe.-Haus  am  See,  2-6  Pers.,  3  Do  - 
SchlafzL,  Kü.,  Bad,  WoZi  m.  Ka¬ 
minofen,  Pkw-Abstellplatz,  ab 
1 . 6.  bis  30. 11 .  %  ab  DM  70,-/Tg. 
Tel.  0  68  98/8  01  44 


Gü.  ZI.  m.  Garten/G-ge  in  Masuren/ 
Lotzen  v.  Priv.  z.  verm.  Tel./AB/ 
Fax  0  89/3  14  73  37 


Beim  Strohhause  26 
20097  Hamburg 


Telefon:  0  40/24  15  89 
040/2415  80 
Telefax:  0  40/24  6463 
Telex:  211931  baltt  d 


Ta  Osti 


Ostpreußen  und  Litauen 

Städtereisen: 

Königsberg  -  Rauschen  -  Tilsit 
Allenstein  -  Sensburg  -  Nidden 
Osterode  und  Lötzen 

9täglge  Busreisen  mit  Halbpension  und  Ausflugsprogramm 


Rundreisen: 

Nordpolen  mit  Königsberg  -  Baltikum-Rundreise 
Rundreise  um  die  Ostsee 

Fahrradwandern: 

Masuren  und  Memelland  (Kurlschea  Haff) 

Nutzen  Sie  unsere  25jahrige  Erfahrung  auf  diesem  Gebiet  und 
fordern  Sie  unseren  neuen  Reisekatalog  an: 

IMKEN-Reisen,  26215  Wiefelstede,  Tel.  0  44  02/9  68  80 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

Lützen,  Rastenburg,  Sensburg,  Angerburg,  Nikolaiken,  Orteisburg,  Lyck, 
Johannisburg,  Arys,  Heiligelinde,  Kruttinnen,  Treuburg,  Goldap,  Allen  Mein 
sowie  DANZIG 

Zoppot,  Gdingen,  Marienburg,  Elbing,  Barlenstein,  kombiniert  mit: 
KÖNIGSBERG,  Cranz,  Insterburg,  Tilsit,  Taniau,  Wehlau,  Gumbinnen,  Kuri- 
sche  Nehrung,  Nidden,  Rositten,  Sarkau,  Scnwarzort,  Memel  u.  v.  Orte  mehr. 

Schlesien  -  Riesengebirge  -  Breslau  -  Prag 

Info  und  kostenloses  Prospekt,  Reisedienst  Warias,  Wilhelmstr.  12a 

59192  Bergkamen,  Telefon:  0  23  07/8  83  67-8  51 17,  Fax:  8  34  04 


Jeden  Sonnabend  mittags,  ab  11.5.96 

Flüge  von  Berlin-Hamburg-Hannover-Frankfurt-Münster  nach  Memel-Polangen. 

Rüg  mit  1  Woche  HP,  DZ  m.  WC  u.  Dusche,  einschl.  Ausflügen, 

in  Tilsit,  Hotel  Marianne  oder  Kreuzingen,  Hotel  Renate  DM  1200,- 

in  Nidden,  Regierungsanlage  RUTA  DM  1260,- 
Nur  Rüg,  incl.  Flughafensteuer  DM  650,- 
j-T  Bitte  Katalog  anfordem! 


(HEiN  REiSEN  GMt)H 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 
Telefon  (089)  6373984  •  Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


Rudern,  Paddeln,  Surfen,  Angeln  oder  Pilze  suchen.  Die  Hotel- 
und  Ferienanlage  ist  vom  26. 4.  bis  30. 9. 19%  geöffnet. 

Informationsblatt  und  Auskunft  bei: 

D.  +  W.  v.  Kalckstein,  Heidelberger  Straße  1,  63110  Rodgau 
Telefon  und  Fax:  0  61  06/7  42  43 


Kombi-Aufenthalt  @ 


Wie  wäre  es  mit  *4  Tage  an  der  Samlandküste  und  3  Tage 
Tilsit'  oder  '4  Tage  Königsberg  und  3  Tage  Kurlsche 
Nehrung'  oder  *4  Tage  Sensburg  und  3  Tage  Danzig*. 

Bei  uns  können  Sie  Ihren  Besuch  als  '4+3Tage-Aufenthatt* 
beliebig  kombinieren.  Dies  gilt  für  alle  bei  uns  angebotenen 
Zielorte  und  auch  für  eine  Kombination  von  Nord-  und  Süd- 
Ostpreußen.  Anreise  per  Direktflug  nach  Masuren,  Königs- 
"  , —  |  berg  bzw.  Polangen  sowie  Bus  und  Bahn. 


lei  (uz  T  j  io  ju,  rax  10  zy  z* 


Geschäftsanzeigen 


-  Anzeige  - 
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Die  89er 

Konservativ  -  Jung  -  Akademisch 

Wir  wünschen  allen  Lesern  ein  gesundes  neues  Jahr  1996! 

Die  Konservativen  Gesprächskreise  stellen  Diskussionsforen  dar,  in  deren  Rahmen 
sich  die  Teilnehmer  inhaltlich  mit  politischen  und  kulturellen  Themen  auseinandersetzen. 
Wie  angekundigt,  führen  wir  auch  dieses  Jahr  wieder  Vortragsveranstaltungen  mit  bekannten 
Referenten  durch.  Sehen  Sie  selbst  eine  kleine  Auswahl! 


Hamburg: 

(Postfach  63  31  09  -  22321  Hamburg) 

Mo.,  22. 1. 

Pr .  Alfred  Mechtersheimer:  „ Partei  oder  Bewegung? 
-  Die  Demokratisierung  der  Demokratie" 

Fr.,  26. 1. 

Stefan  Ulbrich:  „Cavalcare  la  tigre-  Ein  kleiner  Leit¬ 
faden  für  den  Kulturguerillo."  Von  Julius  Evola 
über  Che  Guevara  zu  Gerd  Gerken 
Mo.,  12. 2. 

Hans-Joachim  ivn  Leesen:  „Schwarze  Fahne  mit 
Schwert  und  I’flug  -  Die  Landvolkbewegung" 
Mo.,  4.  3. 

Heinz-Siegfried  Streloiv:  „Ganzheitliche  Wege  ins 
21 .  Jahrhundert  -  Einführung  in  den  Bioregionalis¬ 
mus" 

Hannover: 

(Postfach  91  01  04  -  30421  Hannover 

Do.,  1.  2. 

Heinz-Theo  Homann:  „Produktive  Irrationalität?  - 
Die  Filme  Harts-Jürgen  Syberbergs  als  deutsche 
Trauerkunst 

Braunschwelg: 

(Bl  Thurlngia  -  K.-Uhde-Straße  10  -  38106 
Braunschweig) 

Fr.,  26. 1. 

SiCij/ncdG/ci^m'r.',,  Kirchliches  Selbst  Verständnis  in 
der  Zerreißprobe  zwischen  bergender  Gemein¬ 
schaft  und  gesellschaftlichen  Gruppen" 

Pr.  Ulrich  lleyder:  „Reformperspektiven  für  die 
Industriegesellschaft  -  Neue  Formen  der  Solidari¬ 
tät  in  der  Postmodeme" 

Sa.,  27. 1. 

/ose/ Sc/tiüi/hi/rmT:  „Demokratie  oderSoziokratie?- 
Eine  am  Grundgesetz  orientierte  Betrachtung  zu 
staatlich  organisierter  Gemeinschaft.  Staaten-  und 
Volkerpluralismus  sowie  Nationalstaat" 

Peter  luihl:  „Bundeswehr  und  Gesellschaft" 

RA  Rolf- Pieter  Cmeiner:  „Der  bedrohte  Rechtsfriede" 
Pr.  Gerhard  Pfrcu  ndsch  uh:  „Von  der  Gemeinschaft  zur 
Gesellschaft  -  Welche  Ideologie  steckt  dahinter?" 


Frankfurt  am  Main: 

(Postfach  14  62  -  65764  Kelkheim) 

Mi.,  31. 1. 

Pr.  Heiner  Kappel:  „Noch  eine  Chance  für  die  Libe¬ 
ralen?" 

Mo.,  4. 3. 

Hans  Hirzel:  „Verfassungsschutzämter  als  Werk 
verfassungswidriger  Bestrebungen" 

Karlsruhe: 

(Postfach  21  06  12  -  76156  Karlsruhe) 

Fr.,  2. 2. 

Georg  Berndl  Oschatz:  „Verfassungsrecht  und  Ver¬ 
fassungswahrheit  -  Deutschland  im  Spannungs¬ 
feld  zwischen  Recht  und  parteipolitischen  Ambi¬ 
tionen" 

München: 

(B!  Danubia  -  Möhlstraße  21  -81 675  München) 

Mi.,  7. 2. 

Pr.  Pr.  Olav  ROhrer-Ertl:  „Evolutionsforschung  in 
der  Anthropologie" 

Mi.,  14.  2. 

Dr.  Alfred  Meclitersheimer:  „Deutschland  -  Frie¬ 
densmacht  in  der  Mitte  Europas" 

Do.,  22.  2. 

Oberst  Riho  Terras:  „Zur  Lage:  Estland" 

Dresden: 

(Postfach  53  01  34  -  01291  Dresden) 

Sa.,  24.  2. 

Pater  Markus  Heggenberger  „Der  Sinn  eines  religiö¬ 
sen  Staates" 


eine  am  crunugeseiz  urienuene  Deiracnrung  zu  _ .  _u.__.r_n_ 

staatlich  organisierter  Gemeinschaft.  Staaten-  und  Weitere  Kreise  Sind  ebenfalls  aktiv 
Völkerpluralismus  sowie  Nationalstaat"  oder  befinden  sich  gerade  im  Aufbau: 

Peter  Uilil:  „Bundeswehr  und  Gesellschaft"  Region  Nord:  Bielefeld,  Kiel,  Ruhrgebiet 

RA  Rolf- Pieter  Cmeiner:  „Der  bedrohte  Rechtsfriede"  Region  Süd:  Freibure,  Heidelberg,  Innsbruck,  Linz, 
Pr.  Gerhard  Pfreundschuh:  „Von  der  Gemeinschaft  zur  Mainz,  Nürnberg,  Stuttgart,  Wien 
Gesellschaft  -  Welche  Ideologie  steckt  dahinter?"  Region  Mitte:  Berlin,  Leipzig 

Wir  freuen  uns  über  jeden  neuen  Mitstreiter  -  Schreiben  Sie  uns! 

Die  Konservativen  Gesprächs-  und  Arbeitskreise 
in  Deutschland  und  Österreich 

Zentraler  Kontakt:  Konservativer  Gesprächskreis  Dresden  /  KGAK-Sprecherrat 
Postfach  53  01  34  -01291  Dresden 


Bekanntschaften 


Su.  Briefwechsel  -  Bekanntschaft  - 
Freundschaft  mit  Dame  üb.  60  ]., 
bis  1,70/80  kg,  Zuschr.  u.  Nr. 
60303  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Ahnenforschung 
Sahmel,  Samel 

Suche  alle  Vorkommen  dieses 
Namens,  Portoersatz. 
Frank  Sahmel 
Emst-Schneller-Siedlung  25 
09350  Lichtenstein 


Suche  Informationen  über 

Farn.  Tarony  o.  Farony 

aus  Heilsberg 

Fam.  Seemann  aus  Heilsberg 
Fam.  Weizkowski  aus  Medien 
alle  Lehrer  um  1879 
Paul  Burchert 

Rosenbach  28,  53229  Bonn 


Suche 

Erich  Burchert 

aus  Wormditt 
und  Erich  Wolf 
aus  Guttstadt-Battatron 
Josef  Schlesinger 
In  der  Hardt  6, 56746  Kempenich 


Familienforschung 

Wer  kann  Angaben  machen 
über  den  Verbleib  meiner  Ver¬ 
wandten  Anna  Podszus  und  Fa¬ 
milie  aus  Königsberg  (Pr).  Ober¬ 
oder  Unterhaberberg,  und  über 
Elisabeth  Schimkat  (Mädchen¬ 
name)  aus  Erlenfließ  (bei  Lie¬ 
benfelde),  soll  in  einem  Alten¬ 
heim  in  Berlin  sein.  Nachricht 
bitte  an  Elfriede  Schröder,  geb. 
Spauschus,  Fuchsberg  5,  29225 
Celle 


ausschneiden 


VHS-Video-Film 

"Kirchspiel  Haffstrom* 
einst  &  heute 

Weitere  Filme:  *Stadt  Königsberg  i.  Pr.*  (30  Stadtteile  in  22  Filmen!) 
•Stadt  Tilsit*  (5  Teile);  *Palmnicken*;  *Labiau*;  *Gilge*;  *Schillen*; 
•Gerdauen*;  ’Angerapp*;  'Kurische  Nehrung*;  ‘Frische  Neh¬ 
rung*;  ‘Cranz  .  Es  folgt:  *Wundersame  Elchniederung* 

(alle  Filme  mit  altem  Film-  und  Bildmaterial!) 

Glocken  der  Heimat  -  Stimmen  der  Heimat! 

‘Allenau  Kreis  Bartenstein* 

Glockenleitziffer:  1-1-2 

Gußjahr  1724,  Gewicht:  360  kg.  Heute:  64853  Otzberg- Lengfeld 
(In  jeder  Anzeige  neue  Glockenhinweise!) 

•Ostpreußen-Video- Archiv* 

-  einst  und  heute  - 

Größtes  Video-Archiv  für  Gesamt-Ostpreußen! 

Rund  um  die  Uhr,  7  Tage  in  der  Woche  erreichbar. 
Postkarte  oder  Brief  ist  billiger! 

Bitte  kostenlosen  Prospekt  anfordem  bei: 

Manfred  Seidenberg 

Winterswyker  Straße  49, 46354  Südlohn/Westf. 

Telefon  0  28  62/61  83,  Fax  0  28  62/54  98 

—  —  —  —  —  —  —  bitte  sammeln!  —  —  —  —  —  —  — 


* 


Wir  freuen  uns 

über  die  Geburt  unserer  Tochter 

Monika  Ursula  Kiefer 

•  12.  12.  1995 

Silvia  und  Jochen  Kiefer 

Dianastroße  1 9,  1 6565  Lehnitz 


Ihren  f  70.  jt  Geburtstag 


Das  Ostpreußenlied 

Exklusivdruck,  Urkundenpa¬ 
pier,  DIN  A4,  DM  15,-  pro  Stück, 
in  kl.  Mwst.  u.  Porto.  AlsGlasbild 
DM  30,-,  mit  Rahmen  DM  40,-. 
Als  Wandbild  u.  Geschenk  gut 
geeignet.  Bezug  bei  EVS-Riedel, 
An  der  Schlucht  lc,  90579  Lan- 
genzenn,  Tel.  +  Fax  0  91  01  /72  59 


Anzeigen- 

Annahmeschluß 

Freitag 

der  Vorwoche 


schmerzen 


DR  BONSES  P^ERDE  FLUID  M  MIR! 


Es  hiß  tilgt  und  behrf*  dutch  •mmassHWi 
ipe/  eli  D©<  Rr*#ums  -  l>cft*>s  -  Noifiacwufl 
Weitere  AriWridungsgobiete  sind  Gtoder- 
rodwi  Mushotscnmof/on.  Setmenzerrungen 
uno  vsrstaucnungen  _ 


DR  BON  SC  S  PFERDE -FLU4D  88  fl.üi  es 
rezepflfui  «n  trirer  Apotheke 
Auenhersteflar  Karl  Mnck.  24758  Rendsburg 


CUjr  ^atttüicnronVV™ 


NacWorscbungefl.  Neuentwürts. 
Zsctmunoen.  Schnitnrt*ntwi  u  a 
Gratisintofmation  H  C  Günther 
91550  DIN«  IS8UMI 
Nesnemstttrooasse  52/6 
Tel  0  90  51/32  50 


Rinderfleck 

800  ccm  Dose  DM  10,-, 
Mindestabnahme  6  Dosen 

Fleischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1 
30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51  09/23  73 


Verschiedenes 


An  der  Nordsee 

Wer  möchte  liebevoll  gepflegt 
werden,  gerne  Senioren- Ehepaar 
od.  Einzelpers.,  auch  Schwerst- 

C flege,  Betreuung  rund  um  die 
hr.  Privat,  Kurzzeit.  Wohn-  u. 
Pflegeeinrichtung  Hild.  Bloem, 
Telefon  0  48  82/15  24 


feiert  am  2.  Februar  19% 
meine  Schwester 

Gerda  Schulze 

geb.  Bolien 

aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Hauptstraße  22a 
06729  Tröglitz 

Es  gratulieren  herzlich 
Schwester  Gisela 
und  Neffe  Burkhard 
mit  Familie 


Goldene  Hochzeit 

feiern  unsere  lieben  Eltern 

Christel  Pfeil 

geb.  Plaga 
aus  Lötzen 

und  Werner  Pfeil 

am  22.  Februar  19%. 

Es  gratulieren  herzlichst,  mit 
allen  guten  Wünschen  für 
Gesundheit  und  Zufriedenheit 
Tochter  Carola  mit  Familie 
Am  Bleichplatz  2 


ichplatz 
51545  Waldbröl-Schönenbach 


Wohl  fand  ich  oft, 

was  Herz  und  Auge  mir  ergötzte, 

doch  nichts, 

was  meine  Heimat  mir  ersetzte! 


Nach  einem  erfüllten  Leben  nehmen  wir  Abschied. 

Charlotte  Wissowski 

geb.  Günther 


*3. 6.1910 
aus  Königsberg  (Pr) 


+ 14. 1. 1996 
in  Worms 


Wolfgang  und  Waltraut  Schönfeld, geb.  Günther 
nebst  Angehörigen 

Schalbruch  137,40721  Hilden 

früher  Brandenburg,  Kreis  Heiligenbeil,  Ostpreußen 


Kaum  zu  glauben,  aber  wahr 
Hertha  wird  heut'  70  lahr'i 

Hertha  Reuter,  geb.  Mahnke 

aus  Groß  Stürlack,  Kreis  Lötzen 
29.  Januar  19% 

Es  gratulieren 
ihr  Mann  Fritz 
Freundin  Dora  Krause 
und  alle  Verwandten 
Ben-Gurion-Ring  20, 60437  Frankfurt 


In  memoriam 

Wilhelm  Komkowski 

*27.1.18%  1 5. 11.1959 

aus  Arys,  Lycker  Straße  36 

In  Liebe  und  dankbarer  Erinnerung  zu  seinem 
100.  Geburtstag 

Wir  gedenken  in  Liebe  unserer  Mutter 

Anna  Komkowski 

geb.  Czwalinna 

*9.4.1899  +  5.7.1968 

und  unseres  Bruders 

Werner  Klaus  Komkowski 

*11.10.1938  +  23.12.1943 

Erwin  Komkowski  und  Familie 
Gerda  Karrasch,  geb.  Komkowski,  und  Familie 
Adlerring  57, 38448  Wolfsburg 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  3.  Janunar  19%  mein  lieber 
Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Herbert  Grieß 

*9.9.1921  +3.1.19% 

Forsthaus  Treiben,  Trappen,  Tilsit-Ragnit 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
■  j  Edith  Grieß,  £eb.  Konow 

I  6r  I  Gudrun  Ayisi  Asiedu,  geb.  Grieß 

\  Jf  /  Dr.  Webster  Ayisi  Asiedu 

V»  y  Lothar  Grieß 

und  die  5  Enkelkinder 


Fasanenring  3,  22889  Tangestedt 


Als  die  Kraft  zu  Ende  ging 
war  die  Erlösung  eineGnade. 

Nach  langer  schwerer,  in  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit,  verstarb  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Paula  Rieske 

geb.  Hoffmann 

*22.4.1902  t  25. 12. 1995 
aus  Kuckemeese,  Kreis  Elchniederung 

In  stiller  Trauer,  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 

Edith  Rieske 

Hans  Claßen  und  Frau  Eva,  geb.  Rieske 
Anneliese  Guttowski,  geb.  Rieske 
Rudolf  Rieske  und  Frau  Helga,  geb.  Pallutt 
Enkel  und  Urenkel 
sowie  alle  Verwandten 

Rote-Kreuz-Straße  31,  Krefeld 

Trauerhaus:  Rudolf  Rieske,  Schönwasserstraße  127, 47800  Krefeld, 
im  Januar  19% 

Die  Trauerfeier  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Wir  danken  dir  für  deine  stille  Liebe. 


Franz  Radzikowski 


*26.  Juli  1905  +  16.  Januar  1996 

aus  Roggen,  Kreis  Neidenburg 


Maria  Radzikowski 
Helga  Gehlen 
Gerd  Gnosa 
Käthe  Nifz-Kalix 
Ulrich  Nitz 
Tassilo  Nitz 


Auf  dem  Schollbruch  19, 45899  Gelsenkirchen-Host 
Die  Trauerfeier  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 
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47.  Jahrgang 


Herr,  Dir  in  die  Hände 
sei  Anfang  und  Ende, 
sei  alles  gelegt. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben 
Schwester,  unserer  guten  Tante  und  Großtante 

Ruth  Dekker 

geb.  Zeiger 

Volksschulrektorin  i.  R. 

*  7. 2. 1914  in  Gumbinnen 
1 8. 1. 1996  in  Erkelenz 


In  stiller  Trauer 
Fritz  Zeiger 

Eichenstraße  64, 20255  Hamburg 

und  Anverwandte 


Die  Trauerfeier  fand  statt  am  12.  Januar  19%  in  Gerderath. 


Was  Du  uns  gewesen,  wissen  nur  wir. 
Du  bleibst  unvergessen,  wir  danken  Dir. 

Elise  Helene  Kriesell 

geb.  Steinke 

•20.1.1907  +10.5.1995 

Eichhorn,  Bartenstein  Stolzenau,  Weser 
zuletzt  27283  Verden/Aller,  Burgberg  25 


Für  Deine  Angehörigen,  Freunde  und  Bekannten 

Dietmar  Peter  Kurt  Kriesell 


Ein  erfülltes  Leben  ging  zu  Ende 

Charlotte  Günther 

geb.  Uffelmann 


•  28. 5. 1908 
Königsberg  (Pr)- 
Rothenstein 
Sprosserweg  90 


1 13. 1. 1996 
Tengen 
Blumenfeld 

Im  Namen  der  Familie 
Kurt  Günther 


Sandstraße  34, 31582  Nienburg 


In  der  Welt  habt  ihr  Angst. 

aber  seid  getrost,  ich  habedie  Welt  überwunden. 

Charlotte  Balzer 

geb.  Raubat 

•8.4.1906  1  23. 12.1995 

aus  Königsberg  (Pr)-Zinten,  Ostpreußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  Abschied 
die  Kinder 

Gisela  Hoffmann,  geb.  Balzer 
Manfred  Balzer 
Meinhard  Balzer 
und  Angehörige 


Diakoniewerk  St.  Aegidien,  Hannover-Anderten 

Die  Beisetzung  fand  am  28.  Dezember  1995  von  der  Kapelle  des 

Empelder  Friedhofs  (Ronnenberg)  aus  statt. 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe,  Güte  und  Fürsorge  ist  meine  liebe 
Frau,  unsere  herzensgute  Mutter  und  Oma 


Christel  Bildat 

geb.  Hennig 

•  17.  April  1919  +  11.  Januar  1996 


Als  die  Kraft  zu  Ende  ging, 
war's  kein  Sterben,  war's  Erlösung. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heute  meine 
liebe  Mutter,  Schwester  und  Tante 

Emma  Berkau 

geb.  Burdenski 
•1.1.1913  1 18.  1.1996 

aus  Grünlanden /Ostpreußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
Irmgard  Berkau 
Margarete  Cziborowski 
Anverwandte  und  Freunde 


Münsterstraße  202, 44145  Dortmund 

Die  Trauerfeier  zur  anschließenden  Beisetzung  fand  am  Dienstag, 
dem  23.  Januar  19%,  um  13  Uhr  in  der  kleinen  Trauerhalle  des 
Hauptfriedhofes  zu  Dortmund,  Am  Gottesacker,  statt. 


Lita  Adeberg 

verw.  Reimer 
geb.  Doehring 


•20.2.1912  +8.1.1996 

Neukirch/Ostpr.  Koselau/OH 

aus  Heinrichswalde/Elchniederung 


ln  Dankbarkeit  und  tiefer  Trauer 

Bruno  Adeberg 

und  alle  Angehörigen 


Koselau  Ost  1, 23738  Riepsdorf 

Die  Trauerfeier  fand  am  12.  Januar  19%inderSt.-Katharinen-Kir- 
che  in  Lensahn  statt. 


Und  die  Meere  rauschen 
den  Choral  der  Zeit 
Elche  steh'n  und  lauschen 
in  die  Ewigkeit. 

Edith  Quedenfeld 


für  uns  alle  unerwartet  eingeschlafen. 
Sie  lebt  in  unserer  Erinnerung. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Richard  Bildat 
Sieghard  und  Maria  Bildat 
mit  Philip 

Nicola  Bildat-Friese  und  Nils  Friese 
mit  Niklas  und  Annika 


Hamburg,  vormals  Tilsit 
Wir  haben  Abschied  genommen. 


•29. 11. 1908 
Königsberg  (Pr) 


+  13.1.19% 
Düsseldorf 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied  von  unserer  Tante 

Dr.  Hans  Dietrich  Quedenfeld  mit  Familie 

Ich  gedenke  meines  Vaters 

Hans  Quedenfeld 

•12.1.1904  1 1946 

Königsberg  (Pr)  Kaluga 

sowie  meines  Onkels  und  seiner  Familie 

Dr.  Leo  Quedenfeld 

•17.7.1899  +  21.1.1945 

Königsberg  (Pr)  Allenstein 

Friedei  Quedenfeld 

•6.7.1903  +21.1.1945 

Königsberg  (Pr)  Allenstein 

Helga  Quedenfeld 

•24.7.1935  +  21.1.1945 

Königsberg  (Pr)  Allenstein 

Hans-Burkhard  Quedenfeld 

•21.6.1936  +  21.1.1945 

Königsberg  (Pr)  Allenstein 

Eichenweg  16, 71691  Freiberg 


Das  Sichtbare  ist  vereangen. 
Es  bleibt  nur  die  Liehe 
und  die  Erinnerung. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit,  die  sie  tapfer  ertrug, 
erlöste  Gott  der  Herr  meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 


Helene  Morgenstern 

geb.  Marschall 

•9.  Mai  1913  +  16.  Januar  19% 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Andreas  Elepfandt  und  Gisela,  geb.  Morgenstern 

mit  Peter  und  Monika 

Hans-Joachim  Morgenstern  und  Christa, 

geb.  Freudenreich 

mit  Christoph  und  Dominic 

Volker  Morgenstern  und  Anja,  geb.  Langheim 

mit  Martin  und  Julian 


Amselweg  18,  51647  Gummersbach-Bemberg 
Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  23.  Januar  19%,  um  11  Uhr 
in  der  Trauerhalle  auf  dem  Alten  Friedhof  in  Gummersbach  statt. 
Anschließend  war  die  Überführung  zur  Einäscherung.  Die  Urnen¬ 
beisetzung  findet  im  Familienkreis  in  Winsen  an  der  Luhe  statt. 
Anstelle  zugedachter  Blumen  und  Kränze  bitten  wir  um  eine  Spen¬ 
de  zugunsten  des  Evangelischen  Altenheimes  in  Gummersbach  bei 
der  Sparkasse  Gummersbach,  Kto.-Nr.  192  963  (BLZ  384  500  00). 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Rosemarie  Möller 

geb.  Dous 

*7.10.1916  tl3. 1.1996 

Es  trauern  um  sie 

Helmut  Möller  mit  Familie 

Ingrid  Güttler,  geb.  Möller,  mit  Familie 

Geräthengasse  10a,  97346  Iphofen,  Bießenhofen,  Würzburg 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  17.  Janunar  1996,  um  13.15  Uhr  im 
Neuen  Friedhof  Kitzingen  statt. 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


J 

Es  ist  schwer,  einen  geliebten  Menschen  zu 
verlieren. 

ln  der  Stunde  des  Abschieds  durften  wir 
noch  einmal  fühlen,  wieviel  Liebe,  Freund¬ 
schaft  und  Verbundenheit  dem  lieben  Heim- 
gegangenen  entgegengebracht  wurde. 

Dadurch  ist  uns  viel  Trost  zuteil  geworden. 
Herzlich  danken  möchten  wir  auch  für  die 
zahlreichen  Spenden  zugunsten  der  Deut¬ 
schen  Krebshilfe. 

Paul 

Stangenberg 

Ursula  Stangenberg 

Bärbel  Schäpers 

1 19. 12. 1995 

Essen,  im  Januar  19% 
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Aktuelles 


Im  Zeichen  von  Flucht  und  Vertreibung  |_  Bitte  um  Mithilfe 

Jahrestagung  des  Arbeitsrings  der  Schulgemeinschschaften  Ostpreußens  -  Positive  Bilanz  gezogen  Hamburg-DiejüngereGeschkhtehatder 

Bad  Pyrmont  -  Im  Ostheim  in  Bad  Pyr-  Tages  war  zunächst  den  Berichten  der  ver-  preußen  sowie  der  Ausbau  bereits  beste-  jU®t 

°10:ntAr,afln  sicJ}  die  V^rtreter  der  Schulge-  schiedenen  Schulgemeinschaften^  yorbe-  hender  Verbindungen  mit  Schulen  in  der  Nichtinstandhaltung  verloren.  E&eSlicher- 

weise  gibt  es  inzwischen  vor  allem  im  südli- 


Am  Abend  des  Anreisetages  konnte  len  durchweg  positive  Berichte  abliefem 
Horst  Glaß  die  Teilnehmer  des  Seminars  konnten.  Besondere  Beachtung  fanden 
nach  dem  geistlichen  Wort  von  Pater  Grop-  hierbei  neu  abgeschlossene  Schulpartner- 
pe  begrüßen.  Der  Vormittag  des  folgenden  schäften  mit  russischen  Schulen  in  Ost- 


Hilter  a.  T.  W.  -  „Man  kann  nicht  ein  gan¬ 
zes  Leben  lang  in  Haß  leben",  meint  Pfarrer 
Johannes  Gehrmann  über  seine  Bemühun¬ 
gen,  Polen  und  Deutsche  miteinander  zu 
versöhnen.  Der  katholische  Priester  aus  Hil¬ 
ter  hat  erst  kürzlich  den  dritthöchsten  Orden 
Polens  für  Ausländer  erhalten.  Noch  unter 
der  Präsidentschaft  Lech  Walesas  wurde 
Gehrmann  mit  dem  „Kavalierskreuz  des 
Verdienstordens  der  Republik  Polen"  durch 
das  polnische  Staatsoberhaupt  ausgezeich¬ 
net.  Die  Polen  dankten  dem  Pfarrer  für  sein 
Bemühen,  deutsche  und  polnische  Kriegs¬ 
veteranen  zum  Zwecke  der  Versöhnung  zu¬ 


sammenzubringen.  Gehrmann  hatte  Solda-  denken  die  Verteidiger  des  polnischen  Mu¬ 
ten  des  Linienschiffs  „Schleswig-Holstein"  nitionsdepots  auf  der  Westerplatte  gemein- 
mit  der  polnischen  Besatzung  der  Wester-  sam  mit  den  deutschen  Veteranen  des 
platte  1 993  in  Ciechocinek  zu  einem  gemein-  Kriegsausbruchs  von  1939.  Gehrmanns  Ar- 


platte  1993  in  Ciechocinek  zu  einem  gemein¬ 
samen  Versöhnungsgottesdienst  eingela¬ 
den. 

Gehrmann  wuchs  als  Junge  nach  dem 
Krieg  im  ostpreußischen  Jomendorf  auf.  In 
der  Schule  war  er  der  einzige  Deutsche.  Im 
Jahr  1948  flüchtete  die  Familie  nach  Ham¬ 
burg.  Gehrmann  machte  eine  Ausbildung 
als  Tischler  und  Maurer.  Später  besuchte  er 
d  ie  Abendschule  und  holte  sein  Abitur  nach. 
Danach  entschloß  er  sich,  Pfarrer  zu  werden, 
und  erhielt  1964  die  Priesterweihe.  Noch  bis 
1960  wollte  er  den  polnischen  Machtbereich 
wegen  der  schmerzlichen  Erinnerungen  an 
die  Vergangenheit  nicht  besuchen.  1980  rief 
Gehrmann  jedoch  gemeinsam  mit  dem  Kol¬ 
pingwerk  eine  Hilfsaktion  für  Polen  ins  Le¬ 
ben.  Es  war  die  Zeit,  als  das  Land  in  eine 
wirtschaftliche  Krise  geriet  und  der  Elektri¬ 
ker  Walesa  in  Danzig  die  Arbeitergewerk¬ 
schaft  „Solidarnosc"  zum  Kampf  gegen  die 


Ehrenmalfeier 

Göttingen  -  Die  Vorbereitungen  für  die 
44.  Ehrenmalfeier  am  1.  September  im  Göt¬ 
tinger  Rosengarten  laufen  bereits  auf  Hoch¬ 
touren.  Nunmehr  steht  auch  die  Liste  der 
Redner  fest.  So  wird  Dr.  Achim  Block,  Land¬ 
tagsabgeordneter  der  CDU  in  Hannover,  die 
Schirmherrschaft  übernehmen.  Der  Ehren¬ 
vorsitzende  der  CDU/CSU-Fraktion,  Dr. 
Alfred  Dregger  MdB,  wird  die  Festrede  hal¬ 
ten  und  Oberstleutnant  Heinz  Glump,  der 
Hauptredner  der  Ehrenmalfeier  im  vorigen 
Jahr,  wird  die  Totenehrung  übernehmen. 


Dank  für  jahrzehntelange  Treue:  Viele  Ostpreußen  halten  schon  seit  etlichen  Jahren  ihrer 
Landsmannschaft  die  Treue.  Stellvertretend  für  sie  alle  seien  hier  die  Mitglieder  der  LO- 
Gruppe  Bad  Schwartau  Hilde  Nickel,  Johanna  Hermenau  und  Meta  Steinbacher  (v.  1.) 
genannt,  die  für  ihren  selbstlosen  Einsatz  von  der  Vorsitzenden  Wally  Heine  geehrt  wur¬ 
den  Foto  Gronau 

Geschichte  ist  keine  Handelsware 

Pfarrer  Johannes  Gehrmann  baut  weiter  auf  Versöhnungsmission 


kommunistische  Führung  anführte.  Gehr¬ 
manns  Initiative  löste  eine  Welle  der  Hilfs¬ 
bereitschaft  für  Polen  in  ganz  Europa  aus.  Er 
selbst  verkaufte  sein  Haus  und  verwendete 
den  Erlös  zugunsten  der  Polen. 

Anfang  1993  lernte  der  Pfarrer  bei  einem 
Besuch  in  Hermannsbad  polnische  Vetera¬ 
nen  kennen,  die  zu  Begmn  des  Zweiten 
Weltkrieges  auf  der  Westerplatte  den  An¬ 
griff  der  „Schleswig-Holstein"  abzuwehren 


Ilgen  Feinde  zu  einem  Versöhnungsgottes¬ 
dienst  zusammenzubringen.  Seitdem  ge¬ 
denken  die  Verteidiger  des  polnischen  Mu- 


beit  Tand  nicht  nur  in  der  polnischen,  son¬ 
dern  auch  in  der  deutschen  Öffentlichkeit 
Interesse  und  Anerkennung. 

In  seinen  zahlreichen  Predigten  auch  vor 
polnischen  Gläubigen  fordert  Gehrmann 
dazu  auf,  „nichts  unter  den  Teppich  zu  keh¬ 
ren".  Es  müsse  über  die  Ver  Drechen  und 
U ngerechtigkei  ten  beider  Sei  ten  gesprochen 
werden.  Aber  das  wichtigste  sei,  so  aer  Pfar¬ 
rer,  daß  man  sich  gegenseitig  verstehen  wol¬ 
le.  Es  sei  schade,  daß  die  Charta  der  Heimat¬ 
vertriebenen  von  1950  in  Polen  kaum  be¬ 
kannt  sei.  Als  Historiker,  Philosoph  und 
Theologe  vertrete  er  die  Meinung,  Geschich¬ 
te  könne  man  nicht  miteinander  verrechnen, 
sie  sei  keine  Handelsware.  Gehrmann  sieht 
die  Wurzeln  der  Verbrechen  der  dreißiger 
und  vierziger  Jahre  im  Chauvinismus  des 
19.  Jahrhunderts. 

Es  sei  jetzt  an  der  Zeit,  daß  die  Menschen  in 
einem  vereinigten  Europa  ohne  Angst,  Haß 
und  Feindschaft  leben.  Dies  ist  jedoch  „ein 
frommer  Wunsch  und  ist  sehr  schwer  zu 
verwirklichen",  wie  er  einschränkend  zuge¬ 
ben  muß. 

Pfarrer  Gehrmann  bereitet  wiederum  ei¬ 
nen  Besuch  in  Polen  um  den  1.  September 
1996  vor.  Alle  an  der  Fahrt  interessierten 
ehemaligen  Kriegsteilnehmer  -  sie  müssen 
nicht  Teilnehmer  an  den  Kämpfen  um  die 
Westerplatte  gewesen  sein  -  sind  zur  Teil¬ 
nahme  eingeladen.  Interessenten  werden 
gebeten,  sich  bei  Pfarrer  Johannes  Gehr¬ 
mann,  Amselweg  17,  49176  Hilter  a.  T.  W., 
Telefon  0  54  24/32  52  oder  Fax  0  54  24/ 
3  86  93,  zu  melden.  Markus  Zehme 


len,  dem  Friedrichs-Kollegium  und  dem 
Löbenichtschen  Realgymnasium,  Paul  Ger¬ 
hard  Frühbrodt  una  Werner  Grodde,  zu 
berichten. 

Erstaunlich,  wie  hier  Schüler  von  west¬ 
deutschen  Lehranstalten  motiviert  werden, 
das  Geschichtsvakuum  hinsichtlich  der 
deutschen  Ostgebiete  aufzuarbeiten  und 
auch  nicht  mit  Scheuklappen  an  den  The¬ 
men  Flucht  und  Vertreibung  vorbeizuge¬ 
hen. 

Zwei  Vorträge  rundeten  den  ersten  Semi¬ 
nartag  ab.  Uwe  Greve,  Untemehmensbera- 
ter  und  Ostpreußenblatt- Autor,  referierte 
zum  Thema  „Gedenkjahr  1995  -  Aufarbei¬ 
tung  von  Flucht  und  Vertreibung  in  der  Öf¬ 
fentlichkeit"  und  Ingeborg  Grams  stellte 
„Flucht  und  Vertreibung  im  Spiegel  ost¬ 
deutscher  Literatur"  vor. 

In  den  Mittelpunkt  ihrer  Ausführungen 
stellte  Ingeborg  Grams  Leben  und  Werk  der 
„Mutter  Ostpreußen",  Agnes  Miegel,  die  in 
ihren  frühen  Aufzeichnungen  manches, 
was  später  beklagenswerte  Realität  werden 
sollte,  bereits  andeutete. 

Mit  dem  Vortrag  von  Horst  Glaß  „Der 
Weg  nach  Potsdam"  wurde  die  Tagung  des 
Arbeitsrings  der  Schulgemeinscharten  Ost¬ 
preußen  fortgesetzt.  Entgegen  der  von  un¬ 
gezählten  Zeitgenossen  vertretenen  Mei¬ 
nung,  die  zum  Zweiten  Weltkrieg  führen¬ 
den  Geschehnisse  hätten  mit  dem  30.  Janu¬ 
ar  1933  begonnen,  führte  Glaß  aus,  daß  der 
Weg  bereits  1919  in  Versailles  begonnen 
habe. 

Für  alle  Teilnehmer  besonders  aufschluß¬ 
reich  waren  die  Ausführungen  von  Christa 
Pfeiler,  die  in  ihrem  Referat  „Waisenhäuser 
in  Königsberg"  offenlegte,  daß  dieses  The¬ 
ma  dringend  einer  Aufarbeitung  bedarf. 
Einfühlsam  schilderte  sie  das  Schicksal  der 

Sen  Menschen,  zu  denen  auch  sie  in  der 
sollen  Zeit  gehörte.  Mit  Hans  Werner 
Paschnakowski,  einem  sogenannten  Wolfs¬ 
kind  aus  Litauen,  der  heute  dort  als  Lehrer 
lebt,  war  ein  weiterer  Betroffener  jener 
furchtbaren  Zeit  anwesend.  Zur  Zeit  be¬ 
müht  dieser  sich,  seinen  1929  geborenen  äl¬ 
teren  Bruder  Georg  Helmut  Paschnakow¬ 
ski  ausfindig  zu  machen,  mit  dem  er  ge¬ 
meinsam  im  Umfeld  des  Königsberger 
Roßgartens  zur  Schule  ging. 

Der  Abschlußtag  stand  im  Zeichen  des 
Erhalts  und  Wiederaufbaus  von  histori¬ 
schen  Denkmälern  im  Gebiet  Nord-Ost¬ 
preußen  sowie  der  Einrichtung  von  Ge¬ 
denkfriedhöfen.  Am  Beispiel  von  Germau 
wurde  darauf  verwiesen,  daß  nicht  nur  der 
Gefallenen  an  solchen  Stätten  zu  gedenken 
sei,  sondern  auch  den  übrigen  Toten  ihr  Ge¬ 
dächtnisplatz  zu  geben  sei. 

Auch  in  diesem  Jahr  werden  die  Vertreter 
der  ostpreußischen  Schulen  vom  18.  bis  21. 
November  in  Bad  Pyrmont  wiederum  Zu¬ 
sammenkommen,  um  Bilanz  über  ihre  Jah¬ 
resarbeit  zu  ziehen.  H.  G. 


bemühen. 

Das  Institut  für  Architektur  und  Städtebau 
der  Technischen  Universität  Lodz  beispiels¬ 
weise,  verwirklichte  bereits  in  den  Jahren 
1994  und  1995  in  Zusammenarbeit  mit  dem 
Fachbereich  Architektur  der  Fachhochschu¬ 
le  Rheinland-Pfalz  in  Mainz  ein  Projekt  zur 
wissenschaftlichen  Bauerforschung  des  ba¬ 
rocken  Vorwerks  von  Schlobitten  (Kreis 
Preußisch-Holland).  Schlobitten  war  jahr- 
hundertelangdas  Landgut  der  Hauptlinie 
der  Familie  Dohna.  Während  das  Schloß 
1945  abbrannte,  blieb  das  Vorwerk  erhalten. 
Der  polnische  Architekturhistoriker  Dr.  Jan 
Salm  war  von  Seiten  der  Technischen  Uni¬ 
versität  Lodz  maßgeblich  an  dem  Projekt 
beteiligt. 

Dr.  Salm  verfaßte  bereits  seine  Dissertati¬ 
on  über  die  Siedlungsgeschichte  Preußisch- 
Hollands.  Ausgestattet  mit  einem  Stipendi¬ 
um  der  Töpfer-Stiftung  befaßt  sich  Dr.  Salm 
augenblicklich  mit  den  Vorarbeiten  zu  sei¬ 
ner  Habilitation.  Er  arbeitet  über  die  Archi¬ 
tekturgeschichte  Ostpreußens  1914  bis  1945, 
wobei  der  Schwerpunkt  seiner  wissen¬ 
schaftlichen  Forschungen  auf  den  Zeitraum 
des  Wiederaufbaus  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  1918  liegt.  Dr.  Salm  sucht  Materialien, 
Fotos,  Entwürfe  in  Ostpreußen  tätiger  Ar¬ 
chitekten,  Namen  von  Architekten  und  wei¬ 
tere  Fakten,  die  Aufschluß  über  die  Bauge¬ 
schichte  besonders  folgender  Orte  geben 
können:  Allenstein,  Bartenstein,  Bischofs¬ 
stein,  Eydtkuhnen,  Gerdauen,  Gumbinnen, 
Hohenstein,  Insterburg,  Königsberg,  Löt¬ 
zen,  Lyck,  Neidenburg,  Orteisburg,  Pillkal- 
len,  Schirwindt,  Soldau,  Stallupönen,  Tilsit. 

Wer  Dr.  Salm  Materialien  zur  Verfügung 
stellen  oder  Hinweise  geben  kann,  möchte 
sich  bitte  an  die  Kulturabteilung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  z.  Hd.  Brit  Fromm, 
Parkallee  86, 20144  Hamburg,  Telefon  0  40/ 
41  40  08  49,  wenden. 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 

Lüneburg  -  Für  den  Monat  Februar  kün¬ 
digt  das  Ostpreußische  Landesmuseum, 
Ritterstraße  10,  21335  Lüneburg,  folgende 
Ausstellungen  und  Veranstaltungen  an: 
Noch  bis  18.  Februar  Sonderausstellung 
„Heinrich  Bromm  (1910  bis  1941)  -  Meister¬ 
schüler  der  Kunstakademie.  Noch  bis  28. 
April  Kabinettausstellung  „Martin  Luther 
aus  der  Sicht  von  Lovis  Corinth",  Ausstel¬ 
lung  der  Lutherhalle  Wittenberg  zum  450. 
Todestag  des  Reformators.  Mittwoch,  14. 
Februar,  19.30  Uhr,  Dia-Vortrag  von  Dr. 
Ronny  Kabus  „Lutherhalle  Wittenberg  zwi¬ 
schen  Kaisermonarchie  und  SED-Diktatur", 
zur  Geschichte  eines  Museums  anläßlich  des 
450.  Todestages  des  Reformators  Martin 
Luther. 


Anläßlich  der  Verleihung  des  „Kavalierskreuzes  des  Verdienstordens  der  Republik 
Polen":  Pfarrer  Johannes  Gehrmann  (in  der  Mitte,  8.  v.  r.)  im  Außenministerium  der  Repu¬ 


blik  Polen 


Foto  privat 


Im  Blickpunkt 
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Weserübung 


Die  deutsche  Besetzung  von  Dänemark  und 
Norwegen  im  April  1940  im  Lichte  der  Fakten 

Von  Brigadegeneral  a.  D.  REINHARD  UHLE-WETTLER 

Es  ist  das  Modewort  der 

Vergangenheitsbewältiger:  Einsatz,  beurteilt  ihre  Verluste  aber  als  schwere 

l'll*  e  |,,t  n  |  j  Belastung  während  des  weiteren  Krieges.  Die 

„UDeriall  «  l  Oien  und  Operation  „Weserübung"  hatte  eine  Landung 

nönom  o  Mnrupnon  der  Alliierten  in  Norwegen  und  damit  die  Eröft- 

ISdlllllldl  IV,  wegen,  nung  einer  weiteren  Front  verhindert,  die  Zufuhr 

Frankreich  und  Stalins  schwedischen  Erzes  gesichert  und  der  Kriegsma- 

0  .  .  .  «ii  rine  im  Gegensatz  zur  kaiserlichen  Marine  die  er- 

»owjetunion  —  Sie  alle  WUT”  forderliche  Operationsfreiheit  für  das  Auslaufen 
den  von  den  Deutschen  in  ^n  Nordatlantik  durch  die  nördliche  Nordsee 

heimtückisch  Überfallen.  Allerdings  haben  die  Schiffsverluste  der 

Kriegsmarine,  die  sich  ja  noch  im  Aufbau  befand 
Die  r  ÜKtCn  3bcr  senen  Ott*  und  FürdenKrieggegen  England  und  Frankreich 

mal«  anripr«  an«  wip  «irh  in  nicht  gerüstet  war  (u.  a.  gingen  ein  schwerer  und 
Illftls  dllUcI  a  dUs,  Wie  MCI1  III  zwei  leichte  Kreuzer  sowie  zehn  Zerstörer  verlo- 

dem  Wettlauf  um  Däne-  ^n)  dic  c^[ation  «Seelöwe"  sesen  England  in 
mark  und  Norwegen  im  F™£eK™gsbericht  des  mit  der  Durchfüh- 

Artril  1  040  7pinf  rung  der  Operation  „Weserübung"  beauftragten 

^r1 11  1  i-Cigi.  Heeresstabes  steht  zu  lesen,  daß  die  drei  Wehr- 

Oberstleutnant  i.  G.  Dr.  Hans-Martin  Ott-  machtsteile  lediglich  auf  Zusammenarbeit  ange- 
mer  hat  im  Auftrag  des  Militärgeschicht-  wiesen  waren.  Ausden  aufgetretenen  Unzuläng¬ 
lichen  Forschungsamtes  (Hrsg!)  ein  Buch  lichkeiten  und  Krisen  wird  die  Forderung  be- 
über  die  bis  dahin  größte  triphibische  Operation  gründet,  bei  künftigen  Operationen  der  drei 
der  Kriegsgeschichte  geschrieben,  das  bei  Laien,  Wehrmachtsteile  „ohne  Einschränkung"  einen 
Soldaten  und  Historikern  in  gleicher  Weise  auf  Befehlshaber  zu  benennen  und  dessen  Stab  per¬ 
besonderes  Interesse  stoßen  sollte.  Unter  Wah-  sonellsoauszustatten,daßeinereibungslose,ein- 
rung  strengster  Sachlichkeit  werden  eine  Reihe  heitliche  Führung  gewährleistet  sei.  Der  in  der 
von  Legenden  über  die  Geschichte  des  Zweiten  Bundeswehr  Ergraute  wird  sich  an  ähnliches  aus 
Weltkriegs  widerlegt  oder  doch  wenigstens  in-  seinen  Tagen  erinnern.  Desgleichen  wird  er  an 
fragegestellt.  Das  Werk  ist  der  1 .  Band  der  neuen  den  unbefriedigenden  Stellenwert  des  Nachrich- 
Reihe  „Operationen  des  Zweiten  Weltkriegs",  tendienstes  (G2-Dienst)  der  Bundeswehr  erin- 
Ziel  der  Reihe  ist  die  Darstellung  der  wichtigsten  nert,  wenn  er  liest,  daß  der  Ausbildungsstand  bei 
Operationen  des  Krieges.  Dabei  sollen  „wissen-  den  Ic-Offizieren,  so  die  damalige  Bezeichnung, 
schaftliche  und  operationsgeschichtliche  Tiefen-  der  Divisionen  beanstandet  wurde, 
schärfe"  in  Einklang  gebracht  werden.  Das  Fazit  der  Schlußbetrachtungen  über  wenig 

Grundlage  sind  die  Operationsakten,  die  in  mehr  als  zwei  Seiten  ist  brisant.  Da  wird  ohne 
diesem  Fall  nahezu  vollständigerhalten  sind.  Der  Wenn  und  Aberder  von  Hillgruber  erfundenen 
Autorstütztsichim  wesentlichen  auf  bereits  vor-  „Stufenplantheorie",  derzufolge  Hitler  gemäß 
handene  Literatur  des  In-  und  Auslands,  beson-  einem  Stufenplan  ein  Kontinentalimperium  er- 
ders  die  Arbeiten  von  Walther  Hubatsch.  Hervor-  richten,  Lebensraum  im  Osten  gewinnen  und 
zuheben  ist  der  vorzügliche  wissenschaftliche  Deutschland  zu  einer  Weltmacht  entfalten  woU- 
Anhang  mit  15  ausgewählten  Dokumenten,  te,  entgegengetreten:  „Tatsächlich  hat  sich  bei  der 
Zahlreiche  übersichtliche  und  leichtverständli-  Sichtung  der  Quellen  für  die  Vorbereitung  und 
che  Kartenskizzen  ermöglichen  es  auch  dem  Lai-  Durchführung  der  Operation  kein  einziger  Hin- 
en,  die  im  Text  geschilderten  Ereignisse  im  ein-  weis  ergeben,  daß  die  Besetzung  Dänemarks  und 
zelnen  zu  verfolgen.  Der  Inhalt  gliedert  sich  in  die  Norwegens  Bestandteil  eines  solchen  Stufen¬ 
folgenden  Abschnitte:  I.  Zur  Vorgeschichte  von  P><ms  gewesen  sein  könnte." 

„Weserübung";  II.  Die  operative  Idee  und  die  Und  zur  Tatsache  des  Verrats  der  Operation 
Vorbereitung  der  Operation  „Weserübung";  III.  „Weserübung"  durch  Oberst  Oster  von  der  deut- 
Die  Landungsoperationen.  Der  von  Literatur  er-  sehen  Abwehr  an  den  niederländischen  Militär-  Dezember  1939  ließ  der  britische  Marineminister 
drückte  Leser  will  oftmals  schnell  wissen,  worauf  attache  Major  Sas,  der  sein  Wissen  an  die  diplo-  (First  Lord  of  the  Admiralty)  keinen  Zweifel 
er  sich  einläßt  und  ob  es  sich  zu  lesen  lohnt.  Also  matischen  Vertreter  Dänemarks  und  Norwegens  mehr  daran,  wie  er  mit  der  Neutralität  der  Skan- 
wird  er  zunächst  die  Schlußbetrachtungen  stu-  am  4-  April  1940  weitergegeben  hat,  schreibt  der  dinavischen  Länder  umzugehen  beabsichtigte: 

_  Autor  unter  anderem:  „Am  Beispiel  des  Unter-  „Im  Namen  des  Völkerbundes,  als  tatsächliche 

nehmens  ,Weserübung'  wird  zugleich  deutlich,  Vertreter  der  Prinzipien  des  Völkerbundes,  ha- 
Die  klare  Sprache  der  Quellen  ZU  welchem  Zwiespalt  der  Widerstand  gegen  ben  wir  das  Recht,  ja  die  Pflicht,  vorübergehend 

_  Hitleraus  Kreisen  deutscher  Wehrmachtsoffizie-  die  Gültigkeit  gerade  der  Gesetze  aufzuheben, 

re  führen  konnte,  wenn  zu  dem  Mittel  des  direk-  denen  wir  wieder  Geltung  und  Sicherung  ver- 
dieren,  und  ist  sofort  gefesselt!  2!itat  aus  Chur-  ten  Landesverrats  gegriffen  wurde.  Wären  die  schaffen  wollen."  Als  Quefle  führt  der  Autor  die 
chills  Memoiren:  „Es  war  augenscheinlich,  daß  konkreten  Hinweise,  die  Oberst  Oster  vom  Amt  Memoiren  von  Churchill  an. 
die  Deutschen  uns  zuvorgekommen  waren,  uns  Ausland /Abwehr  des  OKW  an  den  niederländi-  Die  Marineführung,  durch  die  bitteren  Erfah- 

überrascht  und,  wie  ich  dem  ersten  Seelord  sehen  Militärattache  gegeben  hatte,  von  Großbri-  rungen  des  Ersten  Weltkriegs  getrieben,  rang  um 
schrieb,  übertölpelt  hatten."  tannien,  Dänemark  und  Norwegen  ihrer  Bedeu-  die  Operationsfreiheit  in  Nora-  und  Ostsee  und 

Dann  weiter  der  Autor  „Unter  dem  Vorwand,  tung  entsprechend  emst  genommen  worden,  die  Möglichkeit,  die  Seeverbindungen  der  Alli- 
die  Finnen  in  ihrem  Kampf  gegen  die  Sowjetuni-  wäre  die  Operation  wahrscheinlich  gescheitert,  ierten  im  Atlantik  wirkungsvoll  zu  bekämpfen, 
on  zu  unterstützen,  waren  die  Alliierten  im  Ver-  Tausende  von  Soldaten  wären  gefallen  und  die  Hitler  mochte  die  Bedrohung  seiner  Nordflanke 
lauf  des  sowjetisch-finnischen  Winterkrieges  be-  Masse  der  Überwasserstreitkräfte  der  Kriegsma-  durch  eine  zweite  Front  und  die  Sicherung  der 
strebt  gewesen,  die  Kontrolle  über  den  norwegi-  rine  vernichtet  worden."  lebenswichtigen  Erzzufuhr  aus  Schweden  über 
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habt  ihr  fabelhaft  gemacht1 


Schneid  der  Führer  vor  Ort  sowie  der  insgesamt 
ausgezeichneten  Generalstabsarbeit  ein  Erfolg. 
Und  dies  trotz  Verrats  und  schwierigster  Wetter¬ 
und  Geländeverhältnisse!  Was  zum  Beispiel  die 
Schiffsbesatzungen  unserer  Marine  bei  Sturm 
und  schwerer  See  geleistet  haben,  ist  kaum  zu 
begreifen. 

Der  beliebte  König  Christian  X.  sagte  dem 
deutschen  Generalmajor  Himer  anläßlich  einer 
Audienz,  bei  der  ihm  ehrenvolle  Behandlung 
und  die  Belassung  seiner  Garde  zugesagt  wurde, 
unvermittelt  sinngemäß:  „Und  nun,  Herr  Gene¬ 
ral,  darf  ich  ihnen  als  alter  Soldat  folgendes  noch 
sagen:  Das  habt  Ihr  fabelhaft  gemacht,  das  war 
großartig,  das  muß  man  als  Soldat  sagen."  Diese 
ehrende  Würdigung  der  Leistungen  des  deut¬ 
schen  Soldaten  kann  für  die  gesamte  Operation 
„Weserübung"  gelten. 

Abschließend  noch  ein  Zitat  zur  Würdigung 
der  Person  Großadmiral  Raeders:  „Als  Churchill 
1948  mit  der  Herausgabe  seiner  Erinnerungen 
über  den  Zweiten  Weltkrieg  begann,  trat  in  aller 
Klarheit  zutage,  daß  Großbritannien  gemeinsam 
mit  Frankreich  eine  ähnliche  Operation  geplant 
hatte,  der  die  Deutschen  um  et  wa  zwölf  Stunden 
zuvorgekommen  waren  Generaladmiral  a  D 
Boehm,  der  seit  Beginn  der  Besetzung  Norwe¬ 
gens  bis  1943  Kommandierender  Admiral  Nor¬ 
wegens  war  und  Raeder  menschlich  nahe  stand, 
betrachtete  deshalb  die  Maßnahmen  der  See¬ 
kriegsleitung  -  zusätzlich  bestärkt  durch  die 
Memoiren  Cnurchills  -  als  voll  gerechtfertigt:  er 


„Kooperation"  ausgingen.  Die  Beurteilung  des  ^ 

Ünternehmens  Weserübung  durch  den  Oberbe-  Landung  in  Oslo-Fomebu  (9.  April  1940) 


